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Inhalts-Verzeichnis 1901. 


Bearbeitet von Dr. Herbert Hirth und Dr. E. Bassermann-Jordan. 


1. Schule des Phidias: Kampf eines Cen- 
tauren gegen einen Lapithen. Metopenrelief vom Раг- 
thenontempel auf der Akropolis in Athen. Jene Blithe- 
zeit, welche Athen in den auf die Perserkriege folgenden 
Jahrzehnten unter der Staatsleitung des Perikles erlebte, 
sah auch den Parthenon auf der Burg oben erstehen. Phi- 
dias, den man als den gróssten Namen der griechischen 
Kunst zu feiern gewohnt ist, hat ihn an den Giebelfeldern 
und den Metopen oberhalb des Architravs, sowie durch 
den herrlichen Fries im Tempelinnern mit plastischem 
Schmuck versehen.  Freilich stand Perikles nur als der 
leitende Künstler ап der Spitze anderer, mit ihm gemein- 
schaftlich arbeitender Kráfte. Aber da uns von Original- 
schópfungen des gróssten griechischen Künstlers Nichts 
mehr erhalten geblieben ist, ging auf die Skulpturen des 
Parthenon der Ruhm über, in erster Linie der Nachwelt 
die Kunst des Meisters zu übermitteln. Der grösste Theil 
der noch erhaltenen Parthenonskulpturen wurde bekannt- 
lich im Anfang des neunzehnten Jahrhunderts unter Lord 
Elgin abgenommen und nach London ins British Museum 
verbracht. Dort befindet sich auch unser Relief. 

2. Die sogenannte Pudicitia. Antikes Mar- 
morwerk aus der rómischen Kaiserzeit. Im Vatikan in Rom. 
Die Pudicitia ist eines der besten Werke aus der Gattung 
jener weiblichen Gewandstatuen, deren aus der spáteren 
griechischen und römischen Antike eine grosse Zahl er- 
halten ist. Nicht immer mehr ist die ursprüngliche Be- 
deutung zu erkennen, die diesen liguren zukam, aber die 
Darstellung der Frauenschónheit im modischen Kostüm 
war jedentalls diejenige Absicht, welche den Künstlern bei 
solchen Werken vorzüglich am Herzen lag. »Wenn aus 
dem ganzen Alterthum,« so sagt Jakob Burckhardt im Ci- 
cerone, »keine anderen Kunstwerke erhalten wären, so 


ex 


würden schon diese Gewandtorsen uns den hóchsten Be- 
griff von der alten Kunst geben. Es ist keine ruhig-gross- 
artige und keine einfach-liebliche Stellung des beseelten 
Weibes, welche hier nicht in und mit einer theils prácht- 
igen, theils schlichten Gewandung ausgesprochen wäre, 
Haltung und Gewandung waren beide für sich schón, aber 
es ist der hohe Vorzug der antiken Kunst, dass sie ganz 
untrennbar zusammengedacht sind und nur miteinander 
existiren.« — Die Pudicitia gab hóchst wahrscheinlich ur- 
sprünglich das Bildniss einer rómischen Dame; der jetzige 
Kopf ist eine moderne Ergánzung. Die Gewandung aber 
und die mit ihr in Beziehung gebrachte Haltung der Arme, 
welche dem Beschauer die Frage aufdrangt, ob sie sich 
wohl gerade verhüllen oder enthüllen mag — dies ganze 
Motiv gchórt zu jenen, welche in der spateren griechischen 
Kunst »ein kanonisches Ansehen genossen und um ihrer 
Schónheit willen bestándig wiederholt wurden.« Es lásst 
sich in die griechisch-hellenistische Kunst zurück verfolgen. 
Wie die Gewánder den Kórper züchtig verhüllen und doch 
unter dem Kleide den schónen Bau hervortreten lassen, 
wie lange Falten geschmackvoll die schlanken Kórper- 
formen begleiten, wie Wurf und Zug der Gewandmassen 
der Gliederbewegung folgen, alles das verráth einen fein 
ausgebildeten Sinn für modische Eleganz, wie er nur auf 
einer spáten Stufe raffinirt gewordener Kultur sich ent- 
wickeln konnte. Der Fall der einzelnen Gewandstücke ist 
klar und einfach ausgesprochen; zwischen aufgebauschter 
Ueberladenheit und glatter Langeweile des Faltenwurfes ist 
die gute Mitte richtig getroffen. Der schwerere Stoff des 
Untergewandes, der leichtere des oberen, das Schleier- 
tuch um die linke Hand herum sind in ihren stoff- 
lichen. Eigenthümlichkeiten mit grosser Naturwahrheit ge- 
schildert. 


495112 


ҮШ | DER FORMENSCHATZ 1901 ҮШ 


S او سر ار ار‎ САРАТ ТУ S S S М OR дауы ау қуа дұ қ АБА А А а ASAS A و هر ار‎ A 


3. Dierck Bouts (Maler der altniederlünd- 
ischen Schule, geboren gegen 1420 in Haarlem, in Lówen 
thatig, + daselbst 1475): Die tiburtinische Sibylle weis- 
sagt dem Kaiser Augustus die Geburt Christi. Gemälde 
im Stádel'schen Kunstinstitut in Frankfurt am Main. Mit 
Acht holländischer Behaglichkeit und Breite erzählt uns 
Bouts die alte Legende der Offenbarung des Ereignisses 
an den römischen Kaiser, und in der Freude an genre- 
haftem Beiwerk, namentlich aber in seinem ausgesprochen 
landschaftlichen Sinn, glaubt man grundlegende Züge der 
holländischen Malerei des siebzehnten Jahrhunderts schon 
bei diesem Nachfolger der Gebrüder van Eyck wahrnehmen 
zu können. — Nach einer Photographie von Bruckmann 
in München. | 

4. Kapitále aus der Kathedrale zu Rheims. 
Steinskulptur der franzósischen Gothik, aus dem drei- 
zehnten Jahrhundert. Es war die Glanzzeit der mittel- 
alterlichen Kunst. Mächtig regte sich die Schaffensfreude 
namentlich im nórdlichen Frankreich, der Geburtsstátte des 
gothischen Stiles. An den gewaltigen Kathedralen, welche 
das Jahrhundert dort emporsteigen sah, tritt sie bisweilen 
in einer überquellenden Zierlust zu Tage, welche Kapitile 
und Gewande, Portal und Fassade bis zu den hohen Thúr- 
men hinauf mit einem Gewebe der feinsten, auf's Wunder- 
barste ausgemeisselten Prachtgebilde überzieht. Es war 
das fromme und frohe Jahrhundert, in welchen die Minne- 
sänger ihre kindliche Naturliebe äussern, so herzlich von 
Blumen und Auen schwärmen. Da genügten dem frischen 
Empfinden auch die starren Formen des romanischen, dem 
antiken Akanthus in trockner Weise nachgebildeten Kapi- 
täles nicht mehr, und keck ergriff man die zierlichen For- 
men der heimischen Pflanzenwelt, liess ganz unbefangen 
Epheu und Ahorn und Weinlaub in natürlicher Gestaltung 
aus dem Stein hervorspriessen. 

5. Giovanni Bellini (Venezianer Maler der 
Renaissance, geboren um 1428 zu Padua oder Venedig, 
wo er fast ausschliesslich thätig war und 1516 starb): 
Allegorisches Gemälde. Aus einer Folge von fünf kleinen 
Bildern allegorisch-mythologischen Inhalts, welche sich in 
der Akademie in Venedig befinden und offenbar einst die 
Dekoration einer Truhe bildeten. Sie sind wahrscheinlich 
in den letzten Lebensjahren des Meisters entstanden. Phan- 
tasiereizende Allegorien dieser Art waren besonders im 
ersten Jahrzehnt des sechzehnten Jahrhunderts in Ober- 
italien sehr beliebt. Hier scheint es sich um eine Gegen- 
überstellung des selbstzufriedenen Lebensgenusses zu kampf- 
bereitem, energischem Ringen zu handeln. Eine andere 
alegorische Darstellung aus dieser Serie Bellini’s haben 
wir im Formenschatz 1899 unter No. 14 wiedergegeben. 
Nach einer Photographie von Alinari in Florenz. 

6. Die Kapelle Heinrichs des Siebenten in 
der Westminster- Abtei in London. Die Kapelle wurde 1503 
begonnen und 1519 vollendet. Sie ist an die Chorapsis 
der álteren Abteikirche angebaut. Der gothische Stil ging 
in England seine eigenen, von dem Verlauf des Stiles in 
den Landern des Kontinents unterschiedenen Wege. Das 
trifft zumal auf seine späteste Phase zu, den sogenannten 
perpendicular style. Ueppiger Reichthum der Dekoration, 
wie er im Jnnern dieser Kapelle Decken und Wande über- 
wuchert, ist zwar ebensosehr ein gemeinsames Merkmal 


der Spitgothik, wie die eigenthümlich geschweifte Form 
des Spitzbogens, die hier am Aeussern der Kapelle auch 
auf die Strebebógen übertragen wurde. Aber die Beschrink- 
ung des Masswerks zu Gunsten eines nüchtern gradlinigen 
Systems rechtwinklig sich durchschneidender horizontaler 
und vertikaler Gliederungen, wie sie auch hier die Aussen- 
wände des Seitenschiffes bekleiden, sind für die englische 
Spithgothik so charakteristisch, dass man der Stilperiode 
nach dieser Anordnung den Namen gegeben hat. Die 
phantastisch-bizarre Gewólbebildung des Innern mit ihren 
zapfenartig herabhangenden Schlusssteinen haben wir For- 
menschatz 1900, No. 86 wiedergegeben. — Aus: H. J. Fea- 
sey, Westminster Abbey. London, Bell & Sons 1899. 

7. Bernardo Buontalenti (Florentiner Archi- 
tekt des Barockstiles, geboren zu Florenz 1536, + 1608): 
Das Portal des Casino Mediceo in Florenz. Michelangelo 
der Bildhauer hatte der ersten Phase des Barockstiles das 
Gepráge verliehen. Sie ist schwer, wuchtig und ernst und 
von drangender plastischer Gestaltungskraft erfüllt. Buon- 
talenti stand unter seinem Einfluss. So auch in diesem 
Portal. Die Umrahmung durch eine glatte Rustica ist 
energisch genug, von bestimmter, scharfkantiger Bildung. 
Zur Steigerung der Kraft wird das Rohe der ungeformten 
Natur herangezogen. Schwere eiserne Beschlige sind nach- 
gebildet in Stein, dann wieder scheint dieser in bildender 
Masse von innen heraus zu quellen, in wellenfórmiger Be- 
wegung erstarrt zu sein; unter einer Muschel will eine 
unfórmliche Schildkröte zur Freiheit sich hinausdringen, 
eine Verkórperung gleichsam der durch Menschenkraft und 
Kunst gebindigten Naturgewalt. Der Balkon bekrónt das 
Ganze als ein massiger und schwer lastender Abschluss. 

8. Anthonis van Dyck (vlámischer Maler 
des 17. Jahrhunderts, vorzüglich Bildnissmaler, Schüler und 
Gehilfe des Rubens, geb. 1599 zu Antwerpen, von 1622 
bis 1626 in Italien thatig, darauf vorwiegend in Antwerpen, 
seit 1632 als Hofmaler Kónig Karls des І. in London; 
T 1641 in London): Reiterbildniss des Marchese Antonio 
Giulio Brignole, im Palazzo Brignole-Sale in Genua. Van 
Dyck malte das grossartige, vornehm aufgefasste Bildniss 
wahrend der Jahre seines italienischen Aufenthaltes, den er 
zum gróssten Theil in Genua zubrachte, mit den Bildniss- 
auftragen bescháftigt, welche ihm die aristokratischen Fa- 
milien der reichen Handelsstadt ertheilten. Diese Bildnisse 
seiner italienischen Zeit lassen erkennen, wie Freiheit und 
Grósse der italienischen Renaissancemeister, wie die Farben- 
gluth der Venezianer auf den Künstler Eindruck machten; 
es ist noch nichts von der zeremoniell abgemessenen Zu- 
rúckhaltung, der überfeinerten krinklichen Farbenblasse in 
ihnen, welche den Werken der spateren englischen Periode 
des Meisters zu eigen sind. — Nach einer Photographie 
von Noack in Genua. 

9. Jacques Lemercier (Architekt der fran- 
zósischen Spätrenaissance, geboren zu Pontoise 1585, un- 
gefahr von 1616 bis 1620 in Italien, darauf als Archi- 
tekt Kónig Ludwigs des Dreizehnten in Paris angestellt, 
Т 1654 zu Paris): Aus den älteren Partieen des Schlosses 
zu Versailles. Der gewaltige Gebäudekomplex ist ursprüng- 
lich aus einem kleinen Jagdschlösschen hervorgegangen, 
welches Ludwig der Dreizehnte 1624 durch seinen Archi- 
tekten Lemercier errichten liess. Es war aus Ziegel und 
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Haustein um einen viereckigen, nach einer Seite offenen 
Hof herumgebaut, die jetzige Cour de Marbre, welche auch 
beut noch den innersten Kern der unter Ludwig dem Vier- 
zehnten durch dessen Architekten Levau und Hardouin- 
Mansart so kolossal erweiterten Anlage bildet. Die Hof- 
fassade eines der Seitenflügel dieses ältesten Bestandtheiles 
ist hier wiedergegeben. »Die beiden Geschosse sind durch 
eine toskanische Ordnung verbunden, bei der aber, wie an 
den Tuilerien, die oberen Fenster den Architrav durch- 
schneiden. Die Wandflichen sind noch im Ziegelrohbau 
ausgeführt und geschmückt durch Konsolen mit Büsten, 
letzteres ein Motiv, das, seit Versailles in erneute Aufnahme 
kam, wieder beliebt und im Rokokobau háufig verwendet 
wurde.« (C. Gurlitt, Geschichte des Barockstiles, II. Stutt- 
gart 1888. S. 82.) — Aus dem Werke: Favier, Le Palais 
de Versailles. Paris 1899. 

Io. Jacques-Ange Gabriel (Pariser Architekt 
des Louis Seize-Stiles, geboren 1699, T zu Paris 1782): 
Thür- und Wandverkleidung im Louis Seize-Stil. In dem 
nach Gabriel's Entwurf bis 1770 vollendeten Theater des 
Schlosses zu Versailles. 

п. Jean-Baptiste Greuze (franzósischer Maler 
des achtzehnten Jahrhunderts, geboren 1725 zu Tournus 
bei Macon, in Paris thátig, + dortselbst 1805): Die Hoch- 
zeit auf dem Land. Gemálde in der Gallerie des Louvre 
in Paris. Man hatte genug am blendenden Sinnenrausch 
des Rokoko und gefiel sich nun in der Schwärmerei für 
einfache làndliche Scenerie, für unverdorbene Moral und 
die schlichten natürlichen Sitten, die man in den Hütten 
der niedern Bevölkerung zu finden meinte. Philosophen 
vom Schlage Rousseau's und Diderot in seinen Dramen 
und kritischen Schriften predigten dieselben Anschauungen, 
die Greuze in seinen Bildern lehrt. Denn gemalte Lehr- 
gedichte, moralischer Anschauungsunterricht sind seine 
Stücke in erster Linie. Das lag im Geschmack der Gesell- 
schaft vor der Revolution. Schon liegen die ernsten Ge- 
danken der Revolutionszeit in der Luft, aber die Generation 
zwischen dem Rokoko und ihr tändelt noch mit ihnen 
und schaut selbstgefillig in den Tugendspicgel. Hier hat 
ein alter Familienvater eben dem Schwiegersohn die Mit- 
gift ausgehándigt und richtet nun pathetische, gesinnungs- 
tüchtige Worte an die Neuvermählten. Die Mutter weint 
und drückt der lieben Tochter ermunternd und feierlich 
die Hand. Die Tochter schluchzt, alle Geschwister sind 
zu Thrinen gerührt. Das Bild war im Salon des Jahres 
1761 zum ersten Male ausgestellt und rief cinen wahren 
Beifallssturm der Kunstfreunde hervor. Der Bruder der 
Pompadour kaufte es, und von da ging cs in den Besitz 
Kónig Ludwigs des Sechzehnten über. Wir heute urtheilen 
anders und erkennen dic Pose in dem rührseligen Pathos, 
das Gekünstelte in der angeblichen Natur. 

I2. Friedrich Overbeck (deutscher Maler der 
romantischen Schule in der ersten Hälfte des neunzchnten 
Jahrhunderts, geboren zu Lübeck 1789, Т zu Rom 1869): 
Joseph wird von seinen Brüdern verkauft. Der Karton 
im Stádel'schen Kunstinstitut in Frankfurt gibt die cine der 
Kompositionen wieder, welche Overbeck zusammen mit 
anderen Gleichgesinnten, mit Cornelius, Veit, Schadow 
vom Jahre 1815 ab im Hause des preussischen General- 
konsuls Bartholdy in Rom al fresco ausführte. Das all- 


gemeine Thema war die Geschichte Josephs in Egypten. 
Die Fresken sind vor etwa zwólf Jahren von den Wanden 
der Casa Bartholdy abgelóst und in die Berliner National- 
gallerie gebracht worden. Im Vordergrunde des hier wieder- 
gegebenen Bildes handeln einige Brüder des Joseph mit dem 
Führer der Karawane über den Preis, um den jener verkauft 
werden soll. Dieser ist aus der Zisterne geholt worden und 
wird nun fortgeführt. Andere seiner Brüder schlachten 
im Mittelgrund links den Widder, mit dem sie den Rock 
des Joseph blutig firben. Nur Ruben hált sich abseits bei 
der Herde am Waldrand, um an der That seiner Brüder 
nicht theilzunehmen. — Nach einer Photographie von Bruck- 
mann in München. 

I3. Die Frangois-Vase. Griechisches Thon- 
gefiss des schwarzfigurigen Stiles, aus dem sechsten Jahr- 
hundert vor Chr. Diese Prachtamphora, eines der schón- 
sten Beispiele der älteren attischen Gefässmalerei, wurde 
1844 in Chiusi (dem alten etruskischen Clusium nórdlich 
von Rom) gefunden, war dann im Besitz des Kupferstechers 
Alfonse Francois und ging von da in das Archäologische 
Museum in Florenz über. Dort fiel sie neuerdings der 
Wuth eines gereizten und anscheinend geistesgestórten Auf- 
sehers zum Opfer, der das kostbare Gefäss in Stücke schlug. 
Ob die Restaurirung, der die Vase augenblicklich unter- 
worfen ist, den früheren Eindruck einigermassen wieder 
zu erreichen im Stande sein wird, bleibt abzuwarten. Die 
Figurenstreifen der hier wiedergegebenen Seite der Am- 
phora zeigen Gegenstánde aus dem Epos und der Mythe 
dargestellt, námlich die Leichenspiele zu Ehren des Patrok- 
los, die Jagd auf den kalydonischen Eber, die Hochzeit 
des Peleus und der Thetis, die Tódtung des Troilus; auf 
dem Fusstreifen erscheint des Kampf der Pygmaen und 
Kraniche. Die Figuren sind mit dem glinzenden, schwar- 
zen Firniss ausgefüllt, welcher in Attika zu so hoher 
Vervollkommnung gebracht worden war; daneben sind für 
die Kórper der Frauen weisse und für einzelne Theile der 
Gewánder violette Farbe verwendet. Ergotimos der Tópfer 
und Klitias der Maler benennen sich in in einer Beischrift 
die beiden athenischen Künstler des sechsten Jahrhunderts. 
Athen wurde in dieser Zeit immer mehr zum Hauptort der 
Getässmalerei in Griechenland, in der folgenden Periode des 
rothfigurigen Stiles beherrscht es den Markt fast ausschliess- 
lich. Die schwarzfigurigen attischen Gefässe wurden viel 
nach Etrurien exportirt, so kommt es, dass sie in grosser 
Zahl, wie ja auch unsere Vase, in etruskischen Grabern 
aufgefunden wurden. Die Erzeugnisse der so überaus frucht- 
baren griechischen Vasenkunst bieten nicht nur durch die 
Gegenstánde der Darstellungen, die wiedergegebenen Trach- 
ten, Sitten und Gebräuche ein hervorragendes kulturge- 
schichtliches Interesse. Dic Kenntniss der monumentalen 
Wandmalerei, von der uns nur spärliche Reste erhalten 
sind, erfahrt vielfache Bereicherung durch den Stil und 
die Gegenstinde der Vasenmalerci, die mit jener in der 
Entwicklung namentlich während der frühern Jahrhunderte 
gleichen Schritt gehalten hat. — Nach einer Photographie 
von Alinari in Florenz. | 

I4. Verzierungen von dem Prunkschiff eines 
rómischen Kaisers, welches einstmals auf dem Nemi-See 
bei Rom schwamm. Die Kunde von einem versunkenen 
Schiff hatte bei den Anwohnern des Sees von altersher 
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sich erhalten, und es hat nicht an Versuchen сек и, die 
Reste zu heben. Der erste wurde im fünfzehnten Jahr- 
hundert unter der Leitung des berühmten Florentiner Archi- 
tekten Leon Battista Alberti unternommen. Doch gelang 
es auch den neueren, 1894 begonnenen Anstalten zur Heb- 
ung nicht, die Ueberbleibsel, die von den Tauchern als 
ziemlich umfangreich geschildert werden, vollstándig oder 
in grósseren Partieen ans Licht zu bringen. Nur einzelne 
Theile, Balken, Nagel von Eisen und Kupfer, Rohren, 
Stücke von Mosaikfussboden wurden gefórdert neben die- 
sen eigenthümlichen bronzenen Balkenkópfen in Gestalt von 
Lówen- und Wolfsháuptern und einer Medusenmaske. Der 
Platz ihrer Verwendung an der kaiserlichen Lustbarke ist 
noch dunkel; man nimmt an, dass sie zum Abschluss von 
seitlich über den Bauch des Schiffes hinausstehenden Bal- 
ken dienten und dass an ihren Ringen das Schiff durch 
Taue befestigt wurde, Auch über den einstigen Herrn des 
Schiffes und die Entstehungszeit dieser Alterthümer ist noch 
keine volle Klarheit da. Sie wurden nach den verschie- 
denen Konjekturen mit Caesar und Tiberius, mit Trajan 
und Caligula in Beziehung gebracht. Die Inschriften auf 
einzelnen Ueberresten deuten mit grosser Wahrscheinlich- 
keit auf den letzteren Kaiser (37 bis 41 nach Chr.), und 
das Prunkschiff auf dem Nemi-See wäre nur ein Beispiel 
mehr von dessen luxuriós ausschweifender Phantasie, die 
im Bau der Meeresbrücke von Puzzuoli nach Bajae zu Tage 
tritt oder in jenen Lustbarken, auf denen er in künstlich 
angelegten Fruchtgárten und unter Säulenhallen bei Sang 
und Tanz an Campaniens Gestade dahinsegelte. So erzählt 
uns Sueton. (Vgl. den Fundbericht von Е. Bernabei in 
»Notizie degli scavie 1895, S. 361 ff). — Nach Photo- 
graphie von L. Tuminello in Rom. 

I5. Antike silberne Trinkbecher aus Bosco- 
reale bei Pompeji. Dieselben gehören zu dem kostbaren 
Fund an silbernen Gefassen und Geräthen, welcher im 
Jahre 1895 bei der Aufdeckung einer durch den Vesuv- 
ausbruch des Jahres 79 nach Chr. zugleich mit Pompeji 
verschütteten Villa am genannten Ort gemacht wurde. Der 
Schatz, welcher nächst dem im Berliner Museum aufge- 
stellten Hildesheimer Silberfund wohl der bedeutendste an 
kunstvollem, antikem Hausrath war, befindet sich jetzt im 
Louvre, Es sind an die hundert Stücke, welche durch 
die Freigebigkeit des Baron Edmond de Rothschild dort- 
hin gelangten. Die grossentheils vorzügliche Erhaltung der 
Objekte verdanken wir dem Umstande, dass die Werth- 
stücke des Hauses in einem festen, kellerartigen Raum ge- 
rettet worden waren. Man fand hauptsächlich Küchen- 
geräth, aber auch Toilettegegenstinde und feine Tafel- 
prunkstücke, die uns in ihren feinen, getricbenen Reliet- 
zierrathen, welche meist zu dem Gebrauch in irgend einer 
mythisch-allegorischen Beziehung stehen, einen hohen Be- 
griff von der raffinirten Lebenskunst hier am Ausgang der 
antiken Welt geben. Denn diese Gegenstánde stammen 
aus dem ersten nachchristlichen Jahrhundert und sind nicht 
lange vor dem verheerenden Vesuvausbruch geschaffen wor- 
den. Auf den wiedergegebenen beiden Bechern ist der 
Schmuck dem bacchischen Sagenkreis entnommen. Уо]. 
Formenschatz 1900, No. 1, 14, 39, 61, 98. — Aus: 
Fondation Eugéne Рог, Monuments et Mémoires. Paris, 
E. Leroux 1897. 


16. Meister Nicolaus: Huldigung an Kaiser 
Friedrich den Zweiten. Relief an der Kanzel in der Kathe- 
drale zu Bitonto. Süditalische, romanische Marmorarbeit 
aus der ersten Hälfte des 13. Jahrhunderts. Die Jahres- 
zahl 1229 findet sich neben dem Namen des Meisters an 
der Kanzel. Deren Entstehung fällt somit in die Regierungs- 
zeit des Hohenstaufenkaisers Friedrichs 11. in Sizilien. Unser 
Votivrelief, welches ursprünglich dem Aufstieg zur Kanzel 
als Treppenwange diente und heute an veränderter Stelle 
eingemauert ist, deutet bestimmt auf einen nihern Antheil 
des Herrschers an der Errichtung der Bitontiner Kanzel 
hin. »Dies Relief gehórt zu den vornehmsten Leistungen 
der italischen Kunst des 13. Jahrhunderts. Der Grund ist 
durch vertiefte, einst mit Glas ausgefüllte Kreise gemustert. 
In den Bogen sitzen schwere, reiche Knäufe, die Zwickel 
werden durch Pinienzapfen ausgefüllt. Unter dem dritten 
Bogen (von rechts) sitzt eine männliche Gestalt in trono, 
mit Krone und Scepter, welches letztere den Herantreten- 
den entgegengestreckt wird, Diese nahen von rechts, zum 
Theil barháuptig, zum Theil mit einer Fürstenkappe ge- 
schmückt, durch den Ledergürtel als Ritter charakterisirt. 
Die Linke fasst in den Riemen, der den Mantel zusammen- 
hált, die Rechte ist verehrend gehoben oder streckt sich 
huldigend dem Kaiser entgegen. Denn dieser ist es, dem 
gehuldigt wird. Der Adler unten rechts verrith, dass cs 
ein Staufer ist; sicher haben wir Friedrich П. hier zu er- 
kennen. Ist schon inhaltlich dies Relief als profanes Votiv- 
bild höchst eigenartig und nur dem persönlichen Kunst- 
willen dieses auch für die Kunst wichtigsten der mittel- 
alterlichen Kaiser zu verdanken, so braucht die künstlerische 
Betrachtung vor der nationalen nicht zurückzutreten. Die 
Disposition des Ganzen ist gut durchdacht. Das Ornamen- 
tale ist mit grósster Kraft und Sicherheit ausgeführt, und 
auch die figürlichen Theile verrathen eine sichere, bewusst 
schaffende Hand.« (Vgl. Paul Schubring, »Bischofstühle 
und Ambonen in Apulien,« in der Zeitschrift für christliche 
Kunst, 1900, Heft 7, S. 196). — Nach einer Photographie 
von Romualdo Moscioni in Rom. 

17. Michelangelo Buonarroti (Maler, Bild- 
hauer und Architekt der italienischen Hochrenaissance, ge- 
boren zu Caprese bei Arezzo 1475, hauptsächlich in Florenz 
und in Rom thátig; T 1564 in Rom): Heilige Familie: 
Madonna mit dem Christkind, dem jugendlichen Johannes 
dem Täufer und Engeln. Unvollendete Jugendarbeit Michel- 
angelo's, in der National-Gallery in London. Tempera- 
gemälde auf Holz, 105: 75 cm. -— Nach einer Photo- 
graphie von Franz Hanfstaengl in München. 

18. Geometria und Rhetorica. Buchsbaum- 
reliefs aus einer Serie der allegorischen Darstellungen des 
Quadriviums, deren andere beiden Stücke im Formenschatz 
1900, No. 125 abgebildet wurden.. Holzskulpturen der 
deutschen Frührenaissance, um 1520.  Ehemals in der 
Sammlung Spitzer in Paris, jetzt im Louvre dortselbst. — 
Nach einer Photographie von A. Giraudon in Paris, 

I9. Hans Holbein der Jüngere (Maler der 
deutschen Renaissance, geboren 1497 in Augsburg, thátig 
hauptsichlich in Basel und London, + 1543 in London): 
Die sogenannten beiden »Gesandten.e So lautet die volks- 
thümliche Benennung des berühmten Gemildes; in Wahr- 
heit sind zwei Gelehrte dargestellt, von denen der eine 
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der berühmte Sir Thomas Wyat ist. Gemälde im British 
Museum in London: nicht in der National-Gallery, wie 
auf dem Blatt selbst irrthümlicherweise angegeben. — Nach 
einer Photographie von Franz Hanfstaengl in München. 


20. Lorenzo Bernini (rómischer Bildhauer 
des Barockstiles, geboren zu Neapel 1599, + 1680 in 
Rom): David mit der Schleuder. In der Villa Borghese 
in Rom. Dieses Jugendwerk des Meisters, um 1620 ent- 
standen, zeigt schon deutlich das für Bernini charakterist- 
ische Streben, einen Moment der äussersten leidenschaft- 
lichen Spannung zu wählen, »Affekt um jeden Preise zu 
schildern. Der Kopf soll nach den alten Biographen die 
Porträtzüge des Künstlers tragen. — Nach einer Photo- 
graphie von Anderson in Rom. 


21. Edme Bouchardon (franzósischer Bild- 
hauer und Baumeister, geboren zu Chaumont in Bassigny 
1698, thitig in Rom und Paris, T 1762 in Paris): Die 
Fontaine de Grenelle in Paris, an der Rue de Grenelle- 
Saint-Germain. Die Brunnenanlage wurde 1739 bei dem 
Künstler in Auftrag gegeben. Die Arbeit nahm ihn eine 
Reihe von Jahren hindurch in Anspruch. Eine geschlossene, 
mit Säulen und Pilastern geschmückte Architektur bildet 
einen halbkreisförmigen Platz. Inmitten dieser Anlage er- 
scheint die hier wiedergegebene Gruppe, die sitzende 
Marmorstatue der Stadt Paris mit den neben ihr lagernden 
Gestalten der Seine und Marne. In die Mauerwand neben- 
an sind die feinen Basreliefs eingelassen, welche in Grup- 
pen spielender Kinder die vier Jahreszeiten versinnbildlichen. 
(Vgl. Formenschatz 1899, No. 19). 


22. Pierre und N. Rousseau (Pariser De- 
korationskünstler um 1780): Bibliothekzimmer König Lud- 
wigs des Sechzehnten von Frankreich, im Schlosse zu Ver- 
заШез. Wie die Gemächer der Königin Marie-Antoinette, 
aus denen Formenschatz 1900, No. 96 und 118 Proben 
gebracht wurden, wurde auch dieser Raum zwischen 1773 
und 1783 unter Leitung der Obigen in jenem anmuthigen, 
einfacheren und gradlinigen Geschmack neu hergerichtet, 
welcher dem Rokoko folgte und heute mit dem Namen 
des Louis-Seize bezeichnet wird, — Aus dem Werke: 
Favier, Le Palais de Versailles. Paris 1899. 

23. Joseph Mallord William Turner (eng- 
lischer Landschaftsmaler des neunzehnten Jahrhunderts, 
geboren 1775 in London, T 1851: in Chelsea): Der Tod 
Nelson's in der Seeschlacht bei Trafalgar. Der grosse 
Lichtkünstler hat das Naturphänomen in den Mittelpunkt 
des Interesses gerückt, so dass der historische Vorgang 
fast wie cine nebensächliche Episode in dem grandiosen 
Schauspiel erscheint. Das Bild wurde 1808 vollendet und 
befindet sich in der National-Gallery in London. — Nach 
einer Photographie von Hanfstaengl in München, 

24. Max Klinger (Maler, Bildhauer und Ra- 
direr, geboren 1856 in Leipzig, wo er gegenwärtig thätig 
ist): Marmorfigur vom Sockel des Gemildes »Christus im 
Olymp.« Von 1897. — Nach einer Photographie von Franz 
Hanfstaengl in München. 

25. Griechische Thongefásse des schwarz- 
figurigen Stiles. Aus Chalcis in Euboea. Zweite Hilfte 
des sechsten Jahrhunderts vor Chr. In der Universitäts- 
sammlung in Würzburg. 


26. Bronzenes Medusenhaupt. Verzierung 
von dem Prunkschiff eines römischen Kaisers, welches 
einstmals auf dem Nemi-See bei Rom schwamm. Die 
Kunde von einem versunkenen Schiff hatte bei den An- 
wohnern des Sees von altersher sich erhalten, und es hat 
nicht an Versuchen gefehlt, die Reste zu heben. Der erste 
wurde im fünfzehnten Jahrhundert unter der Leitung des 
berühmten Florentiner Architekten Leon Battista Alberti 
unternommen. Doch gelang es auch den neueren, 1894 
begonnenen Anstalten zur Hebung nicht, die Ueberbleibsel, 
die von den Tauchern als ziemlich umfangreich geschildert 
werden, vollstindig oder in grósseren Partieen ans Licht 
zu bringen. Nur einzelne Theile, Balken, Nigel von Eisen 
und Kupfer, Róhren, Stücke von Mosaikfussboden wurden 
gefórdert neben eigenthümlichen bronzenen Balkenkópfen 
in Gestalt von Lówen- und Wolfsháuptern und der hier 
wiedergegebenen Medusenmaske. Der Plaz ihrer Verwend- 
ung an der kaiserlichen Lustbarke ist noch dunkel; man 
nimmt ап, dass sie zum Abschluss von seitlich. über den 
Bauch des Schiftes hinausstehenden Balken dienten und 
dass an ihren Ringen das Schiff durch Taue befestigt wurde. 
Auch über den einstigen Herrn des Schiffes und die Ent- 
stehungszeit dieser Alterthümer ist noch keine volle Klar- 
heit da. Sie wurden nach den verschiedenen Conjekturen 
mit Caesar und Tiberius, mit Trajan und Caligula in Be- 
ziehung gebracht. Die Inschriften auf einzelnen Ueber- 
resten deuten mit grosser Wahrscheinlichkeit auf den letz- 
teren Kaiser (37 bis 41 nach Chr.), und das Prunkschiff 
auf dem Nemi-See wire nur ein Beispiel mehr von dessen 
luxuriós ausschweifender Phantasie, die im Bau der Meeres- 
brücke von Puzzuoli nach Bajae zu Tage tritt oder in 
jenen Lustbarken, auf denen er in künstlich angelegten 
Fruchtgarten und unter Sáulenhallen bei Sang und Tanz 
ап Campaniens Gestaden dahinsegelte. So erzählt uns Sue- 
ton. (Vgl. den Fundbericht von F. Bernabei in »Notizie 
degli scavie 1895, S. 361 ff). — Nach Photographie von 
L. Tuminello in Rom. 

27. Die Aldobrandinische Hochzeit. R6m- 
ische Kopie nach einem griechischen Gemälde. Dieselbe 
wurde gegen Ende des sechzehnten Jahrhunderts in Rom 
aufgefunden und befindet sich jetzt im Vatikan. Eine Hoch- 
zeitsszene ist dargestellt. Die Braut, in ein weisses Ge- 
wand gehüllt, sitzt im Brautgemach, eine verheirathete 
Freundin redet ihr zu. Zur Linken schicken weibliche Per- 
sonen sich an, der Braut das Bad und wohlriechende Sal- 
ben zu richten. »Der Bräutigam, ein kräftiger, stark ge- 
bräunter Jüngling, sitzt mit leuchtenden Augen auf der 
Schwelle des Brautgemaches und harrt des Winkes, der 
ihm den Eintritt gestattet.e Die Gruppe rechts stellt den 
Theil der Feier dar, der draussen vorm Hause sich ab- 
spielt; eine Freundin stimmt das Brautlied an, das sie auf 
der Lyra begleitet. »Oftenbar bildete dieses Gemälde mit 
anderen entsprechenden Bildern eine Art von Fries. Die 
Ausführung ist handwerksmässig. Die Komposition zeigt 
noch keine eigentlich malerische, sondern eine reliefartige 
Anordnung, die durch ihre Einfachheit, Klarheit und An- 
muth einen eigenthümlichen Zauber ausübt. Wir erkennen 
darın noch den Reflex der massvollen Stimmung, welche 
in den Werken der griechischen Blüthezeit herrscht. 
Während die römischen Wandmaler ihre Vorbilder ge- 
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wóhnlich in der hellenistischen Kunst suchen, scheint die 
aldobrandinische Hochzeit auf ein Original aus der Zeit 
vor Alexander dem Grossen zurückzugehen.« (Helbig, Die 
Antiken in den Kunstsammlungen Roms. Leipzig 1891, 
I, S. 191). 
. 28. Mosaikfussboden in der Basilika San 
Clemente in Rom. Die Kirche stammt in ihrer jetziven 
Gestalt aus dem Anfang des 12. Jahrhunderts. In diesem 
wie im folgenden Jahrhundert hatte in Rom еше eigen- 
artige Dekorationstechnik sich eingebürgert, die man nach 
einer der Familien, in deren Handen ihre Ausübung vor- 
wiegend lag, die Cosmatenkunst benannt hat. Der Boden 
Roms war noch überreich an kleineren Bauresten der An- 
tike, Fragmenten von Säulen und Inkrustationen in bun- 
tem, kostbarem Steinmaterial. Diese zerschnitt man und 
setzte sie zu neuen farbigen, mathematisch regelmissigen 
Flächenmustern nach dem Vorbild altrómischer Mosaik- 
kunst zusammen. Die detaillirten, filigranartigen Muster 
werden abgelóst durch breite, einfarbige Streilen und jene 
runden Porphyrscheiben, die aus den nach der Quere 
durchságten antiken Sáulen gewonnen wurden. Nicht nur 
die Fussböden, auch steinerne Kirchengeräthe aller Art und 
die Wandverkleidungen wurden mit dieser Art farbiger 
Steindekoration überzogen. Die älteren Kirchen Roms ent- 
halten durchgángig Proben dieser Kosmatenkunst, nament- 
lich am Boden. »Im Detail Teppichmustern ähnlich, doch 
als Ganzes anders komponirt, geben sie deutliches Zeug- 
niss davon, welchen Werth die Kirche von jeher auf schóne 
Fussbóden gelegt hat. Zu einer Zeit, da die Kunst sich 
noch an das Material halten, durch Goldgeräth, Pracht- 
gewebe und Mosaiken den Eindruck des Heiligen und 
Ausserweltlichen hervorbringen muss, weil sie die ewige 
Form nicht mehr oder noch nicht schaffen kann — zu 
einer solchen Zeit gebührte auch dem Fussboden, der ja 
ein geweihtes Asyl bezeichnete und den Schauplatz für 
die heiligsten Begehungen ausmachte, eine Ausstattung, die 
ihn von dem profanen Draussen auf das Stärkste unter- 
schied.« (Burckhardt-Bode, Cicerone, 7. Aufl. II, S. 219). 
29. Aus dem Jüngsten Gericht der Kathe- 
drale von Bourges. 
зо. Fassade der Kirche San Michele in 
Lucca. Romanische Architektur, aus dem dreizehnten Jahr- 
hundert. Es ist das Motiv des Domes von Pisa, welches in 
diesen mehrfachen Saulchenstellungen übereinander wieder- 
holt ist. — Nach einer Photographie von Alinari in Florenz. 
31. Gothische Wimperge am Ponte del Pa- 
radiso in Venedig. Aus dem fünfzehnten Jahrhundert. 
32 & 33. Unbekannter Bildhauer der Floren- 
tiner Frührenaissance; (um die Mitte des fünfzehnten Jahr- 
hunderts): Weibliches Bildniss. Bemalte Holzbüste im Louvre 
in Paris. Das Mittelalter, welches der Natur nicht gern 
scharf zu Leibe gehen mochte und mit einem verschwom- 
menen Abbild des Wirklichen sich begnügte, hatte keine 
eigentliche Bildnisskunst gehabt. Erst mit der Frührenais- 
sance bringt das gesteigerte Selbstgefühl des Einzelnen 
den Wunsch, der schirfer beobachtende Blick die Fihig- 
keit hervor, das Abbild des Menschen festzuhalten. Die 
Nachfolger Donatello's, námlich Desiderio da Settignano 
und die beiden Rossellino, Mino da Fiesole u. A., haben 
einen Typus weiblicher Bildnissbüsten geschaffen. Träu- 


merische Mädchenknospen mit schüchter niedergeschlagenen 
Augen. Sie sind still und herb und in sich geschlossen. 
Leise und schüchtern wie der Sinn dieser Mädchen ist 
auch ihr äusserlicher Schmuck. Das Haar ist weit aus 
der Stirn zurückgestrichen und meist in einem schlichten 
Zopf rings um den Hinterkopf gelegt, oft auch in ein 
Tuch eingebunden. Der Geschmack der Zeit liebte die 
glatten und prallen, festumschlossenen und schongeschwun- 
genen Formen. Und die Damenmode in Florenz ging 
damals Hand in Hand mit dem, was die Künstler gern 
sahen. Die Haare sind desshalb in Tücher gehüllt, weil 
sie lose die streng gebundene Form zerreissen würden. 
Sie reichen nicht in die Stirn hinein, sind im Gegentheil 
möglichst weit zurückgestrichen, weil man den plastischen 
Werth der fein modellirten glatten Stirnfliche auch im 

| Publikum zu schätzen wusste. Ja, das plastische Empfin- 

| den, das die Florentiner Bildner dabei beseclte, war so 
völlig in die Mode übergegangen, dass es bei den Damen 
von Florenz Sitte geworden war, sich die Augenbrauen 
auszureissen und die vorderen Kopfhaare zu entfernen. — 
Es entspricht ganz der schlicht realistischen Absicht der 
Bildhauer, wenn die Büsten nach unten hin ganz gerade 
abschneiden, ohne weitere Vermittlung über der durch 
die Brust gelegten Querschnittfliche aufsteigen. So wur- 
den sie im Palazzo über dem Kamin oder auf den Borden 
über den Thüren aufgestellt. 

34. Jacopo Robusti, genannt Tintoretto 
(venezianischer Maler der Spätrenaissance, geboren 1518 
zu Venedig, T 1594 ebendaselbst): Allegorisches Gemälde, 
aus der Sala dell' Anticollegio im Dogenpalast in Venedig. 

35. Francesco Queirolo (italienischer Bild- 
hauer des Barockstiles aus Genua, um die Mitte des acht- 
zehnten Jahrhunderts in Neapel thátig): Die Beíreiung vom 
Irrthum. Marmorgruppe in der Cappella di San Severo 
(Santa Maria della Pietà de' Sangri) in Neapel. In dieser 
Kapelle sind drei der bravourvollsten technischen Eftekt- 
stücke vereinigt, welche die Barockplastik geschaffen hat. 
Da ist die ganz in feines Linnen gehüllte Gestalt des todten 
Christus, von Sanmartino, die verhüllte Pudicitia des Corro- 
dini, und unsere Gruppe. Die virtuosenhaften Leistungen 
des Meissels sind mit einer Geduld erreicht, die für die Bild- 
hauer an Tortur gegrenzt haben muss. Der künstlerische 

* Werth steht auch nicht annáhernd auf gleicher Hóhe; eine 
fade, geistlose, schwer verstándliche Allegorie ist heraus- 
gekommen. Die Kórperbildung ist schematisch und manirirt. 

| 36. Lorenz Gedon (Münchener Künstler, 

| t + 1883): Saal aus dessen Münchener Wohnhaus. Ein- 
gerichtet im Anfang der achtziger Jahre des neunzehnten 
Jahrhunderts. 

37. Thongefäss von Korinth, im Cabinet 
des МедаШез in Paris. Im achten und siebenten vorchrist- 
lichen Jahrhundert stand die Fabrikation von Thongetássen 
in Korinth in regem Betriebe; ihre Erzeugnisse verbreiteten 
sich damals über die an das Mittelmeer grenzenden Lander. 
Während in der vorhergehenden Gefissmalerei ein sche- 
matischer, starr gradliniger, der sogenannte geometrische 
Stil geherrscht hatte, werden jetzt die Formen der De- 
koration unter Einflüssen aus dem Orient freier, weicher 
und naturalistischer. Vegetabilische Ornamente und Ge- 

| stalten der orientalischen Thier- und Fabelwelt dringen ein. 
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Darin unterscheidet sich der korinthische Gefässstil vom 
geometrischen. In den Reihen friesartig angeordneter, in 
einem gewissen symmetrischen Gleichmass dahinschreiten- 
der Thiergestalten hat man den stilistischen Einfluss orien- 
talischer Teppichwirkerei zu erkennen gemeint. 

38. Das Erotennest. Wandgemälde in Pom- 
peji. Hellenistisch-rómische Kunst des r. Jahrhunderts n. Chr. 

39. Marc Aurel empfängt besiegte Bar- 
baren. Antik-rómische Marmorplastik des 2. Jahrhunderts 
nach Chr. Die drei Reliefs, welche jetzt im Treppenhaus 
des Konservatorenpalastes auf dem Kapitol in Rom in die 
Wand eingelassen sind, stammen von einem Ehrendenk- 
mal des Kaisers Marc Aurel. Eines derselben, die Opfer- 
scene vor dem Jupitertempel auf dem rómischen Kapitol, 
wurde bereits Formenschatz 1900, No. 122 wiedergegeben. 
»Die Entscheidung der Frage, ob diese Barbaren für ger- 
manische Markomannen oder Quaden, oder aber für sar- 
matische Jazygen zu erklären sind, Völker, mit denen der 
Kaiser während der letzten vierzehn Jahre seiner Regierung 
beinahe ununterbrochen zu kämpfen hatte, muss weiteren 
Untersuchungen vorbehalten bleiben. Die Figur des Kaisers 
stimmt auffallend mit seiner auf dem Kapitolsplatze befind- 
lichen Reiterstatue überein.e (Helbig, Führer durch die 
Antikensammlungen Roms, I, S. 420). 

40. Mino da Fiesole (Bildhauer der Floren- 
tiner Frührenaissance, Schüler des Desiderio da Settignano, 
geboren 1431 zu Fiesole bei Florenz, thätig hauptsächlich 
in Florenz und Rom, { 1484): Madonnenrelief, an einem 
Hause gegenüber dem Palazzo Martelli in Florenz. In 
jener Zeit, die eben erst aus dem kirchlichen Bann des 
Mittelalters sich zu befreien begann, schmückte auch der 
Private gern sein Haus mit einem weihevollen Tabernakel. 
Diesem Bedürfniss genügte der schlichte Typus der sitz- 
enden Halbfigur Mariens mit dem Kind auf dem Schoss, 
Er ist unendlich oft von den Bildhauern aus der Nachfolge 
des Donatello variirt worden. Als die »Meister des feinen 
Stilese hat Heinrich Wölfflin sie neuerdings treffend zu- 
sammengefasst. (Wölfflin, Die klassische Kunst, München 
1899). Sie sind schon in den ruhigen Besitz der Forsch- 
ungsergebnisse getreten, die ein Donatello mit Ungestüm 
der Natur entrungen. Sie schaffen in einem Zeitalter des 
feinsinnigsten Lebensgenusses, der ästhetische Geist, mit 
dem Lorenzo Il Magnifico sich umgab, die weiche Luft 
im Arnothal und die stillen, vornehmen Reize dieser Land- 
schaft, all’ das feine Zittern und Flirren über dem Silber- 
grau der Oliven wirkten doppelt stark auf die neugebornen 
Sinne und mógen sie so unendlich sensibel gestimmt haben. 
Denn diese Bildhauer haben wie Botticelli еше unendliche 
Sehnsucht nach dem Zarten und Delikaten, nach feinen 
Gliedern und schlankem, jugendlichem Wuchs, und der 
Stein scheint manchmal vor den Augen zu zittern, so sehr 
wuchs unter dem Einfluss dieser Seelenstimmung die Fahig- 
keit, ihn zu ziseliren und die feinsten Erregungen der Seh- 
nerven auf ihn zu übertragen. Mino ist zwar im Allge- 
meinen oberflächlicher und routinirter als sein Lehrer De- 
siderio, als die beiden Rossellino oder Benedetto da Ma- 
jano. Aber sein Madonnenrelicf gegenüber Palazzo Mar- 
telli ist doch von dem Zauber einer feinen und stillen 
Holdseligkeit erfüllt; Jakob Burckhardt bezeichnet es als 
seine beste Arbeit dieser Art in Jtalien. 


41. Tullio Lombardo (venezianischer Bild- 
bauer aus der bekannten Künstlerfamilie der L., + ca. 1559): 
Theil einer Kandelaberverzierung. In der Kirche San Gio- 
vanni e Paolo in Venedig. Venezianische Frührenaissance. 

42. Vittore Gambello (Bildhauer und Me- 
dailleur der oberitalienischen Frührenaissance, aus Vicenza 
stammend, um 1500 in Venedig thitig): Eine der beiden 
Bronzetafeln mit energischen Darstellungen von Kàmpfen 
nackter Männer, die im Archäologischen Museum des Dogen- 
palastes in Venedig sich beünden. Eine blühende Klein- 
kunst in Bronze hatte sich von Padua aus, wo der grosse 
Florentiner Meister Donatello eine Giesshütte begründet 
hatte, in der zweiten Halfte des fünfzehnten Jahrhunderts 
auch in den Nachbarstädten entwickelt. Kleine Gebrauchs- 
gegenstánde aller Art für den vornehmen Palast und das 
Haus des reichen Venezianers wurden in den Werkstatten 
hergestellt, boten dem Künstler ein Tummelfeld liebens- 
würdiger Phantasie und eine Schule eleganten Formge- 
schmackes. Dem venezianischen Zweig dieser rührigen 
Richtung gehórt Gambello (oder Camelio) an. Das Gegen- 
stick unserer Kampfscene wurde Formenschatz 1900, 
No. тот abgebildet. 

43. Germain Pilon (franzósischer Bildhauer 
der Renaissance, geboren zu Paris um 1555, Т dortselbst 
1590): Die Grablegung. Bronzerelief im Louvre in Paris. 
Die franzósische Renaissancekunst hat starke Anregungen 
aus der italienischen geschópft. Besonderen Anstoss dazu 
gab die Thätigkeit italienischer, zumal Florentiner Künstler 
am Hofe des franzósischen Kónigs Franz des I. Doch ist 
bei Pilon die vollsaftige italienische Renaissance abgewandelt 
zu Gunsten einer schlanken und feinen Grazie, nud in den 
etwas manierierten, knittrigen Gewändern ist ein Streben auf 
äusserlich glänzenden dekorativen Effekt bemerkbar. Die 
eigenartigen nationalen Züge, welche die französische Kunst 
des achtzehnten Jahrhunderts erst voll entfaltet hat, schlum- 
mern hier schon im Keime. — Nach einer Photographie 
von A. Giraudon in Paris. 

44. Paolo Veronese (Maler der veneziani- 
schen Spätrenaissance [eigentlicher Name Paolo Cagliari], 
geboren 1528 in Verona, seit 1555 meist in Venedig thätig; 
T 1588 in Venedig); Aus einer Plafonddekoration der Villa 
Giacomelli in Master bei Treviso. Aus dem Jahre 1668. 
Der Plafond, dem unsere gleichsam von einer Gallerie in 
den Saal hinabschauenden Frauengestalten entnommen sind, 
wurde Formenschatz 1900, No. 77 im Ganzen abgebildet. 
— Nach einer Photographie von Alinari in Florenz. 

45. Louis-Felix de Larue (französischer 
Bildhauer, um die Mitte des achtzehnten Jahrhunderts in 
Paris thätig, geboren 1718, T 1763): Thongruppen spie- 
lender Kinder. Von Obigem im Jahre 1757 modelliert 
nach Kompositionen des Malers Frangois Boucher. Im 
Museum der Porzellanmanufaktur Sévres bei Paris. — Aus 
dem Werke: Albert Troude, Choix de modèles de la Ma- 
nufacture Nationale de Sèvres. Paris, А. Calavas, 1897. 

46. Jacques-Louis David (franzósischer Ma- 
ler der Empirezeit, geboren 1748 zu Paris, Т 1829 eben- 
daselbst): Bildniss der Madame Julie Récamier, der durch 
Schónheit und Geist ausgezeichneten Frau eines Bankiers, 
welche in den Salons der Pariser Gesellschaft zur Zeit des 
Konsulates eine führende Rolle gespielt hat. David malte 
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sie um 1800, im Alter von etwa dreiundzwanzig Jahren. 
Nach dem damals herrschenden antikisirenden Geschmack 
herrscht strengste Einfachheit in Mobiliar und Kostúm. 
Es ist eine herbe, männliche Kunst, die wenig zur In- 
szenirung weiblicher Reize zu passen scheint. Und den- 
noch ist der Reiz eines Kórpers von strenger Statuen- 
schónheit, einer schlichten kühlen Anmuth zum Ausdruck 
gekommen. Das Portrat befindet sich im Pariser Louvre. 
47. Jean-Antoine Houdon (französischer 
Bildhauer des Louis Seize-Stiles, vorzüglich als Portrat- 
bildner bedeutend, geboren 1741 zu Versailles, 1764 bis 
1768 in Rom, dann in Paris thátig, T dortselbst 1828): 
Bildnissbúste des Philosophen Jean-Jacques Rousseau. 
Bronzewerk im Louvre in Paris. Houdon ist fúr die Re- 
gierungszeit Ludwigs des Sechzehnten von ähnlicher Be- 
deutung geworden wie die Maler Rigaud und Largilliére 
für das Grand Siécle: fast alle bedeutenden Minner, die 
Frankreich zu seiner Zeit hatte, wurden von ihm in Büsten 
verewigt. Unsere Bronzebüste im Louvre ist mit der Jahres- 
zahl 1778 bezeichnet, entstand also noch im Todesjahr 
Rousseau's. »Sobald die Nachricht vom Ableben des Philo- 
sophen eingetroflen war, reiste Houdon sofort nach Er- 
menonvile, um einen Abguss von dem Antlitz des Ver- 
storbenen zu nehmen. Die beste Replik hiervon aus Gips 
befindet sich jetzt im Musée des Plantes zu Paris. Nach 
derselben führte Houdon die Büste Rousseau's aus, deren 
Aehnlichkeit und charakteristischer Ausdruck von den Be- 
suchern des Salons im Jahre 1779 allgemein anerkannt 
wurde. Wo sich das Marmororiginal befindet, ist unbe- 
kannt. Ein vortrefflicher Gipsabguss davon ist jedoch im 
Museum zu Gotha. Mit ernstem, durchdringendem Blick 
schaut der Philosoph vor sich hin; über sein Antlitz breitet 
sich ein Ausdruck düsterer Ruhe — aber diese Ruhe gleicht 
der dumpfen Stille des Meeres vor dem Ausbruch des 
Sturmes. Die Bronzebüste Rousseau's im Louvre (die hier 
wiedergegebene) ist — wahrscheinlich von der Hand eines 
Ateliergehilfen — stark ziselirt und hat dadurch an Frische 
verloren«. (H. Dierks, Houdon's Leben und Werke. Gotha 
1887. S. 45). — Nach einer Photographie von А. Girau- 
don in Paris. 
48. Lorenz Gedon (Münchener Künstler, 
T 1883): Saal aus dessen Münchener Wohnhaus. Ein- 
gerichtet im Anfang der achtziger Jahre des 19. Jahrhunderts. 
49. Die sogenannte Herculanensische Pallas. 
Im Museo Nazionale in Neapel. Rómische Kopie nach 
einem griechischen Original des 5. Jahrhunderts vor Chr. 
50. Giovanni Pisano (ca. 1250— nach 1328): 
Sibylle und Propheten. Ап der Kanzel in der Kirche Sant' 
Andrea in Pistoja. Romanische Plastik. Vollendet 1301. 
Die Kanzel ist mit Reliefdarstellungen aus dem Neuen 
Testament geschmückt; die Sibyllen und Propheten an 
` den Pfeilern vertreten Heidenthum und Judenthum als die 
Vorbereitung zu den erstgenannten Szenen. Der Sibylle 
ist ein Engel beigegeben, der sie bekehrt. Leidenschaft- 
liches Leben, grossartige, individuelle Charakteristik führen 
diesen. bedeutendsten Plastiker der mittelalterlichen Kunst 
Italiens weit liinaus über den ruhigen, an der Antike ge- 
nàhrten Stil seines Vaters Niccolo Pisano. Dieser gehórt 
noch ganz der romanischen Kunst, jener ist ausgesprochener 


Gothiker. 


Оч 


5. Andrea del Verrocchio (Goldschmied, 
Bildhauer und Maler der Florentiner Frührenaissauce, Schü- 
ler Donatello's, geb. 1435 in Flotenz, + 1488 in Vencdig. 
vorzugsweise in Florenz thätig): Thonbüste einer jungen 
Frau. [n der Sammlung Foulc in Paris. Florentiner Früh- 
renaissance. 

52. Hans Daucher (Bildhauer und Medailleur 
der deutschen Frührenaissance, seit ca. 1515 in Augsburg 
thátig, + dortselbst 1537): Reliefplatte von Kelheimer Stein, 
mit dem Wappen von Lothringen. Höhe 21 cm. Aus 
einer Folge von sieben Reliefplatten gleichen Formates im 
Bayerischen Nationalmuseum in München, welche die Her- 
zogin Jacobaea von Baden, Gemahlin Herzog Wilhelms des 
IV. von Bayern und ihre sechs von Frauengestalten ge- 
haltenen Wappen darstellen. Wilhelm Bode (im Jahrbuch 
der preussischen Kunstsammlungen VIII, 1887) erkannte 
sie als Werke Dauchers aus der Mitte der zwanziger Jahre 
des sechzehnten Jahrhunderts. »In der Gruppe der Klein- 
meister der deutschen Plastik gebührt ihm sein Platz unter 
den ersten Künstlern.« (Andere Platten aus demselben Ке- 
lief vgl. Formenschatz 1898, No. 167; 1899, No. 9o, 
137). — Nach einer Photographie von C. Teufel in 
München. 

53. Peter Flótner (Bildhauer und Form- 
schneider der deutschen Renaissance zu Nürnberg, T ca. 
1546): Buchsbaumreliefs, im Germanischen Museum іп 
Nürnberg. — Nach einer Photographie von Chr. Müller 
in Nürnberg. 

54. Michele Sanmicheli (oberitalienischer 
Baumeister, Bildhauer und Ingenieur der Spätrenaissance, 
geboren 1484 zu Verona, thätig vorwiegend in Verona 
und Venedig, T 1559): Das Grabmal Contareno, in der 
Kirche Sant' Antonio in Padua. Um 1555. Mehrere Fi- 
guren an dem Monument sind von der Hand des vene- 
zianischen Bildhauers Alessandro Vittoria (1525— 1608). 
— Nach einer Photographie von Alinari in Florenz. 

55. Andrea Palladio (italienischer Architekt 
der Spatrenaissance, geboren 1518 zu Vicenza, thatig haupt- 
sächlich dort und in Venedig, Т 1580 in Vicenza): Der 
Palazzo Prefettizio in Vicenza. Vom Jahre 1571. Gegen- 
über den subjektiven Willkürlichkeiten der von Michel- 
angelo herleitenden Architektenschule, welche eben damals 
die Barockarchitektur einleiteten, vertrat unser Meister das 
Prinzip der strengen, an antiken Vorbildern geschulten Ge- 
setzmassigkeit. Er erstrebt seine Wirkung durch die schlichte 
Aussprache einfacher, klarer und zweckmässiger Glieder- 
ungen und Verhiltnisse und verzichtet lieber auf jeden 
unorganischen Zierrath, der die Gefahr in sich tragen kónnte, 
den Wohllaut derselben zu verschleiern. Ueber das hier 
abgebildete, auch Loggia del Delegato genannte Gebäude 
urtheilt Jakob Burckhardt (Cicerone, 7. Aufl, И S. 508) 
folgendermassen: »Hier hat Palladio mit Unrecht seine 
grossen Formen an eine kleinráumige Aufgabe gewandt; 
dergleichen gelang der Frührenaissance besser. Die Seiten- 
fassade, wo er den Siulen nur die Hóhe des untern Stock- 
werkes gab und das Ganze mehr dekorativ behandelte, 
lásst vermuthen, dass er den Fehler erkannt habe.« 

56. Giovanni Battista Tiepolo (italienischer 
Maler und Radierer des achtzehnten Jahrhunderts, geboren 
1696 in Venedig, thitig dort und in der Umgegend, einige 
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Zeit auch in Würzburg; seit 1763 in Madrid, wo er 1770 
starb): Madonna mit Heiligen, in der Kirche Santa Maria 
del Rosario in Venedig. Das venezianische Rokoko, dem 
Tiepolo angehórt, hat durch die Vermischung der neu Er- 
worbenen mit dem Erbe einer reichen, schönheitgesättigten 
Kultur eine ganz eigenartige Note in der Kunst des Zeit- 
alters hervorgebracht. Nachwirkung der Kunst des Vero- 
nese, seines pathetischen Schwunges, seiner grossen, run- 
den Formen, die breite, ausladende Gebárde des Cinque- 
cento ist bei Tiepolo verbunden mit der zitternd nervósen 
Beweglichkeit und Feinfühligkeit, die das Rokoko erst in 
die Kunst getragen hat. — Nach einer Photographie von 
Alinari in Florenz. 

57. Unbekannter Meister: »L'Amour et la 
Voluptee. Thonmodell der Porzellanmanufaktur Sèvres bei 
Paris. Іп Louis Seize- Geschmack. Um 1780. »Die Klein- 
künste mit ihrer wesentlich dekorativen Tendenz bilden 
den eigentlichen Träger des Rokokostiles.e Namhafte Maler 
schmückten damals Fächer und fertigten Miniaturen, her- 
vorragende Architekten ergingen mit Vorliebe sich in Ent- 
würfen für Innendekoration, Plastiker von Ruf offenbarten 
ihre stärkste Seite in kleinen Thonmodellen und in der 
Porzellanplastik. Gerade das letztere Material, das seiner 
Natur nach nur plastische Gebilde von kleineren Dimen- 
sionen hergeben konnte, war einem Stil willkommen, dessen 
Massstab sich verkleinerte in Cabinet und Boudoir. Nament- 
lich in der letzten Phase des Rokoko wuchs bei einem er- 
starkenden plastischen Sinn die Freude an den Porzellan- 
und Biscuitfiguren zu einer ausgebreiteten modischen Lieb. 
haberei an. Die neuerwachende Begeisterung für die an- 
tike Monumentalkunst sollte schliesslich den Verfall des 
graziösen Kunstzweiges herbeiführen. Vorläufig äussert sie 
sich erst darin, dass die Porzellanfiguren allmählich den 
Charakter dekorativer Nippesfiguren ablegen und mehr als 
verkleinerte Statuen auftreten. Auch zog man nun dem 
glasirten Porzellan das Biscuit vor, weil es die Erinnerung 
an die Farblosigkeit, den stumpfen Schein und die körnige 
Substanz antiken Marmors erregte. 

58. Giuseppe Soli (Italienischer Architekt 
und Maler, geboren 1745 zu Vignola, Т 1822 zu Modena): 
Entwürfe zu Sophas im Directoire-Geschmack. Kupferstich. 
Nach Originalen im k. Kupferstichkabinet in München. — 
Vgl. Formenschatz 1892, No. 128; 1898, No. 47. 

59. Gustave Moreau (französischer Maler, 
geboren in Paris 1826, t 1898): Orpheus. Gemälde im 
Musée du Luxembourg in Paris. Das Gemälde stammt 
aus dem Jahre 1865. Der Künstler hat als Frühester das 
empfunden und ausgedrückt, was man am Ende des neun- 
zehnten Jahrhunderts Décadencestimmung nannte: eine 
Mischung von müder Träumerei, phantastischem Schwel- 
gen in exotischen, seltenen Genüssen, pretiöser Geziertheit 
des Stiles. »Der einzige Schüler des sonderbaren Théo- 
dore Chasstriau, war er schon von diesem hingewiesen 
worden auf Bellini, Mantegna, Leonardo da Vinci und all 
jene entzückenden Primitiven, deren berückende Frauen- 
gestalten durch mysterióse schwarze und blaue Landschaften 
schreiten. Dann war er entbrannt für die hieratische Kunst 
Indiens. Auch der altdeutsche Kupferstich, altvenezianische 
Fayencen, die Vasen- und Emailmalerei, Mosaiken und 
Nielloarbeiten, Teppiche und alte orientalische Miniaturen 


wirkten auf ihn ein. Aus der bizarren Vereinigung dieser 
Elemente entstand sein exquisiter, ausdrucksvoller Stil, der 
in der Zeit cinquecentistischen Schwungs so unangenehm 
durch seine archaistische Eckigkeit auffiel.« — (Muther, 
Malerei im neunzehnten Jahrhundert III, S. 570). Thra- 
kerinnen haben Orpheus zerrissen; aber nicht diese dra. 
matisch wirksame Szene suchte Moreau sich aus. Ein 
Mädchen betrachtet klagend das abgetrennte, auf der Lyra 
liegende Haupt des Sángers, das die Fluthen des Hebros- 
pusses ihr zugetragen haben. 

бо. Paul Dubois (franzósischer Bildhauer 
und Maler, geboren 1829 in Nogent-sur-Seine lebt in 
Paris): Florentiner Sanger. Versilberte Bronzestatuette im 
Musée du Luxembourg in Paris. Nach einer Lehrzeit bei 
einem Schüler des David d'Angers lebte der Meister jahre- 
lang in Italien, vorzüglich in Florenz. Dort entstand die 
Statuette im Anfang der sechziger Jahre als eines der 
frühsten plastischen Werke von der Hand des Dubois. Sie 
kam 1863 in Paris zur Ausstellung. In Florenz hat der 
Künstler sich in die Kunst des Quattrocento eingelebt. 
Etwas von der schmächtigen, feingliederigen Grazie der 
Gestalten junger Florentiner Edelleute auf den Bildern Ghir- 
landajo's und des Filippino Lippi hat Dubois seinem Sanger 
mitgetheilt; er hat ihn mit dem unbefangenen Wirklich- 
keitssinn, , dem ruhigen, sachlichen Blick angeschaut, den 
jenes Zeitalter hatte. Er hat unter dem knapp anliegenden 
Gewand die Kórperformen mit einer Schärfe und Bestimmt- 
heit herausmodellirt, die an die Pollajuoli und Verrocchio 
gemahnt. Auch die neuere franzósische Plastik hatte eben 
eine Periode, in der man bei den alten Meistern der Renais- 
sance Heil suchte. Der Sänger ist ein Werk voll feiner eklek- 
tischer Erinnerungen, aber von einem Künstler geschaffen, 
in dem wirklich etwas von der Zartheit und Noblesse der 
Florentiner Frührenaissance lebendig war. So war es móg- 
lich, dass die Erinnerungen der Frische und Selbststándigkeit 
der modernen Schópfung keinen Eintrag thun. Von Epi- 
gonenthum keine Rede. 

бт. Gothische Laubwerkfüllung. Im Ger- 
manischen Museum in Nürnberg. Holzskulptur der deut- 
schen Spatgothik. Zweite Hälfte des 15. Jahrhunderts. 
Diese Epoche, welche in Deutschland die Holzskulptur zu 
so glanzender Blithe brachte, fórderte auch in den de- 
korativen und ornamentalen Holzschnitzereien eine virtuose 
technische Meisterschaft zu Tage. Das üppige, krause, 
wildbewegte Pflanzenornament diente einem Altarwerk zur 
bekrónenden Einfassung, wie denn überhaupt der Innen- 
schmuck der Kirchen hauptsichlich die Gelegenheit zur 
Entfaltung einer solchen Virtuositát geboten hat. — Nach 
einer Photographie von Chr. Miller in Nürnberg. 

62. Vittore Carpaccio (Venezianer Maler der 
Frührenaissance, thátig ca. 1480 bis ca. 1522 in Venedig): 
Vorgang aus dem Leben der Heiligen Ursula. In der 
Sammlung Layard in Venedig. Carpaccio hat die Legende 
der Heiligen in jenen bekannten neun Gemilden behandelt, 
die in der Akademie in Venedig sich befinden. Die hier 
wiedergegebene, ausserhalb dieses Cyclus stehende Dar- 
stellung behandelt jene Scene aus der Legende, da Ursula 
den englischen Prinzen empfängt, der ihre Hand begehrt. 
Wie in jenen Darstellungen, wird hier ein Stimmungsbild 
gegeben, das in behaglicher Breite und in liebenswürdigem 
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Eingehen auf alle Nebenumstinde den Vorgang erzählt. 
Es ist dieselbe lyrisch verklarte Schilderung des einfachen 
Daseins, die auch sonst für die venezianische Kunst von 
ca. 1480 bis um t510 charakteristisch ist, auch bei den 
Bellini und Giorgione uns begegnet. 

63. Fra Giovanni da Verona (oberitalien- 
ischer Holzbildhauer der Hochrenaissance, geboren 1457, 
T 1525): Hólzerner Kandelaber, in der Kirche des Klosters 
Santa Maria in Organo in Verona, dem der Künstler an- 
gehörte. Um 1520. Burckhardt (Cicerone, 7. Aufl. II, 
S. 412) findet den Kandelaber »von schónstem Detail- 
geschmack, doch nicht ganz glücklich komponiert; der 
Tempietto am oberen Theil, mit den Statuetten auf Sphinxen 
und Harpyen gibt einen unklaren Kontur.« — Nach einer 
Photographie von Alinari in Florenz. 

64. Dekoration eines Pfeilers im Hof des 
Palazzo Vecchio in Florenz. Die Verzierungen wurden 
hier im Jahre 1565 hauptsächlich von Marco da Faenza 
im Spätrenaissancecharakter ausgeführt. — Nach einer Pho- 
tographie von Alinari in Florenz. 

65. Peter Fiótner (Bildhauer und Form- 
schneider der deutschen Renaissance zu Nürnberg, + са. 
1596): Buchsbaumholzreliefs, mit allegorischen Frauen- 
gestalten. Vgl. Formenschatz 1901, No. 53. — Nach 
einer Photographie von Chr. Müller in Nürnberg. 

66. Diego de Silva Velazquez (spánischer 
Maler des siebzehnten Jahrhunderts, geboren 1599 zu Se- 
villa, T in Madrid 1660): Die Anbetung der Kónige. Ge- 
málde im Museo del Prado in Madrid. Aus der Sevillaner 
Frühzeit des Künstlers, 1619 gemalt, also im zwanzigsten 
Lebensjahre. — Aus der Prado-Publikation der Photo- 
graphischen Gesellschaft in Berlin. 

67. Matthias Steinle (deutscher Elfenbein- 
Schnitzer des Barockstiles, gegen Ende des siebzehnten 
Jahrhunderts): Kaiser Leopold der Erste (1658—1705). 
Elfenbeingruppe im k. k. Hofmuseum in Wien. Vom 
Jahre 1693. Der Kaiser sprengt über einen zu Boden 
geschleuderten Türken hinweg; das soll die unter seiner 
Herrschaft geführten glücklichen Kämpfe gegen Türken- 
heere versinnbildlichen. Die malerisch gewordene Barock- 
skulptur des siebzehnten Jahrhunderts hatte ein besonderes 
Verlangen danach entwickelt, Schein und Schimmer der 
Oberfliche móglichst táuschend zu schildern, sinnenfillige, 
illusorische Wirkungen zu erzielen. Ein Material, welches 
der Nachbildung menschlicher Formen etwas vom warmen 
Ton des Lebens mitzutheilen und auch die malerischen 
Reize der Oberfliche, etwas von der Weichheit und dem 
matten Glanz der Haut wiederzugeben ermóglichte, wuchs 
ihr sehr an's Herz: das Elfenbein. Es kam fórmlich in 
Mode, und Elfenbein zu schnitzen und zu drechseln ward 
damals zur Passion vieler fürstlicher Personen. Neben den 
pompósen und blendenden Monumenren, die der ins Grosse 
gehende Geschmack der Zeit sich schuf, bereitete sich da- 
mals zugleich jenes Interesse an der künstlerischen Hebung 
aller Zweige der Kleinkunst vor, welches im folgenden 
Jahrhundert das Porzellan zum klassischen Material der 
Plastik werden liess. Ein Vorläufer davon ist die Elfen- 
beinplastik des Barockstiles. 

68. Antoine Coyzevox (franzósischer Bild- 
hauer ат Hofe Kónig Ludwigs des Vierzehnten, geboren 


1640 zu Lyon, Т 1720 zu Paris): Bronzebüste des Grand 
Conde, Feldmarschalls unter Ludwig dem Vierzehnten von 
Frankreich. Um 1680 entstanden. [m Louvre in Paris. 
Ein gewaltiger Heerführer, der durch stürmisches Feuer 
Alles mit sich riss, ein Charakter schroff und hochfahrend, 
aber neben den rauhen Seiten seines Wesens doch aller 
feinen Geisteskultur zugänglich — dies Bild aus der Ge- 
schichte wird durch die Büste des Barockbildhauers vor- 
züglich illustrirt. 


69. Francois Boucher (Pariser Maler des 
Rokokozeitalters, geboren 1704 zu Paris, T 1770 daselbst): 
»Das Nesta, Gemälde im Louvre in Paris. Die Dar- 
stellungen eines idyllischen, in harmlosem Spiele und süsser 
Tráumerei hingebrachten lindlichen Daseins sind cin Lieb- 
lingsgegenstand der Rokokomalerei. Sie verkórpern das 
Ideal der führenden Gesellschaft jener Tage. Die sybari- 
tische Stimmung ruhigen, sinnlichen Behagens, ein Sehnen 
nach weichem Wohlklang durchzieht dies Schäferleben, das 
scin Seitenstück findet in jenen bukolischen Anwandlungen, 
die am Ende der antiken Welt in den verwóhnten Kultur- 
kreisen da und dort hervortraten. — Nach einer Photo- 
graphie von А. Giraudon in Paris. 


70. Wanduhr mit getriebener kupferner 
Umrahmung, die Jagdembleme inmitten von krausem Car- 
touchenornament aufweist. Deutsche Arbeit des Rokoko, 
ungefihr aus der Mitte des achtzehnten Jahrhunderts Ehe- 
mals in der Sammlung Georg Hirth in München. 


7. Achille-Joseph-Etienne Valois (franzd- 
sischer Bildhauer des Empirestiles, in den beiden ersten 
Jahrzehnten des neunzehnten Jahrhunderts in Paris thitig): 
Basrelief der Leda, an der Rückseite der Fontaine Mé- 
dicis ип Luxembourggarten in Paris eingelassen. Уот 
Jahre 1807. 


72. John Sargent (amerikanischer Maler 
der Gegenwart, geboren 1856 in Florenz, lebt in Lon- 
don): Carmencita. [m Musée du Luxembourg in Paris. 
Es ist das Portrit einer spanischen Sängerin, die in orange- 
farbenes Costüm gekleidet ist und eben auftritt. Sargent 
offenbart sich auch hier als feinen Darsteller. moderner 
Frauenerfcheinung. Wie sind Gluth und Verve des span- 
ischen Temperamentes zum Ausdruck gelangt, und dabei 
welche vornehme Lässigkeit im Heraustreten!  Exquisiter 
weltminnischer Geschmack und ein ausserordentlich frischer, 
durch keine Gedankenschwere getrübter Blick für die áus- 
sere Erscheinung sind die glinzenden Seiten in John Sar- 
gent's Begabung. 

73. Standbild eines egyptischen Königs- 
paares. Zweites Jahrtausend vor Chr. 

74. Griechische Thongefässe des geomet- 
rischen Stiles. Die frühesten Denkmäler der griechischen 
Kunst nach der dorischen Wanderung sind bemalte Thon- 
gefisse mit einem linearen Ornament, dessen Motive der 
Weberei und Stickerei entnommen zu sein scheinen. Nach 
dieser Verzierungsweise hat man die ganze so dekorierte 
Gruppe von Thongefissen benannt, die vom zwólíten bis 
ins siebente vorchristliche Jahrhundert hineinreicht. Die 
beiden zur Linken abgebildeten Gefisse befinden sich im 
Cabinet des Médailles zu Paris, das zur Rechten gehórt 
dem Nationalmuseum in Athen. 


XXV 


DER FORMENSCHATZ 1901 


XXVI 


PENE AI УМ СУ УСНУ О TEE 


75. Siegesgöttin. Von der Balustrade des 
Niketempels auf der Akropolis von Athen. Diese Balu- 
strade wurde gegen Ende des fünften Jahrhunderts er- 
richtet, also nur wenige Jahrzehnte nach den Parthenon- 
skulpturen des Phidias und seiner Schule. Es liegt auch 
ein Abglanz der ruhigen, harmonischen Schónheit jener 
Skulpturen über den Balustradenreliefs des Niketempels. 
Sie stellen Siegesgóttinnen dar, die Siegesopfer vollziehen 
und Trophäen errichten. Unsere Gestalt ist beschäftigt, 
mit der Linken die Sandale zu befestigen, ohne den Gegen- 
stand niederzusetzen, den sie in der Rechten hielt — es 
ist ein Schweben und Balanciren, das erst zum vollen 
Eindruck kommt, wenn man sich vergegenwärtigt, dass 
die Gestalt geflügelt ist. Wundervoll ist das Gewand- 
motiv, das bei aller rauschenden Fülle die Kórper- 
formen wie nackt durchscheinen lässt. Von den übrigen 
Theilen des Reliefs ist leider das Wenigste erhalten; das 
Meiste ist beim Sturz von der Hóhe der Akropolis herab 
zerschellt. 

76. Albrecht Dürer (Meister der deutschen 
Frührenaissance, geboren 1471 zu Nürnberg, T 1528 
ebendaselbst): Die vier Evangelisten. In der Alten Pi- 
nakothek in München. »Eine alte Ueberlieferung sagt, 
Dürer habe zugleich die »Vier Temperamente« in diesen 
vier Kópfen darstellen wollen. In der That wissen wir, 
dass die Doktrin von den vier Temperamenten, welche 
ein Hauptkapitel der Psychologie und Physiologie jener 
Zeit bildete, auch Dúrer beschaftigt hat; und wir sehen 
es den vier Kópfen unserer Bilder an, dass der Meister 
ein Problem in ihnen lósen wollte. Gerade im Gegensatze 
zu der grossen Einfachheit der Gewandung wirken diese 
inhaltreichen Kópfe um so ergreifender. Jetzt erst, am 
Ende seines Lebens, schien Dürer das Ráthsel gelóst zu 
haben, zugleich ganz schlicht und gross und doch ganz 
individuell und charaktervoll, zugleich mit hóchster tech- 
nischer Vollendung und doch vom tiefsten Gedankeninhalt 
durchgeistigt zu schatfen; und der Zug grübelnder Re- 
flexion, der anstatt unmittelbarer Warme der Empfindung 
aus diesen Bildern spricht, ist zugleich ein deutscher Zug.« 
(Woltmann-Woermann, Geschichte der Malerei. Leipzig, 
Seemann 1882. Bd. П, S. 383). 

77. Antonio Allegri, gen. Correggio (italien- 
ischer Maler der Hochrenaissance, geboren ca. 1494 in 
Correggio bei Parma, thátig vorzugsweise in Parma, + 1534 
in Correggio): Leda mit dem Schwan. In der kónigl. Ge- 
mäldegallerie in Berlin. Das Bild hat merkwürdige Schick- 
sale erlebt. Im achtzehnten Jahrhundert gehórte es dem 
Regenten Philipp von Orléans, dessen bigotter Sohn das 
Gemilde zerschnitt und den Kopf der Leda zerstórte. Der 
Hofmaler Charles Coypel setzte das Bild wieder zusammen. 
Der Kopf erfuhr in unserem Jahrhundert durch Schlesinger 
cine nochmalige Erneuerung. 

78. Benvenuto Cellini (Florentiner Gold- 
schmied und Bildhauer der Spätrenaissance, geboren 1500 
zu Florenz, von 1523 bis 1540 in Rom thätig, 1540 bis 
1544 in Frankreich am Hofe König Franz des I., von 
1544 bis zu seinem Tode 1571 wieder in der Vaterstadt): 
Postament der Perseusstatue in der Loggia dei Lanzi in 
Florenz. Dieselbe wurde um 1553 vollendet. In den 
Nischen des reich verzierten Piedestals stehen allegorische, 


auf die Perseussage bezügliche Bronzefiguren. Andere 
Werke von Cellini vergl. Formenschatz 1899, No. 100, 
101, 127; 1900, No. 6, 30, 54. 

79. Peter Paul Rubens (vlámischer Maler 
des Barockstiles, geboren 1577 zu Antwerpen, Т 1640 
ebendaselbst): Neptun und Amphitrite. In der kgl. Ge- 
mäldegallerie in Berlin. Das Bild gilt jetzt als eigenhänd- 
iges Werk des Meisters aus den Jahren 1612 bis 1614, 
unter dem Einfluss seiner italienischen Studienjahre. Es 
wurde 1881 aus der Sammlung des Grafen Schönborn in 
Wien für die Berliner Gallerie erworben. Ein Pendant 
dazu, ruhende Flussgötter im Nildelta, existirt im k. k. Hof- 
museum in Wien. Maasse 2,91: 3,05 m. — Nach einer 
Photographie von Franz Hanfstaengl in München. 


8o. Lorenzo Bernini (rómischer Bildhauer 
des Barockstiles, geboren zu Neapel 1599, { 1680 in 
Rom): Bildnissbüste der Costanza Buonarelli. Im Museo 
Nazionale in Florenz. Auch von diesem Werke gilt, was 
Burckhardt von den rómischen Bildnissbüsten der Zeit Ber- 
nini's im Allgemeinen sagt: »Sie geben die Charaktere 
nicht idealisiert, aber in freier, grossartiger Weise wieder, 
wie es nur eine mit den grössten idealen Aufgaben ver- 
наше Skulptur kann. e — Nach einer Photographie von 
Anderson in Rom. 

81. Germain Boffrand (franzósischer Archi- 
rekt des Rokoko, geboren zu Nantes 1667, + 1754): 
Allegorie auf die Gerechtigkeit. Stuccodekoration im Hótel 
de Soubise in Paris, dessen innere Dekoration in Boffrand's 
Hánden lag. 


82. Ennemond-Alexandre Petitot (franzósi- 
scher Zeichner und Architekt, geboren zu Paris um 1730, 
+ nach 1800): Ein Blatt aus der Sammlung von Ent- 
würfen zu Ziergefässen im Louis Seize-Geschmack, welche 
unter dem Titel »Suite de Vases tirée du Cabinet de Mr. 
Du Tillot Marquis de Felino« im Jahre 1764 in Parma 
erschien. Nach den Originalzeichnungen Petitot's radiert 
von Benigno Bossi in Parma. Reproduktion nach cinem 
Original im kgl. Kupferstichkabinet in München. — Andere 
Vasen etc. nach Petitot vgl. Formenschatz 1888, No. 127; 
1898, No. 14, 15, 30, 91, 188; 1899, No. 8; 1900, 
No. 57. 

83. Francois Gérard (franzósischer Maler 
der klassizistischen Periode, geboren in Rom 1770, T in 
Paris 1857): Bildniss der Madame Visconti. Im Louvre 
in Paris. In einer für die Antike schwármenden Zeit wurde 
die vornehme Weltdame aufgefasst als eine klassische 
Muse, die in idealer Landschaft an ein elegisches Ruinen- 
monument sich lehnt. Der strenge Formensinn und die 
kühle Vornehmheit des Empiregeschmackes äussern sich 
in der Figur. Man fühlt die Schule des Jacques-Louis 
David und den Einfluss seiner metallischen Härte und be- 
greift auch sehr wohl, dass Gérard ursprünglich als Bild- 
hauer geschult war. Er wurde der beliebteste Bildniss- 
maler der Gesellschaft des ersten Kaiserreiches. 


84. Jean-Baptiste Carpeaux (franzósischer 
Bildhauer des neunzehnten Jahrhunderts, geboren 1827 in 
Valenciennes, Schüler von Francois Rude, f 1875 in 
Courbevoie): Giebelgruppe vom Flora-Pavillon der Tuilerien 
in Paris, Sie wurde im Auftrage Napoleons des III. her- 
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gestellt und soll das kaiserliche Frankreich versinnbildlichen, 
das den Völkern Licht bringt, den Ackerbau und die Wissen- 
schaften beschützt. 

85. Egyptische Sphinxtypen. Nach ver, 
schiedenen Reliefs. Zweites und erstes Jahrtausend vor 
Chr. In den Kultbildern der alten Egypter spielen Thier- 
formen und Verquickungen von Thier und Mensch eine 
grosse Rolle. Das Volk dachte sich die Gottheiten gern 
unter dem Bild der ihnen geheiligten Thiere. Die Sphinx- 
gestalten verbinden einen Lówenleib mit einem mensch- 
lichen Haupt, das gewóhnlich die Züge des Kónigs trigt. 
Sie sind das Sinnbild góttlicher Kónigsmacht, dem Sonnen- 
gott geweiht. So standen sie als freie Gruppen, oft zu 
Alleen vereinigt, vor den Eingingen der Tempel, wurden 
aber auch als Symbole in den Reliefdarstellungen ver- 
wendet. Der aus der griechischen Mythologie entlehnte 
Name hat insofern keine volle Berechtigung, als die egyp- 
tische Sphinx fast durchweg minnlichen Charakter trágt, 
während die aus der Oedipussage bekannte Sphinx als 
Mischung von Thier und Weib gedacht war. Seltener 
ist in Egypten die dem Ammon heilige, mit einem Widder- 
kopf ausgestattete Sphinx, oder die Lówin mit dem Sperber- 
kopf. — Aus dem Werke: Prisse d'Avennes, Histoire de 
l'Art Égyptien d'aprés les monuments. Atlas tome II. 
Paris, Bertrand 1878. 

86. Egyptisches Steinrelief. Vom Tempel 
des Sethos I. in Abydos. Es ist das Schlussstück eines 
Frieses, welcher den Kónig beim Opfern darstellt: Die 
zum Opfer bestimmten Thiere, eine Gazelle, еше Antilope 
und ein feister Ochs, beschliessen die Prozession. König 
Sethos, der Vater Ramses des Zweiten, liess den Tempel 
im vierzehnten Jahrhundert vor Chr. erbauen. — Aus dem 
Werke: Aug. Mariette- Bey, »Voyage dans la Haute- 
Égypte,« Paris, Goupil 1878, tome I, pl. 29. 

87. Statuette einer Paniskin. Römische 
Marmorkopie nach einem Original aus hellenistischer Zeit. 
Im Museum der Villa Albani in Rom. >Пег Uebergang 
des halbreifen Mädchenkörpers in die Ziegenbeine ist auf 
das Gelungenste vermittelt und die Stelle, an der die Ver- 
bindung der beiden Formen am Schwierigsten war, auf das 
Geschickteste durch die umgeschlagene Nebris verdeckt. 
Die Stellung der Beine wie des Kopfes vergegenwirtigt 
in der deutlichsten Weise die thierische Seite in der Natur 
der Paniskin. Man sieht es ihr an, dass sie im Stande ist, 
zu bocken und von ihren Hórnern Gebrauch zu machen.« 
(Helbig, Führer durch die Antikensammlungen Roms, Leip- 
zig 1891, II, S. 43.) Der linke Arm mit der Flöte, 
Unterschenkel und Basis sind moderne Ergánzung. 

88. Spätgothische Engelsfiguren. Deutsche 
Holzplastik der zweiten Hilfte des fünfzehnten Jahr- 
hunderts. 

89. Hans Vischer (Nürnberger Erzgiesser 
und Modelleur, einer der fünf Sóhne des berühmten Peter 
Vischer. Er übernahm 1529 nach dem Tode des Vaters 
dessen Giesshütte in Nürnberg und leitete sie bis 1549, 
wo er dann nach Eichstätt übersiedelte): Bronzestatuette 
eines schreitenden Júnglings. Im Bayerischen National- 
museum in München. Dieser Jüngling scheint das Gegen- 
stück zu der im Hof des Rathhauses in Nürnberg aufge- 
stellten Bronzefigur Apoll’s als Bogenschützen zu bilden. 
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Er ist »von gleicher Grósse und ganz gleicher Auffass- 
ung der Formen wie die Nürnberger Statuette, in der 
Durchbildung ihr eher überlegene — wie Bode bemerkt 
(Geschichte der deutschen Plastik. Berlin, Grote 1885. 
Seite 156). Die Nürnberger Figur ist mit der Jahres- 
zahl 1532 bezeichnet; dies Datum dürfte auch für die Mün- 
chener Statuette einigermassen zutreffen. Beide Werke ge- 
hóren damit jener Zeit an, in welcher das klassische Formen- 
ideal der italienischen Renaissance in der deutschen Kunst 
zu wirken begann; die Nachwirkung gothischen Stilgefühles 
ist in ihnen noch deutlich zu beobachten. — Nach ciner 
Photographie von Chr. Müller in Nürnberg. 

90. Paolo Cagliari gen. Veronese (Maler 
der italienischen Spätrenaissance, geboren 1528 in Verona, 
seit 1555 meist in Venedig thätig, + dort 1588): Die 
Heilige Familie mit der Hl. Katharina. In der Gallerie 
der Uffizien in Florenz. Das Gemälde ging 1654 aus 
venezianischem Besitz in den des Kardinal Leopold de’ Me- 
dici über und befindet sich seit 1798 in der Tribuna der 
genannten Sammlung. Maasse 0,97 X 1,20 m. — Nach 
einer Photographie von Alinari in Florenz. 

о. Die Krönung Mariae.  Vergoldetes 
Bronzerelief. Deutsche Arbeit aus der zweiten Hälfte des 
siebzehnten Jahrhunderts. Ehemals in der Sammlung Georg 
Hirth in München. — Vgl. Katalog der Collection Hirth 
(München 1898), II, No. 945. 

92. Pierre Germain (Goldschmied und Ju- 
welier in Paris, thätig zwischen 1748 und 1784): Ent- 
würfe zu Terrinen in spitem Rocaillestil, zur Ausführung 
in Silber bestimmt. Zeichnungen in der Bibliothéque Na- 
tionale in Paris. Um 1750. — Vgl. Formenschatz 1898, 
No. 122, 186; 1899, No. 67. 

93. Ennemond-Alexandre Petitot (franzósi- 
scher Zeichner und Architekt, geboren zu Paris um 1730, 
T nach 1800): Ein Blatt aus der Sammlung von Ent- 
würfen für Ziervasen im Louis Seize-Geschmack, welche 
unter dem Titel »Suite de Vases tirée du Cabinet de Mr. 
Du Tillot Marquis de Felino« im Jahre 1764 in Parma 
erschien. Nach den Originalzcichnungen Petitot’s radiert 
von Benigno Bossi in Parma. Reproduktion nach einem 
Original im kel Kupferstichkabinet in München. Andere 
Vasen etc. nach Petitot vgl. Formenschatz 1886, No, 127; 
Paris 1812. — Vgl. Formenschatz 1898, No. 94, 111, 126. 
1898, No. 14, 15, 30, 91, 188; 1899, No. 8; 1900, No. 57. 

94. Saal im Louis Seize-Stil, in der kónig- 
lichen Residenz in Würzburg. Del:oration aus den Jahren 
um 1780. — Nach einer Photographie von Gundermann 
in Würzburg. 

95. Thomas Gainsborough (hervorragender 
englischer Maler der zweiten Hälfte des achtzehnten Jahr- 
hunderts, geboren zu Sudbury (Suffolk) 1727, thätig zu- 
meist in Bath, dem englischen Modebad jenes Jahrhunderts, 
und in London, T 1788 in London): Bildniss des Admirals 
Hawkins. Vom Jahre 1760. Im Besitz von Е. Fleisch- 
mann, Esqu. in London. — Aus dem Werke: Walter Arm- 
strong, Gainsborough. London, W. Heinemann 1898. 

96. Charles Percier und Pierre F. L. Fon- 
taine (franzósische Architekten des Empirestiles, um 1810 
in Paris thätig): Entwürfe zu Möbeln im Empirestil. Aus 
deren Stichwerk: »Recueil de décorations intérieurse pp., 
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97. Aegyptische Skulpturen aus ۰ 
Geparden (Cheethas), Lówe und Lówin. Arbeiten aus der 
Zeit der XVII. und XVIII. Dynastie. Zweite 1131666 des 
zweiten Jahrtausends. Aus: Prisse d'Avennes, Histoire de 
l'Art Égyptien d'aprés les monuments, Atlas tome II. Paris. 
Bertrand 1878. XLI ae 

98. Antonello da Messina (1444- 1493): Stu- 
dierte in Flandern in der Schule der van Eyck die Mal- 
technik und führte die Oelmalerei in Italien ein. »Sein 
erstes datirtes Bild stammt aus dem Jahre 1465. Antoncllo 
war hauptsächlich in Venedig thätig. Ein späteres Datum 
als 1478 kommt auf keiner seiner Arbeiten vor.« Wolt- 
mann-Woermann, Geschichte der Malerei Ц. 284. »Eine 
Halbfigur der Madonna mit dem vor ihr auf einer Brüst- 
ung stehenden, in ihren Gewandsaum greifenden Kinde 
scheint mit Madonnenbildern aus der besten Zeit des Gio- 
vanni Bellini wetteifern zu wollen, ist aber gekünstelt in 
den Motiven, im Ausdruck unempfunden.« In der National- 
Galerie in Berlin. Nach Photographie von Franz Hanf- 
staengl in München. 

99. Grabplatte mit den Relieffiguren .des 
Grafen Hermann VIII. von Henneberg und seiner Ge- 
mahlin Elisabeth von Brandenburg. In der Kirche von 
Rómhild. Bronzerelief der deutschen Frührenaissance. 
Gegen 1510. »Die lebensgrossen, auf dem Deckel des 
Sarkophags ruhenden Gestalten der Verstorbenen zeigen 
einen seltenen Adel der Charakteristik, die besonders in 
den Händen und im Gesichte der Dame sich zu klassischer 
Lauterkeit erhebt. Diese Hauptgestalten stehen der Auf- 
fassung Peter Vischers so nahe, dass es schwer fallt, sie 
ihm nicht zuzuschreiben und dass selbst das Fehlen seines 
Monogrammes mir nicht als genügender Gegenbeweis er- 
scheint.« S. Lübke, Geschichte der Plastik, 1880. II. Bd. 
S. 760. Bode, Geschichte der deutschen Plastik, 1885. 
5. 151. 

100. Detail vom Grabmal des Cardinals 
d'Amboise in der Kathedrale von Rouen. Französische 
Skulptur der Renaissance. 1520—1525. Lübke bezeichnet 
die sitzenden Statuen der Tugenden als »ungleich, mehrere 
mit trefflich stilisirten Gewändern, andere etwas unruhig 
geknittert. So sind auch die Köpfe nur zum Theil glück- 
lich belebt, andere dagegen blöd und befangen.« Geschichte 
der Plastik, 1880. Il. Bd. S. 785. Gonse, la Sculpture 
frangaise, S. 67 bezeichnet das Grabmal in seinem ver- 
schwenderischen Reichthum der Dekoration als unüber- 
troffen von französischen, italienischen und spanischen 
Werken dieser Art und Zeit. Als Meister wird vor allem 
Roland Leroux genannt; von den vielen Hilfskräften seien 
hier Pierre Desobaulx, Regnaud Thérouyn, André le Fla- 
ment erwähnt. Nach Photographie von Giraudon, Paris. 

іші. Michelangelo Buonarroti (1475—1564, 
Maler, Bildhauer und Architekt der italienischen Hoch- 
renaissance, gcboren zu Caprese bei Arezzo 1475, 1496 
bis 1501 in Rom, 1501—1505 in Florenz, 1505—1517 
in Rom, 1517—1534 wieder in Florenz, dann bis zu 
seinem Tode 1564 in Rom thitig): Grablegung Christi. 
Unvollendetes Gemilde in der National Gallery in London. 
Nach Photographie von Franz Hanfstaengl in München. 

102. Gian Girolamo Savoldo (1480-1550): 
Italienische Malerei der Renaissance. Magdalena am Grabe 


Christi. Das religióse Sujet ist nur eben angedeutet durch 
das Salbgefáss und den Eingang zum Grabe. In Wirklich- 
keit ist ein ganz weltliches Bild von modernstem genre- 
haften Charakter entstanden. Es war dem Meister, den 
Pietro Aretino 1548 als »allzu alt« schildert, vor allem 
darum zu thun, das schóne junge Mädchen im rothen 
Kleide und der braunseidenen Mantille zu malen, deren 
Wiedergabe ihn vor allem reizte. »Hurtig, mit flüchtig 
beobachtendem Blick, gleitet die jugendlich lebenslustige 
Erscheinung an uns vorüber. Der Abend sinkt herab, das 
Licht trifft nur noch die obere Partie des Gesichtchens; 
bei den Ruinen vor der Stadt ist Rendezvous.« Richard 
Muther im Cicerone in der kgl. Gemäldegalerie in Berlin 
1889, S. 103 über das dortige, fast gleiche mit dem Namen 
Savoldos bezeichnete Bild. Das Original zu der vorliegen- 
den Abbildung in der National Gallery in London. Nach 
Photographie von Franz Hanfstaengl in München. 

103. Jacopo Robusti gen. Tintoretto (1518 
bis 1594): Der Kampf des heil. Georg mit dem Drachen. 
Venezianische Malerei der Spátrenaissance. Gemälde in 
der National Gallery in London. Arbeit aus der mittleren 
Zeit des Künstlers. Die erste Darstellung des Kampfes 
mit dem Drachen in einer, dem dramatischen Vorgange 
entsprechenden, ungebundenen Bewegung. »Mit Tintoret- 
Los grosser Naturstimmung, dem ,Meersturm' verwandt, 
erscheint die von dem üppigen Zauber einer Ariostischen 
Phantasie eingegebene Legende des Drachenkampfes. Die 
heitere, kindliche Erzahlernaivitát Carpaccios hat in diesem 
entzückenden, ja berauschenden kleinen Bilde, das zu Ri- 
dolfis Zeit im Besitze eines Pietro Cornaro sich befand, 
mit der Fülle sinnlichen Lebensgefühles eines Paris Bordone 
sich verbunden. Die That des feurigen, auf weissem Pferde 
gegen den Drachen sprengenden, knabenhaften Helden ist 
in den Mittelgrund der Strandlandschaft verlegt. Unsere 
Theilnahme wird vornehmlich auf die Kónigstochter gelenkt, 
die, von reichen Gewandern umflattert, auf uns zuflüchtet. 
Ein von Báumen umgebenes Kastell begrenzt unserem, wie 
von einem Hügel das Ganze überschauenden Blick die 
Ferne, über welcher in Himmelshóhen die Wolken sich 
öffnen, um den schimmernden Glorienschein Gottvaters auf 
Heldenthat und Natureinsamkeit niederstrahlen zu lassen. 
Die Heiligenlegende ist zum Zaubermarchen von der be- 
freiten Prinzessin geworden.« Thode, Tintoretto, S. 45 f. 
Nach Photographie von Franz Hanfstaengl in München. 

104. Paolo Cagliari, gen. Veronese. Vene- 
zianischer Maler der Renaissance. (Geboren 1528 in Ver- 
ona, seit 1555 meist in Venedig thatig, + dort 1588): 
Der Schwerpunkt von Veroneses Thätigkeit liegt in seinen 
grossen, rein dekorativ gedachten Arbeiten, die keineswegs : 
gewinnen kónnen, wenn man gezwungen ist, sie in mo- 
dernen Gemildegalerien, aus ihrer ursprünglichen Umgeb- 
ung gerissen, für die sie bestimmt waren, und meist auch 
aus zu grosser Nihe zu betrachten. Das vorliegende Bild 
aus der National Gall:ry in London ist abgesehen von 
seiner dekorativen Auffassung und seinen malerischen Qua- 
lititen auch noch von reichem, geistigem Gehalt. Nach 
Photographie von Franz Hanfstaengl in München. 

105. Prunkhelm. Burgunderhelm von pracht- 
voller, italienischer Arbeit in getriebenem Eisen, aus dem 
16. Jahrhundert. Stammt aus dem Schlosse Laxenburg. 
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»Ueberhaupt das schónste Stück, das von dieser Art vor- 
handen jet. e S. А. Demmin, die Kriegswaffen in ihrer ge- 
schichtlichen Entwickelung. Gera-Untermhaus 1891. Seite 
$31, No. 122. Im kunsthistorischen Hofmuseum in Wien. 


106. Peter Paul Rubens (1577—1640): Perseus 
befreit Andromeda. Їп der National-Galerie in Berlin. 
Ein verwandtes Bild desselben Meisters in der Eremitage 
zu St. Petersburg. Nach Photographie von Franz Hant- 
staengl in München. 


107. Carlo Dolci (1616 —1686, Schüler des 
Jacopo Vignali, der selbst Schüler Matteo Rosselli's war. 
»Am häufigsten hat Carlo Dolci einzelne heilige Gestalten 
in andächtiger Haltung dargestellt, in der Regel sogar nur 
als Halbfiguren, mit schwirmerischem, oft sentimentalem 
Ausdruck, in äusserst sorgfältiger, oft glatter Ausführung, 
mit weicher, oft aber auch zugleich kalter und süsslicher 
coloristischer Empfindung. Wenn man Carlo Dolci allein 
nach den schwächsten, oft auch nur von Schülerhand aus- 
geführten derartigen Darstellungen des Erlösers, der Mater 
dolorosa, des Evangelisten Johannes und vieler anderer 
Heiligen beurtheilt, so hat man ein Recht, wie es oft ge- 
schieht, ihn unleidlich affektirt, süsslich und kalt zu schel- 
ten. Beurtheilt man ihn aber nach den besten Darstell- 
ungen der Art, sagen wir z. B. nach der heiligen Cäcilia 
in der Dresdener Galerie, welche ganz in religiöse und 
musikalische Andacht versunken dasitzt, von geistvollster, 
feinster Farbenharmonie umflossen, von zartestem, träumer- 
ischem Helldunkel umhaucht, ganz Seele, ganz Musik, und 
zugleich ein wirklich schönes, auf’s gediegenste durch- 
gearbeitetes Frauenbild, so wird man ihn doch für einen 
in seiner Art ausgezeichneten Künstler erklären müssen.« 
Woltmann-Woermann, Geschichte der Malerei. 1886. 
Bd. Ш, $. 212): Maria mit dem Christuskinde. Gemälde 
in der National Gallery in London. Nach Photographie 
von Franz Hanfstaengl in München. 


108. Pan, die Flöte blasend. Stich von 
Driebes, nach einer Statue von Wilhelm Beyer im Parke 
von Schönbrunn. Zweite Hälfte des 18. Jahrhunderts. 
Aus W. Beyer, Östreichs Merkwürdigkeiten, Wien 1779. 
П. Theil, Modelle zu den Bildsiulen und Wasserspielen 
im Garten Schönbrunn. Abb. XX. »Pan spielet die Flöte, 
die er aus Rohr, worinn Syrop verwandelt worden, ge- 
macht. Ovid. Metamorph. Stich von Driebes, Maler in 
Wien. Vergl. Herbert Hirth, Einleitung zu »Deutsch- 
Tanagrae München 1898. 5. LXIV f. 


109. Aegyptisches Relief, an der Facade des 
Ramesseums, des Tempels für Kónig Ramses П. (1324-1258) 
in Theben. Nach einer Photographie von Bonfils in Cairo. 


по. Tanzende Bacchantin. »Ergánzt sind 
der Hals, beide Arme mit den Becken, das Kopfstück des 
Thierfelles, der untere Theil des rechten Unterschenkels, 
beinahe die ganze Plinthe. Der Kopf (ergänzt die Nase) 
ist antik, seine Zugehórigkeit zu dem Kórper aber zweifel- 
haft. Die Figur zeichnet sich durch ihre grazióse Bewe- 
gung aus und macht trotz der nachlassigen Ausführung 
cinen sehr anmuthigen Eindruck. Die Erginzung der Arme 
ist zweifelhaft.e S. Helbig, II. S. 48. Vergl. auch Burck- 
hardt, Cicerone [. S. 128. — Hellenistische Marmorskulptur 
in der Villa Albani in Rom. 
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111. Raffaellino del Garbo (1466—1524): Ma- 
ria mit dem Kinde, Engeln, dem kleinen Johannes und den 
Heiligen Sebastian und Andreas. »Ratfaellino, ein Schüler 
des Filippino Lippi, ist das Beispiel eines Künstlers, der 
anfangs grosse Hoffnungen erweckte, dann aber in die 
neue Zeit, die hereinbrach, sich nicht mehr zu schicken 
wusste und zuletzt, als er immer weniger beachtet wurde, 
auch selber den Halt verlor und zum Handwerker ward. 
In früheren und besseren Arbeiten erscheint er als Nach- 
folger seines Meisters, ohne Originalität, doch voll Ge- 
falligkeit und Anmuth, was vielleicht dic Ursache seines 
Beinamens ist.« S. Woltmann- Woermann, Geschichte der 
Malerei 1882. Bd. II. S. 179 f. Das ВИЧ gehört zu den 
erfreulichsten Arbeiten des Meisters. Temperagemilde in 
der National-Galerie in Berlin, 1821 aus der Sammlung 
Solly erworben. — Nach einer Photographie von Franz 
Hanfstaengl in München. 


112. Domenico del Tasso. Detail vom Stuhl- 
werk des Cambio in Perugia 1490—1493. >Кеіпе Be- 
hórde der Welt sitzt so schón, wie einst die Herren Wechsel- 
richter der Hauptstadt von Umbrien. Mitten im Reichthum 
der durchgebildeten Renaissance wird auf das Edelste das 
Maass beobachtet und der Unterschied der profanen Be- 
stimmung von der heiligen festgehalten.« Burckhardt, 
Cicerone, 1901. Bd. II S. 206. — Nach einer Photo- 
graphie von Alinari in Florenz. 


I3. Bronzevase. Aus dem Schulkreise des 
Benvenuto Cellini (1500—1572). Im Palazzo Corsini in 
Florenz. — Nach einer Photographie von Alinari in Florenz. 


14. Andrea del Minga. Schüler des Ghir- 
landajo, spáter ganz unter dem Einflusse Michelangelos. 
Minga lebte noch 1568. Gemilde in der Galerie Pitti in 
Florenz. — Nach einer Photographie von G. Brogi ir. Florenz. 


115. Portal von 1630, in Braunschweig. 
Deutsche Spätrenaissance, 


16/117. Galli, genannt Bibiena. Entwürfe 
zu Theaterdekorationen, dem Alessandro Galli Bibiena 
(T 1760) zugeschrieben. Cornelius Gurlitt hat in seiner 
Geschichte des Barockstiles, des Rokoko und des Klassi- 
zismus 1886 zuerst auf die hohe Bedeutung der Künstler- 
familie Galli, genannt Bibiena, für die Entwickelung der 
Theaterdekoration hingewiesen. In dem Kataloge der Wie- 
ner Musik- und Theaterausstellung 1892 hat Karl Traut- 
mann die ersten Originalentwürfe aus dem kgl. Kupfer- 
stichkabinet in München veróffentlicht, denen jetzt im 
»Formenschatz« weitere folgen sollen. Es ist nicht aus- 
schliesslich der hohe, rein künstlerische Werth allein, der 
diese Skizzenblätter wichtig erscheinen lässt. Die Entwürfe 
ermöglichen auch ein eingehenderes Verstindnis des da- 
maligen Theaters, das in erster Linie Schaubühne war. 
Die Handlung war weniger entscheidend als die Wir- 
kung, die der Theatermaler dem Auge zu bieten verstand. 
Diese Dekorationen sind als Steigerung dessen aufzufassen, 
was die Architektur thatsächlich zu leisten vermochte und 
geben von den Zielen eine Vorstellung, die jener Zeit und 
ihrem Stile vor Augen standen. Alessandro Galli Bibiena 
war Architekt des kurpfälzischen Hofes. Zu seinen be- 
kanntesten Arbeiten gehört die Jesuitenkirche in Mann- 
heim (1733—1756), eine durchaus eigenartige Anlage, die 
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in vieler Beziehung zeigt, wie sehr der Meister schon 
deutsche Gedanken in sich aufgenommen hatte. S. Gurlitt, 
Bd. Ш. S. 187. 

118. Emanuel Seidl (Architekt der Jetztzeit, 
lebt in München): Zimmer in dessen Villa in München, 
erbaut und eingerichtet 1899. Vergl. Formenschatz 1900, 
No. 24, 35, 48. 

119. Hermann Obrist, Bildhauer der Jetzt- 
zeit, lebt in München. Büchergestell mit zwei Stühlen, 
für die Halle eines Schlosses oder eines grossen Hótels 
berechnet. Ausstellung für Kunst im Handwerk, München 
1901. — Nach einer Photographie von Jäger & Górgen 
in München. 

120. F. A. O. Kriiger, Maler der Jetztzeit, 
lebt in München. Halsschmuck, von Fraulein Else Sapatka 
in Silber getrieben, mit Perlen und Edelsteinen besetzt. 
Muster der Vereinigten Werkstátten für Kunst im Hand- 
werk in München. — Nach einer Photographie von Jàger 
& Górgen in München. | 

I21. Aphrodite nach dem Bade. »Vormals im 
Besitze des Bildhauers Albaccini, von dem die Restauration 
herrührt. Ergánzt sind beide Arme mit den Hánden und 
deu von den letzteren gefassten Haarmassen, ein Stück 
an der linken Brust, Splitter am Gewande, die áussere 
Seite des rechten Fusses, der grósste Theil der Plinthe. 
Der Kopf, an dem die Nasenspitze ergänzt, ist antik, aber 
nicht zum Kórper gehórig; sein Haar ist nicht aufgelóst, 
wie es die dargestellte Handlung verlangt, sondern über 
dem Nacken in einen Zopf zusammengefasst. — Der rechte 
Arm ist falsch ergänzt, er hob nicht das Haar in zweck- 
loser Weise in die Hóhe, sondern war, wie der linke, 
beschäftigt, die Feuchtigkeit daraus zu entfernen.« 5. Hel- 
big, Führer durch die Sammlungen klassischer Altertümer 
in Rom. 1899. I. S. 159. Hellenistische Marmorskulp- 
tur im Vatikan, Gabinetto delle Maschere. Ueber den 
Typus der Aphrodite Diadumene und Anadyomene vergl. 
auch Furtwängler in Helbings Monatsberichten. 1. Jahrg. 
Heft 4. 

122. Kapitell von der Facade des Domes 
von San Marco in Venedig. Ueber die verschie- 
denen an diesem Dome vorkommenden Kapitelle, die sich 
aus frühmittelalterlichen Nachahmungen und Umbildungen 
antiker Kapitelle, aus ravennatischen Formen und Achten, 
abendlàndischen Würfelkapitellen zusammensetzen, siehe 
Burckhardt, Cicerone 1898. Bd. Il. S. 235. Das hier 
reproduzierte Карие! kann mit Courajod, Origines de l'art 
Roman et Gothique, Paris 1899, als dem byzantinisch- 
lombardischen Stile angehórig bezeichnet werden. 9.— 10. 
Jahrhundert ca. Nach einer Photographie. von Naya in 
Venedig. 

I23. Gaudenzio Ferrari (1471 (?) —1546). Ober- 
italienische Malerei der Hochrenaissance. Gaudenzio Fer- 
rari wurde von den álteren Kunstschriftstellern stets neben 
Leonardo, Michelangelo, Rafael, Corregio und Tizian zu 
den Meistern ersten Ranges gerechnet. »Das verdient er 
nun freilich nicht. Dazu ist er, wenn seine Gestalten hier 
und da auch einmal eine reine, stille, fast rafaelische 
Schónheit athmen, in der Regel zu derb und hart in den 
Formen, zu schwer und bunt in den Farben, zu unruhig 
und überfüllt in den Kompositionen; aber zu den tüchtig- 
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sten Meistern zweiten Ranges gehört er unzweifelhaft. 
Er ist produktiv, erfindungsreich, feurig, voll dramatischen 
Lebens; ihm fehlt eben nur das innere Gleichgewicht; 
gerade wo er ideal und schlicht sein will, stóren nur all- 
zu oft übelangebrachte realistische oder barocke Einzel- 
züge.« Woltmann-Woermann, Geschichte der Malerei, 
1882. Bd. II. S. 573: Verkündigung, Gemälde in der 
National- Galerie in Berlin. »Demüthig und brautlich ver- 
schámt, die Hände über der Brust gekreuzt, erwartet die 
hl. Jungfrau, eine holde, zarte Gestalt mit wallendem Haar, 
den Engel, der ihr freudestrahlend den seligen Gruss über- 
bringt. Ein Myrthenkranz schmückt seine blonden Locken, 
die Lippen sind wie in Sehnsucht geóffnet.« Hirth-Muther, 
Cicerone in der kgl. Gemäldegalerie in Berlin. 1889. 
S. 76 f. Nach einer Photographie von Franz Hanfstaengl 
in München. 

124. M. Mazzafirri. Prunkgefáss in Form 
einer Hydra, bekrónt von der Figur des Herakles. 
Italienische Arbeit der zweiten Halfte des XVI. Jahrhun- 
derts. In den Ufhzien in Florenz. Nach einer Photo- 
graphie von Alinari in Florenz. 

125. Peter Paul Rubens (1577 —1640). 
zeichnung in den Ufhzien in Florenz. 

126. Frans Francken der Jüngere (1581— 
1642). Vlimische Schule. Sohn des 1616 in Antwerpen 
gestorbenen Malers Frans Francken des Aelteren. Die Art 
des jüngeren Francken charakterisieren Rooses-Reber, Ge- 
schichte der Malerschule Antwerpens 1881, S. 154 folgen- 
dermassen: »Die Farbe ist sehr bunt, der Ton sehr hoch, 
das Licht auf den Draperien sehr hell. Man sieht rot, 
braun, grün, gelb, blaugrün, gelbrot, meergrün, alle Farben 
des Regenbogens, mit leuchtenden Reflexen und Trans- 
parenzen, ohne Harte glánzend, und trotz fleissiger Durch- 
führung doch breit. Und gerade die Breite der Zeichnung 
uod Malerei der kleinen, bunten Figuren ist das eigen- 
artigste und anziehendste Merkmal dieses Meisters. Alles 
ist mit leichter Hand vollendet und macht den Eindruck 
feiner und sorgfaltiger Behandjung. Nur das Nackte ist 
minder glücklich; es erscheint einmal verblichen, dann 
wieder braun und porzellanartig; aber niemals natürlich.« 
Das hier reproduzierte Bild interessiert besonders noch 
durch die liebevolle Wiedergabe eines vornehm ausge- 
statteten Wohnraumes im Stile der späten Renaissance: 
In einem Saale mit Schnitzwerk und goldgemusterten 
Tapeten sitzt eine Gesellschaft bei der Tafel. In der 
Mitte des Gemaches tritt ein Paar zum Tanze an. Ehe- 
mals in der Sammlung des Erzherzogs Leopold Wilhelm, 
jetzt in der kaiserlichen Gemäldegalerie in Wien. 

127. Unbekannter Meister. Spanische Ma- 
lerei des XVIT. Jahrhunderts. Portrait eines Gross- 
meisters vom Orden des hl. Jago. Das 1630 gemalte Bild 
wurde früher dem Velasquez zugeschrieben. эВеі епег- 
gischer Auffassung und tiichtiger Zeichnung verrát das Bild 
jedoch weder die malerische Behandlung noch die Leich- 
tigkeit der Ausfúhrung, die fúr Velasquez charakteristisch 
sind.« Hirth-Muther, Cicerone in der Ері. Gemäldegalerie 
in Berlin. 1889. S. 131. Nach einer Photographie von 
Franz Hanfstaengl in Múnchen. 

128. Andreas Schlúter, Hofbildhauer und 
Architekt in Berlin, geb. 1664 in Hamburg, T 1714 
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sie um 1800, im Alter von etwa dreiundzwanzig Jahren. 
Nach dem damals herrschenden antikisirenden Geschmack 
herrscht strengste Einfachheit in Mobiliar und Kostüm. 
Es ist eine herbe, männliche Kunst, die wenig zur In- 
szenirung weiblicher Reize zu passen scheint. Und den- 
noch ist der Reiz eines Kórpers von strenger Statuen- 
schónheit, einer schlichten kühlen Anmuth zum Ausdruck 
gekommen. Das Portrát befindet sich im Pariser Louvre. 
47. Jean-Antoine Houdon (französischer 
Bildhauer des Louis Seize-Stiles, vorzüglich als Porträt- 
bildner bedeutend, geboren 1741 zu Versailles, 1764 bis 
1768 in Rom, dann in Paris thatig, + dortselbst 1828): 
Bildnissbüste des Philosophen Jean-Jacques Rousseau. 
Bronzewerk im Louvre in Paris. Houdon ist für die Re- 
gierungszeit Ludwigs des Sechzehnten von ähnlicher Be- 
deutung geworden wie die Maler Rigaud und Largilliére 
für das Grand Siécle: fast alle bedeutenden Manner, die 
Frankreich zu seiner Zeit hatte, wurden von ihm in Büsten 
verewigt. Unsere Bronzebüste im Louvre ist mit der Jahres- 
zahl 1778 bezeichnet, entstand also noch im Todesjahr 
Rousseau's. »Sobald die Nachricht vom Ableben des Philo- 
sophen eingetroflen war, reiste Houdon sofort nach Er- 
тепопуШе, um einen Abguss von dem Antlitz des Ver- 
storbenen zu nehmen. Die beste Replik hiervon aus Gips 
befindet sich jetzt im Musée des Plantes zu Paris. Nach 
derselben führte Houdon die Büste Rousseau's aus, deren 
Aehnlichkeit und charakteristischer Ausdruck von den Be- 
suchern des Salons im Jahre 1779 allgemein anerkannt 
wurde. Wo sich das Marmororiginal befindet, ist unbe- 
kannt. Ein vortrefflicher Gipsabguss davon ist jedoch im 
Museum zu Gotha. МИ ernstem, durchdringendem Blick 
schaut der Philosoph vor sich hin; über sein Antlitz breitet 
sich ein Ausdruck düsterer Ruhe — aber diese Ruhe gleicht 
der dumpfen Stille des Meeres vor dem Ausbruch des 
Sturmes. Die Bronzebüste Rousseau's im Louvre (die hier 
wiedergegebene) ist — wahrscheinlich von der Hand eines 
Ateliergehilfen — stark ziselirt und hat dadurch an Frische 
verloren«. (H. Dierks, Houdon's Leben und Werke. Gotha 
1887. S. 45). — Nach einer Photographie von А. Girau- 
don in Paris. 
48. Lorenz Gedon (Münchener Künstler, 
T 1883): Saal aus dessen Münchener Wohnhaus. Ein- 
gerichtet im Anfang der achtziger Jahre des 19. Jahrhunderts. 
49. Die sogenannte Herculanensische Pallas. 
Im Museo Nazionale in Neapel. Rómische Kopie nach 
einem griechischen Original des 5. Jahrhunderts vor Chr. 
50. Giovanni Pisano (ca. 1250— nach 1328): 
Sibylle und Propheten. An der Kanzel in der Kirche Sant’ 
Andrea in Pistoja. Romanische Plastik. Vollendet 1301. 
Die Kanzel ist mit Reliefdarstellungen aus dem Neuen 
Testament geschmückt; die Sibyllen und Propheten an 
: den Pfeilern vertreten Heidenthum und Judenthum als die 
Vorbereitung zu den erstgenannten Szenen. Der Sibylle 
ist ein Engel beigegeben, der sie bekehrt. Leidenschaft- 
liches Leben, grossartige, individuelle Charakteristik führen 
diesen bedeutendsten Plastiker der mittelalterlichen Kunst 
Italiens weit liinaus über den ruhigen, an der Antike ge- 
náhrten Stil seines Vaters Niccolo Pisano. Dieser gehórt 
noch ganz der romanischen Kunst, jener ist ausgesprochener 
Gothiker. 


51. Andrea del Verrocchio (Goldschmied, 
Bildhauer und Maler der Florentiner Frúhrenaissance, Schú- 
ler Donatello's, geb. 1435 in Flotenz, T 1488 in Venedig. 
vorzugsweise in Florenz thitig): Thonbüste einer jungen 
Frau. In der Sammlung Foulc in Paris. Florentiner Frúh- 
renaissance. 

52. Hans Daucher (Bildhauer und Medailleur 
der deutschen Frührenaissance, seit ca. 1515 in Augsburg 
thatig, T dortselbst 1537): Reliefplatte von Kelheimer Stein, 
mit dem Wappen von Lothringen. Hóhe 21 cm. Aus 
einer Folge von sieben Reliefplatten gleichen Formates im 
Bayerischen Nationalmuseum in München, welche die Her- 
zogin Jacobaea von Baden, Gemahlin Herzog Wilhelms des 
IV. von Bayern und ihre sechs von Frauengestalten ge- 
haltenen Wappen darstellen. Wilhelm Bode (im Jahrbuch 
der preussischen Kunstsammlungen VIII, 1887) erkannte 
sie als Werke Dauchers aus der Mitte der zwanziger Jahre 
des sechzehnten Jahrhunderts. »In der Gruppe der Klein- 
meister der deutschen Plastik gebührt ihm scin Platz unter 
den ersten Künstlern.« (Andere Platten aus demselben Re- 
lief vgl. Formenschatz 1898, No. 167; 1899, No. 90, 
137). — Nach einer Photographie von C. Teufel in 
München. 

53. Peter Flótner (Bildhauer und Form: 
schneider der deutschen Renaissance zu Nürnberg, T ca. 
1546): Buchsbaumreliefs, im Germanischen Museum in 
Nürnberg. — Nach einer Photographie von Chr. Müller 
in Nürnberg. 

54. Michele Sanmicheli (oberitalienischer 
Baumeister, Bildhauer und Ingenieur der Spätrenaissance, 
geboren 1484 zu Verona, thätig vorwiegend in Verona 
und Venedig, T 1559): Das Grabmal Contareno, in der 
Kirche Sant' Antonio in Padua. Um 1555. Mehrere Fi- 
guren an dem Monument sind von der Hand des vene- 
zianischen Bildhauers Alessandro Vittoria (1525—1608). 
— Nach einer Photographie von Alinari in Florenz. 

55. Andrea Palladio (italienischer Architekt 
der Spätrenaissance, geboren 1518 zu Vicenza, thätig haupt- 
sächlich dort und in Venedig, Р 1580 in Vicenza): Der 
Palazzo Prefettizio in Vicenza. Vom Jahre 1571. Gegen- 
über den subjektiven Willkürlichkeiten der von Michel- 
angelo herleitenden Architektenschule, welche eben damals 
die Barockarchitektur einleiteten, vertrat unser Meister das 
Prinzip der strengen, an antiken Vorbildern geschulten Ge- 
setzmissigkeit. Er erstrebt seine Wirkung durch die schlichte 
Aussprache einfacher, klarer und zweckmássiger Glieder- 
ungen und Verhiltnisse und verzichtet lieber auf jeden 
unorganischen Zierrath, der die Gefahr in sich tragen kónnte, 
den Wohllaut derselben zu verschleiern. Ueber das hier 
abgebildete, auch Loggia del Delegato genannte Gebäude 
urtheilt Jakob Burckhardt (Cicerone, 7. Aufl, H S. 508) 
folyendermassen: »Hier hat Palladio mit Unrecht seine 
grossen Formen an eine kleinräumige Aufgabe gewandt; 
dergleichen gelang der Frührenaissance besser. Die Seiten- 
fassade, wo er den Siulen nur die Hóhe des untern Stock- 
werkes gab und das Ganze mehr dekorativ behandelte, 
lässt vermuthen, dass er den Fehler erkannt habe.« 

56. Giovanni Battista Tiepolo (italienischer 
Maler und Radierer des achtzehnten Jahrhunderts, geboren 
1696 in Venedig, thitig dort und in der Umgegend, einige 
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Zeit auch in Würzburg; seit 1763 in Madrid, wo ег 1770 
starb): Madonna mit Heiligen, in der Kirche Santa Maria 
del Rosario in Venedig. Das venezianische Rokoko, dem 
Tiepolo angehórt, hat durch die Vermischung der neu Er- 
worbenen mit dem Erbe einer reichen, schönheitgesättigten 
Kultur eine ganz eigenartige Note in der Kunst des Zeit- 
alters hervorgebracht. Nachwirkung der Kunst des Vero- 
nese, seines pathetischen Schwunges, seiner grossen, run- 
den Formen, die breite, ausladende Gebárde des Cinque- 
cento ist bei Tiepolo verbunden mit der zitternd nervósen 
Beweglichkeit und Feinfühligkeit, die das Rokoko erst in 
die Kunst getragen hat. — Nach einer Photographie von 
Alinari in Florenz. 

57. Unbekannter Meister: »L'Amour et la 
Volupté«. Thonmodell der Porzellanmanufaktur Sévres bei 
Paris. Im Louis Seize- Geschmack. Um 1780. »Die Klein- 
künste mit ihrer wesentlich dekorativen Tendenz bilden 
den eigentlichen Träger des Rokokostiles.« Namhafte Maler 
schmückten damals Fächer und fertigten Miniaturen, her- 
vorragende Architekten ergingen mit Vorliebe sich in Ent- 
würfen für Innendekoration, Plastiker von Ruf offenbarten 
ihre stárkste Seite in kleinen Thonmodellen und in der 
Porzellanplastik. Gerade das letztere Material, das seiner 
Natur nach nur plastische Gebilde von kleineren Dimen- 
sionen hergeben konnte, war einem Stil willkommen, dessen 
Massstab sich verkleinerte in Cabinet und Boudoir. Nament- 
lich їп der letzten Phase des Rokoko wuchs bei einem er- 
starkenden plastischen Sinn die Freude an den Porzellan- 
und Biscuitfiguren zu einer ausgebreiteten modischen Lieb. 
haberei an. Die neuerwachende Begeisterung für die an- 
tike Monumentalkunst sollte schliesslich den Verfall des 
graziósen Kunstzweiges herbeiführen. Vorläufig äussert sie 
sich erst darin, dass die Porzellanfiguren allmahlich den 
Charakter dekorativer Nippesfiguren ablegen und mehr als 
verkleinerte Statuen auftreten. Auch zog man nun dem 
glasirten Porzellan das Biscuit vor, weil es die Erinnerung 
an die Farblosigkeit, den stumpfen Schein und die kórnige 
Substanz antiken Marmors erregte. 

58. Giuseppe Soli (Italienischer Architekt 
und Maler, geboren 1745 zu Vignola, T 1822 zu Modena): 
Entwürfe zu Sophas im Directoire-Geschmack. Kupferstich. 
Nach Originalen im k. Kupferstichkabinet in München. — 
Vgl. Formenschatz 1892, No. 128; 1898, No. 47. 

59. Gustave Moreau (franzósischer Maler, 
geboren in Paris 1826, Т 1898): Orpheus. Gemälde im 
Musée du Luxembourg in Paris. Das Сета!4е stammt 
aus dem Jahre 1865. Der Künstler hat als Frühester das 
empfunden und ausgedrückt, was man am Ende des neun- 
zehnten Jahrhunderts Décadencestimmung nannte: eine 
Mischung von müder Tráumerei, phantastischem Schwel- 
gen in exotischen, seltenen Genüssen, pretióser Geziertheit 
des Stiles. »Der einzige Schüler des sonderbaren Тһео- 
dore Chassériau, war er schon von diesem hingewiesen 
worden auf Bellini, Mantegna, Leonardo da Vinci und all 
jene entzückenden Primitiven, deren berückende Frauen- 
gestalten durch mysterióse schwarze und blaue Landschaften 
schreiten. Dann war er entbrannt für die hieratische Kunst 
Indiens. Auch der altdeutsche Kupferstich, altvenezianische 
Fayencen, die Vasen- und Emailmalerei, Mosaiken und 
Nielloarbeiten, Teppiche und alte orientalische Miniaturen 


wirkten auf ihn ein. Aus der bizarren Vereinigung dieser 
Elemente entstand sein exquisiter, ausdrucksvoller Stil, der 
in der Zeit cinquecentistischen Schwungs so unangenehm 
durch seine archaistische Eckigkeit auffiel.« — (Muther, 
Malerei im neunzehnten Jahrhundert III, S. 570). Thra- 
kerinnen haben Orpheus zerrissen; aber nicht diese dra- 
matisch wirksame Szene suchte Moreau sich aus. Ein 
Mädchen betrachtet klagend das abgetrennte, auf der Lyra 
liegende Haupt des Sángers, das die Fluthen des Hebros- 
pusses ihr zugetragen haben. 

бо. Paul Dubois (franzósischer Bildhauer 
und Maler, geboren 1829 in Nogent-sur-Seine lebt in 
Paris): Florentiner Sanger. Versilberte Bronzestatuette im 
Musée du Luxembourg in Paris. Nach einer Lehrzeit bei 
einem Schüler des David d'Angers lebte der Meister jahre- 
lang in Italien, vorzüglich in Florenz. Dort entstand die 
Statuette im Anfang der sechziger Jahre als eines der 
frühsten plastischen Werke von der Hand des Dubois. Sie 
kam 1863 in Paris zur Ausstellung. In Florenz hat der 
Künstler sich in die Kunst des Quattrocento eingelebt. 
Etwas von der schmächtigen, feingliederigen Grazie der 
Gestalten junger Florentiner Edelleute auf den Bildern Ghir- 
landajo's und des Filippino Lippi hat Dubois seinem Запрег 
mitgetheilt; er hat ihn mit dem unbefangenen Wirklich- 
keitssinn, , dem ruhigen, sachlichen Blick angeschaut, den 
jenes Zeitalter hatte. Er hat unter dem knapp anliegenden 
Gewand die Kórperformen mit einer Scharfe und Bestimmt- 
heit herausmodellirt, die an die Pollajuoli und Verrocchio 
gemahnt. Auch die neuere franzósische Plastik hatte eben 
eine Periode, in der man bei den alten Meistern der Renais- 
sance Heil suchte. Der Sanger ist ein Werk voll feiner eklek- 
tischer Erinnerungen, aber von einem Künstler geschaffen, 
in dem wirklich etwas von der Zartheit und Noblesse der 
Florentiner Frührenaissance lebendig war. So war es mög- 
lich, dass die Erinnerungen der Frische und Selbststandigkeit 
der modernen Schópfung keinen Eintrag thun. Von Epi- 
gonenthum keine Rede. 

бі. Gothische Laubwerkfüllung. Im Ger, 
manischen Museum in Nürnberg. Holzskulptur der deut- 
schen Spitgothik. Zweite Hälfte des 15. Jahrhunderts. 
Diese Epoche, welche in Deutschland die Holzskulptur zu 
so glinzender Blüthe brachte, fórderte auch in den de- 
korativen und ornamentalen Holzschnitzereien eine virtuose 
technische Meisterschaft zu Tage. Das üppige, krause, 
wildbewegte Pflanzenornament diente einem Altarwerk zur 
bekrónenden Einfassung, wie denn überhaupt der Innen- 
schmuck der Kirchen hauptsáchlich die Gelegenheit zur 
Entfaltung einer solchen Virtuositát geboten hat. — Nach 
einer Photographie von Chr. Müller in Nürnberg. 

62. Vittore Carpaccio (Venezianer Maler der 
Frührenaissance, thätig ca. 1480 bis ca. 1522 in Venedig): 
Vorgang aus dem Leben der Heiligen Ursula. In der 
Sammlung Layard in Venedig. Carpaccio hat die Legende 
der Heiligen in jenen bekannten neun Gemilden behandelt, 
die in der Akademie in Venedig sich befinden. Die hier 
wiedergegebene, ausserhalb dieses Cyclus stehende Dar- 
stellung behandelt jene Scene aus der Legende, da Ursula 
den englischen Prinzen empfängt, der ihre Hand begehrt. 
Wie in jenen Darstellungen, wird hier ein Stimmungsbild 
gegeben, das in behaglicher Breite und in liebenswürdigem 
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Eingehen auf alle Nebenumstände den Vorgang erzahlt. 
Es ist dieselbe lyrisch verklarte Schilderung des einfachen 
Daseins, die auch sonst für die venezianische Kunst von 
ca. 1480 bis um 1510 charakteristisch ist, auch bei den 
Bellini und Giorgione uns begegnet. 

63. Fra Giovanni da Verona (oberitalien- 
ischer Holzbildhauer der Hochrenaissance, geboren 1457, 
+ 1525): Hólzerner Kandelaber, in der Kirche des Klosters 
Santa Maria in Organo in Verona, dem der Künstler an- 
gehörte. Um 1520. Burckhardt (Cicerone, 7. Aufl. Il, 
S. 412) findet den Kandelaber »von schónstem Detail- 
geschmack, doch nicht ganz glücklich komponiert; der 
Tempietto am oberen Theil, mit den Statuetten auf Sphinxen 
und Harpyen gibt einen unklaren Kontur.« — Nach einer 
Photographie von Alinari in Florenz. 

64. Dekoration eines Pfeilers im Hof des 
Palazzo Vecchio in Florenz. Die Verzierungen wurden 
hier im Jahre 1565 hauptsächlich von Marco da Faenza 
im Spätrenaissancecharakter ausgeführt. — Nach einer Pho- 
tographie von Alinari in Florenz. 

65. Peter Flótner (Bildhauer und Form- 
schneider der deutschen Renaissance zu Nürnberg, + са. 
1596): Buchsbaumholzreliefs, mit allegorischen Frauen- 
gestalten. Vgl. Formenschatz 1901, No. 53. — Nach 
einer Photographie von Chr. Moller in Nürnberg. 

66. Diego de Silva Velazquez (spánischer 
Maler des siebzehnten Jahrhunderts, geboren 1599 zu Se- 
villa, { in Madrid 1660): Die Anbetung der Kónige. Ge- 
málde im Museo del Prado in Madrid. Aus der Sevillaner 
Frühzeit des Künstlers, 1619 gemalt, also im zwanzigsten 
Lebensjahre. — Aus der Prado-Publikation der Photo- 
graphischen Gesellschaft in Berlin. 

67. Matthias Steinle (deutscher Elfenbein- 
schnitzer des Barockstiles, gegen Ende des siebzehnten 
Jahrhunderts): Kaiser Leopold der Erste (1658—1705). 
Elfenbeingruppe im К. К. Hofmuseum in Wien. Уот 
Jahre 1693. Der Kaiser sprengt über einen zu Boden 
geschleuderten Türken hinweg; das soll die unter seiner 
Herrschaft geführten glücklichen Kämpfe gegen Túrken- 
heere versinnbildlichen. Die malerisch gewordene Barock- 
skulptur des siebzehnten Jahrhunderts hatte ein besonderes 
Verlangen danach entwickelt, Schein und Schimmer der 
Oberfläche möglichst täuschend zu schildern, sinnenfällige, 
illusorische Wirkungen zu erzielen. Ein Material, welches 
der Nachbildung menschlicher Formen etwas vom warmen 
Ton des Lebens mitzutheilen und auch die malerischen 
Reize der Oberfläche, etwas von der Weichheit und dem 
matten Glanz der Haut wiederzugeben ermöglichte, wuchs 
ihr sehr an’s Herz: das Elfenbein. Es kam förmlich in 
Mode, und Elfenbein zu schnitzen und zu drechseln ward 
damals zur Passion vieler fürstlicher Personen. Neben den 
pompösen und blendenden Monumenten, die der ins Grosse 
gehende Geschmack der Zeit sich schuf, bereitete sich da- 
mals zugleich jenes Interesse an der künstlerischen Hebung 
aller Zweige der Kleinkunst vor, welches im folgenden 
Jahrhundert das Porzellan zum klassischen Material der 
Plastik werden liess. Ein Vorläufer davon ist die Elfen- 
beinplastik des Barockstiles. 

68. Antoine Coyzevox (französischer Bild- 
hauer am Hofe König Ludwigs des Vierzehnten, geboren 


1640 zu Lyon, Т 1720 zu Paris): Bronzebüste des Grand 
Conde, Feldmarschalls unter Ludwig dem Vierzehnten von 
Frankreich. Um 1680 entstanden. Im Louvre in Paris. 
Ein gewaltiger Heerführer, der durch stürmisches Feuer 
Alles mit sich riss, ein Charakter schroff und hochfahrend, 
aber neben den rauhen Seiten seines Wesens doch aller 
feinen Geisteskultur zugänglich — dies Bild aus der Ge- 
schichte wird durch die Büste des Barockbildhauers vor- 
züglich illustrirt. 


69. Francois Boucher (Pariser Maler des 
Rokokozeitalters, geboren 1704 zu Paris, T 1770 daselbst): 
»Das Neste. Gemälde im Louvre in Paris. Die Dar- 
stellungen eines idyllischen, in harmlosem Spiele und süsser 
Träumerei hingebrachten ländlichen Daseins sind ein Lieb- 
lingsgegenstand der Rokokomalerei. Sie verkörpern das 
Ideal der führenden Gesellschaft jener Tage. Die sybari- 
tische Stimmung ruhigen, sinnlichen Behagens, ein Sehnen 
nach weichem Wohlklang durchzieht dies Schäferleben, das 
sein Seitenstück findet in jenen bukolischen Anwandlungen, 
die am Ende der antiken Welt in den verwöhnten Kultur- 
kreisen da und dort hervortraten. — Nach einer Photo- 
graphie von A. Giraudon in Paris. 


70. Wanduhr mit getriebener kupferner 
Umrahmung, die Jagdembleme inmitten von krausem Car- 
touchenornament aufweist. Deutsche Arbeit des Rokoko, 
ungefähr aus der Mitte des achtzehnten Jahrhunderts Ehe- 
mals in der Sammlung Georg Hirth in München. 


71 Achille-Joseph-Etienne Valois (franzó- 
sischer Bildhauer des Empirestiles, in den beiden ersten 
Jahrzehnten des neunzehnten Jahrhunderts in Paris thätig): 
Basrelief der Leda, an der Rückseite der Fontaine Me- 
dicis im Luxembourggarten in Paris eingelassen. Vom 
Jahre 1807. 


72. John Sargent (amerikanischer Maler 
der Gegenwart, geboren 1856 in Florenz, lebt in Lon- 
don): Carmencita. [m Musée du Luxembourg in Paris. 
Es ist das Porträt einer spanischen Sängerin, die in orange- 
farbenes Costüm gekleidet ist und eben auftritt. Sargent 
offenbart sich auch hier als feinen Darsteller moderner 
Frauenerfcheinung. Wie sind Gluth und Verve des span- 
ischen Temperamentes zum Ausdruck gelangt, und dabei 
welche vornehme Lässigkeit im Heraustreten! Exquisiter 
weltmännischer Geschmack und ein ausserordentlich frischer, 
durch keine Gedankenschwere getrübter Blick für die áus- 
sere Erscheinung sind die glinzenden Seiten in John Sar- 
gent's Begabung. 

73. Standbild eines egyptischen Königs- 
paares. Zweites Jahrtausend vor Chr. 

74. Griechische Thongefásse des geomet. 
rischen Stiles. Die frühesten Denkmäler der griechischen 
Kunst nach der dorischen Wanderung sind bemalte Thon- 
gefässe mit einem linearen Ornament, dessen Motive der 
Weberei und Stickerei entnommen zu sein scheinen. Nach 
dieser Verzierungsweise hat man die ganze so dekorierte 
Gruppe von Thongefässen benannt, die vom zwölften bis 
ins siebente vorchristliche Jahrhundert hineinreicht. Die 
beiden zur Linken abgebildeten Gefässe befinden sich im 
Cabinet des Médailles zu Paris, das zur Rechten gehört 
dem Nationalmuseum in Athen. 
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75. Siegesgóttin. Von der Balustrade des 
Niketempels auf der Akropolis von Athen. Diese Balu- 
strade wurde gegen Ende des füníten Jahrhunderts er- 
richtet, also nur wenige Jahrzehnte nach den Parthenon- 
skulpturen des Phidias und seiner Schule. Es liegt auch 
ein Abglanz der ruhigen, harmonischen Schónheit jener 
Skulpturen über den Balustradenreliefs des Niketempels. 
Sie stellen Siegesgóttinnen dar, die Siegesopfer vollziehen 
und Trophäen errichten. Unsere Gestalt ist beschäftigt, 
mit der Linken die Sandale zu befestigen, ohne den Gegen- 
stand niederzusetzen, den sie in der Rechten hielt — es 
ist ein Schweben und Balanciren, das erst zum vollen 
Eindruck. kommt, wenn man sich vergegenwártigt, dass 
die Gestalt geflügelt ist. Wundervoll ist das Gewand- 
motiv, das bei aller rauschenden Fülle die Korper- 
formen wie nackt durchscheinen lässt. Von den übrigen 
Theilen des Reliefs ist leider das Wenigste erhalten; das 
Meiste ist beim Sturz von der Hóhe der Akropolis herab 
zerschellt. 

46. Albrecht Dürer (Meister der deutschen 
Frührenaissance, geboren 1471 zu Nürnberg, + 1528 
ebendaselbst): Die vier Evangelisten. In der Alten Pi- 
nakothek in München. »Eine alte Ueberlieferung sagt, 
Dürer habe zugleich die »Vier Temperamente« in diesen 
vier Kóplen darstellen wollen. In der That wissen wir, 
dass die Doktrin von den vier Temperamenten, welche 
ein Hauptkapitel der Psychologie und Physiologie jener 
Zeit bildete, auch Dúrer beschaftigt hat; und wir sehen 
es den vier Kópfen unserer Bilder an, dass der Meister 
ein Problem in ihnen lósen wollte. Gerade im Gegensatze 
zu der grossen Einfachheit der Gewandung wirken diese 
inhaltreichen Kópfe um so ergreifender. Jetzt erst, am 
Ende seines Lebens, schien Dürer das Ráthsel gelóst zu 
haben, zugleich ganz schlicht und gross und doch ganz 
individuell und charaktervoll, zugleich mit hóchster tech- 
nischer Vollendung und doch vom tiefsten Gedankeninhalt 
durchgeistigt zu schatfen; und der Zug grübelnder Re- 
flexion, der anstatt unmittelbarer Warme der Empfindung 
aus diesen Bildern spricht, ist zugleich ein deutscher Zug.« 
(Woltmann-Woermann, Geschichte der Malerei. Leipzig, 
Seemann 1882. Bd. Il, S. 383). 

77. Antonio Allegri, gen. Correggio (italien- 
ischer Maler der Hochrenaissance, geboren ca. 1494 in 
Correggio bei Parma, thátig vorzugsweise in Parma, T 1534 
in Correggio): Leda mit dem Schwan. In der kónigl. Ge- 
mäldegallerie in Berlin. Das Bild hat merkwürdige Schick- 
sale erlebt. Im achtzehnten Jahrhundert gehörte es dem 
Regenten Philipp von Orléans, dessen bigotter Sohn das 
Gemälde zerschnitt und den Kopf der Leda zerstörte. Der 
Hofmaler Charles Coypel setzte das Bild wieder zusammen. 
Der Kopf erfuhr in unserem Jahrhundert durch Schlesinger 
eine nochmalige Erneuerung. 

78. Benvenuto Cellini (Florentiner Gold, 
schmied und Bildhauer der Spätrenaissance, geboren 1500 
zu Florenz, von 1523 bis 1540 in Rom thätig, 1540 bis 
1544 in Frankreich am Hofe König Franz des L, von 
1544 bis zu seinem Tode 1571 wieder in der Vaterstadt): 
Postament der Perseusstatue in der Loggia dei Lanzi in 
Florenz. Dieselbe wurde um 1553 vollendet. In den 
nischen des reich verzierten Piedestals stehen allegorische, 


auf die Perseussage bezügliche Bronzefiguren. Andere 
Werke von Cellini vergl. Formenschatz 1899, No. 100, 
10I, I27; 1900, No. 6, 30, 54. 

79. Peter Paul Rubens (vlämischer Maler 
des Barockstiles, geboren 1577 zu Antwerpen, Т 1640 
ebendaselbst): Neptun und Amphitrite. In der kgl. Ge- 
mäldegallerie in Berlin. Das Bild gilt jetzt als eigenhänd- 
iges Werk des Meisters aus den Jahren 1612 bis 1614, 
unter dem Einfluss seiner italienischen Studienjahre. Es 
wurde 1881 aus der Sammlung des Grafen Schónborn in 
Wien für die Berliner Gallerie erworben. Ein Pendant 
dazu, ruhende Flussgótter im Nildelta, existirt im k. k. Hof- 
museum in Wien. Maasse 2,91: 3,05 m. — Nach einer 
Photographie von Franz Hanfstaengl in München. 


80. Lorenzo Bernini (römischer Bildhauer 
des Barockstiles, geboren zu Neapel 1599, + 1680 in 
Rom): Bildnissbüste der Costanza Buonarelli. Im Museo 
Nazionale in Florenz. Auch von diesem Werke gilt, was 
Burckhardt von den rómischen Bildnissbüsten der Zeit Ber- 
nini's im Allgemeinen sagt: »Sie geben die Charaktere 
nicht idealisiert, aber in freier, grossartiger Weise wieder, 
wie es nur eine mit den gróssten idealen Aufgaben ver- 
traute Skulptur kann.« — Nach einer Photographie von 
Anderson in Rom. 

81. Germain Boffrand (franzósischer Archi- 
rekt des Rokoko, geboren zu Nantes 1667, + 1754): 
Allegorie auf die Gerechtigkeit. Stuccodekoration im Hótel 
de Soubise in Paris, dessen innere Dekoration in Boffrand's 
Hànden lag. | 


82. Ennemond-Alexandre Petitot (franzósi- 
scher Zeichner und Architekt, geboren zu Paris um 1730, 
T nach 1800): Ein Blatt aus der Sammlung von Ent- 
würfen zu Ziergefissen im Louis Seize-Geschmack, welche 
unter dem Titel »Suite de Vases tirée du Cabinet de Mr. 
Du Tillot Marquis de Felino« im Jahre 1764 in Parma 
erschien. Nach den Originalzeichnungen Petitot's radiert 
von Benigno Bossi in Parma. Reproduktion nach einem 
Original im kgl. Kupferstichkabinet in München. — Andere 
Vasen etc. nach Petitot vgl. Formenschatz 1888, No. 127; 
1898, No. 14, 15, 30, 91, 188; 1899, No. 8; 1900, 
№. 57. 

83. Francois Gérard (französischer Maler 
der klassizistischen Periode, geboren in Rom 1770, T in 
Paris 1837): Bildniss der Madame Visconti. Im Louvre 
in Paris. In einer für die Antike schwirmenden Zeit wurde 
die vornehme Weltdame aufgefasst als eine klassische 
Muse, die in idealer Landschaft an ein elegisches Ruinen- 
monument sich lehnt. Der strenge Formensinn und die 
kühle Vornehmheit des Empiregeschmackes äussern sich 
in der Figur. Man fühlt die Schule des Jacques-Louis 
David und den Einfluss seiner metallischen Härte und be- 
greift auch sehr wohl, dass Gérard ursprünglich als Bild- 
hauer geschult war. Er wurde der beliebteste Bildniss- 
maler der Gesellschaft des ersten Kaiserreiches. 


84. Jean-Baptiste Carpeaux (franzósischer 
Bildhauer des neunzehnten Jahrhunderts, geboren 1827 in 
Valenciennes, Schüler von Francois Rude, T 1875 in 
Courbevoie): Giebelgruppe vom Flora-Pavillon der Tuilerien 
in Paris, Sie wurde im Auftrage Napoleons des Ш. her- 
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gestellt und soll das kaiserliche Frankreich versinnbildlichen, 
das den Völkern Licht bringt, den Ackerbau und die Wissen- 
schaften beschützt. 

85. Egyptische Sphinxtypen. Nach ver- 
schiedenen Reliefs. Zweites und erstes Jahrtausend vor 
Chr. In den Kultbildern der alten Egypter spielen Thier- 
formen und Verquickungen von Thier und Mensch eine 
grosse Rolle. Das Volk dachte sich die Gottheiten gern 
unter dem Bild der ihnen geheiligten Thiere. Die Sphinx- 
gestalten verbinden einen Lówenleib mit einem mensch- 
lichen Haupt, das gewóhnlich die Züge des Kónigs trigt. 
Sie sind das Sinnbild góttlicher Kónigsmacht, dem Sonnen- 
gott geweiht. So standen sie als freie Gruppen, oft zu 
Alleen vereinigt, vor den Еіпріпреп der Tempel, wurden 
aber auch als Symbole in den Reliefdarstellungen ver- 
wendet. Der aus der griechischen Mythologie entlehnte 
Name hat insofern keine volle Berechtigung, als die egyp- 
tische Sphinx fast durchweg männlichen Charakter trägt, 
während dic aus der Oedipussage bekannte Sphinx als 
Mischung von Thier und Weib gedacht war. Seltener 
ist in Egypten die dem Ammon heilige, mit einem Widder- 
kopf ausgestattete Sphinx, oder die Lówin mit dem Sperber- 
kopf. — Aus dem Werke: Prisse d'Avennes, Histoire de 
l'Art Égyptien d'aprés les monuments. Atlas tome II. 
Paris, Bertrand 1878. 

86. Egyptisches Steinrelief. Vom Tempel 
des Sethos I. in Abydos. Es ist das Schlussstück eines 
Frieses, welcher den Kónig beim Opfern darstellt: Die 
zum Opfer bestimmten Thiere, eine Gazelle, eine Antilope 
und ein feister Ochs, beschliessen die Prozession. König 
Sethos, der Vater Ramses des Zweiten, liess den Tempel 
im vierzehnten Jahrhundert vor Chr. erbauen. — Aus dem 
Werke: Aug. Mariette- Bey, »Voyage dans la Haute- 
Égypte,« Paris, Goupil 1878, tome I, pl. 29. 

87. Statuette einer Paniskin. Römische 
Marmorkopie nach einem Original aus hellenistischer Zeit. 
Im Museum der Villa Albani іп Rom. »Der Uebergang 
des halbreifen Mädchenkörpers in die Ziegenbeine ist auf 
das Gelungenste vermittelt und die Stelle, an der die Ver- 
bindung der beiden Formen am Schwierigsten war, auf das 
Geschickteste durch die umgeschlagene Nebris verdeckt. 
Die Stellung der Beine wie des Kopfes vergegenwirtigt 
in der deutlichsten Weise die thierische Seite in der Natur 
der Paniskin. Man sieht es ihr an, dass sie im Stande ist, 
zu bocken und von ihren Hórnern Gebrauch zu machen.« 
(Helbig, Führer durch die Antikensammlungen Roms, Leip- 
zig 1891, II, S. 43.) Der linke Arm mit der Flöte, 
Unterschenkel und Basis sind moderne Ergánzung. 

88. Spatgothische Engelsfiguren. Deutsche 
Holzplastik der zweiten Hälfte des fünfzehnten Jahr- 
hunderts. | 

89. Hans Vischer (Nürnberger Erzgiesser 
und Modelleur, einer der fünf Sóhne des berühmten Peter 
Vischer. Er übernahm 1529 nach dem Tode des Vaters 
dessen Giesshütte in Nürnberg und leitete sie bis 1549, 
wo er dann nach Eichstätt übersiedelte): Bronzestatuette 
eines schreitenden Jünglings. [п Bayerischen National- 
museum in München. Dieser Jüngling scheint das Gegen- 
stück zu der im Hof des Rathhauses in Nürnberg aufge- 
stellten Bronzefigur Apoll’s als Bogenschützen zu bilden. 


ДА АДА СУУС و دی ای دود هو‎ SAE 


Er ist »von gleicher Grósse und ganz gleicher Auffass- 
ung der Formen wie die Nürnberger Statuette, in der 
Durchbildung ihr eher úberlegene — wie Bode bemerkt 
(Geschichte der deutschen Plastik. Berlin, Grote 1885. 
Seite 156). Die Nürnberger Figur ist mit der Jahres- 
7ahl 1532 bezeichnet; dies Datum dürfte auch für die Mün- 
chener Statuette einigermassen zutreffen. Beide Werke ge- 
hóren damit jener Zeit an, in welcher das klassische Formen- 
ideal der italienischen Renaissance in der deutschen Kunst 
zu wirken begann; die Nachwirkung gothischen Stilgefühles 
ist in ihnen noch deutlich zu beobachten. — Nach ciner 
Photographie von Chr. Müller in Nürnberg. 

90. Paolo Cagliari gen. Veronese (Maler 
der italienischen Spitrenaissance, geboren 1528 in Verona, 
seit 1555 meist in Venedig thitig, T dort 1588): Die 
Heilige Familie mit der Hl. Katharina. In der Gallerie 
der Uffizien in Florenz. Das Gemilde ging 1654 aus 
venezianischem Besitz in den des Kardinal Leopold de' Me- 
dici über und befindet sich seit 1798 in der Tribuna der 
genannten Sammlung.  Maasse 0,97 X 1,20 m. — Nach 
einer Photographie von Alinari in Florenz. 

от. Die Krönung Mariae.  Vergoldetes 
Bronzerelief. Deutsche Arbeit aus der zweiten НаШе des 
siebzehnten Jahrhunderts. Ehemals in der Sammlung Georg 
Hirth in München. — Vgl. Katalog der Collection Hirth 
(München 1898), II, No. 945. 

92. Pierre Germain (Goldschmied und Ju- 
welier in Paris, thätig zwischen 1748 und 1784): Ent- 
würfe zu Terrinen in spätem Rocaillestil, zur Ausführung 
in Silber bestimmt. Zeichnungen in der Bibliothèque Na- 
tionale in Paris. Um 1750. — Vgl. Formenschatz 1898, 
No. 122, 186; 1899, No. 67. 

93. Ennemond-Alexandre Petitot (französi- 
scher Zeichner und Architekt, geboren zu Paris um 1730, 
1 nach 1800): Ein Blatt aus der Sammlung von Ent- 
würfen für Ziervasen im Louis Seize-Geschmack, welche 
unter dem Titel »Suite de Vases tirée du Cabinet de Mr. 
Du Tillot Marquis de Felino« im Jahre 1764 in Parma 
erschien. Nach den Originalzeichnungen Petitot's radiert 
von Benigno Bossi in Parma. Reproduktion nach einem 
Original im kgl. Kupferstichkabinet in München. Andere 
Vasen etc. nach Petitot vgl. Formenschatz 1886, No. 127; 
Paris 1812. — Vgl. Formenschatz 1898, No. 94, 111, 126. 
1898, No. 14, 15, 30, 91, 188; 1899, No. 8; 1900, No. 57. 

94. Saal im Louis Seize-Stil, in der kónig- 
lichen Residenz in Würzburg. Dekoration aus den Jahren 
um 1780. — Nach einer Photographie von Gundermann 
in Würzburg. 

95. Thomas Gainsborough (hervorragender 
englischer Maler der zweiten Hälfte des achtzehnten Jahr- 
hunderts, geboren zu Sudbury (Suffolk) 1727, thitig zu- 
meist in Bath, dem englischen Modebad jenes Jahrhunderts, 
und in London, + 1788 in London): Bildniss des Admirals 
Hawkins. Vom Jahre 1760. Im Besitz von Е. Fleisch- 
mann, Esqu. in London. — Aus dem Werke: Walter Arm- 
strong, Gainsborough. London, W. Heinemann 1898. 

96. Charles Percier und Pierre F. L. Fon- 
taine (franzósische Architekten des Empirestiles, um 1810 
in Paris thitig): Entwürfe zu Móbeln im Empirestil. Aus 
deren Stichwerk: »Recueil de décorations intérieurse pp., 
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97. Aegyptische Skulpturen aus Theben. 
Geparden (Cheethas), Lówe und Lówin. Arbeiten aus der 
Zeit der XVII. und XVIII. Dynastie. Zweite Hälfte des 
zweiten Jahrtausends. Aus: Prisse d'Avennes, Histoire de 
l'Art Égyptien d'aprés les monuments, Atlas tome II. Paris. 
Bertrand 1878. == 3 

98. Antonello da Messina (1444— 1493): Stu- 
dierte in Flandern in der Schule der van Eyck die Mal- 
technik und führte die Oelmalerei in Italien ein. »Sein 
erstes datirtes Bild stammt aus dem Jahre 1465. Antonello 
war hauptsichlich in Venedig thátig. Ein spáteres Datum 
als 1478 kommt auf keiner seiner Arbeiten vor.« Wolt- 
mann-Woermann, Geschichte der Malerei II. 284. »Eine 
Halbfigur der Madonna mit dem vor ihr auf einer Brüst- 
ung stehenden, in ihren Gewandsaum greifenden Kinde 
scheint mit Madonnenbildern aus der besten Zeit des Gio- 
vanni Bellini wetteifern zu wollen, ist aber gekünstelt in 
den Motiven, im Ausdruck unempfunden.« In der ۷۰ 
Galerie in Berlin. Nach Photographie von Franz Hanf. 
staengl in München. 

99. Grabplatte mit den Relieffiguren .des 
Grafen Hermann VIII. уоп Henneberg und seiner Ge- 
mahlin Elisabeth von Brandenburg. [п der Kirche von 
Rómhild. Bronzerelief der deutschen Frührenaissance. 
Gegen 1510. »Die lebensgrossen, auf dem Deckel des 
Sarkophags ruhenden Gestalten der Verstorbenen zeigen 
einen seltenen Adel der Charakteristik, die besonders in 
den Händen und im Gesichte der Dame sich zu klassischer 
Lauterkeit erhebt. Diese Hauptgestalten stehen der Auf- 
fassung Peter Vischers so nahe, dass es schwer fällt, sie 
ihm nicht zuzuschreiben und dass selbst das Fehlen seines 
Monogrammes mir nicht als genügender Gegenbeweis er- 
schent e S. Lübke, Geschichte der Plastik, 1880. Il. Bd. 
S. 760. Bode, Geschichte der deutschen Plastik, 1885. 
9. 151. 

100. Detail vom Grabmal des Cardinals 
d'Amboise in der Kathedrale von Rouen.  Franzósische 
Skulptur der Renaissance. 1520— 1525. Lübke bezeichnet 
die sitzenden Statuen der Tugenden als »ungleich, mehrere 
mit trefflich stilisirten Gewándern, andere etwas unruhig 
geknittert. So sind auch die Kópfe nur zum Theil glück- 
lich belebt, andere dagegen blód und befangen.« Geschichte 
der Plastik, 1880. I[. Bd. S. 785. Gonse, la Sculpture 
francaise, S. 67 bezeichnet das Grabmal in seinem ver- 
schwenderischen Reichthum der Dekoration als unüber- 
troffen von französischen, italienischen und spanischen 
Werken dieser Art und Zeit. Als Meister wird vor allem 
Roland Leroux genannt; von den vielen Hilfskráften seien 
hier Pierre Desobaulx, Regnaud Thérouyn, André le Fla- 
ment erwáhnt. Nach Photographie von Giraudon, Paris. 

101. Michelangelo Buonarroti (1475—1564, 
Maler, Bildhauer und Architekt der italienischen Hoch- 
renaissance, geboren zu Caprese bei Arezzo 1475, 1496 
bis 1501 in Кош, 1501—1505 in Florenz, 1505—1517 
in Rom, 1517—1534 wieder in Florenz, dann bis zu 
seinem Tode 1564 in Rom thätig): Grablegung Christi. 
Unvollendetes Gemälde in der National Gallery in London. 
Nach Photographie von Franz Hanfstaengl in München. 

102. Gian Girolamo Savoldo (1480—1550): 
Italienische Malerei der Renaissance. Magdalena am Grabe 


Christi. Das religióse Sujet ist nur eben angedeutet durch 
das Salbgefáss und den Eingang zum Grabe. In Wirklich- 
keit ist ein ganz weltliches Bild von modernstem genre- 
haften Charakter entstanden. Es war dem Meister, den 
Pietro Aretino 1548 als »allzu alt« schildert, vor allem 
darum zu thun, das schóne junge Mädchen im rothen 
Kleide und der braunseidenen Mantille zu malen, deren 
Wiedergabe ihn vor allem reizte. »Hurtig, mit flüchtig 
beobachtendem Blick, gleitet die jugendlich lebenslustige 
Erscheinung an uns vorüber. Der Abend sinkt herab, das 
Licht trifft nur noch die obere Partie des Gesichtchens; 
bei den Ruinen vor der Stadt ist Rendezvous.« Richard 
Muther im Cicerone in der Ері. Gemäldegalerie in Berlin 
1889, S. 103 über das dortige, fast gleiche mit dem Namen 
Savoldos bezeichnete Bild. Das Original zu der vorliegen- 
den Abbildung in der National Gallery in London. Nach 
Photographie von Franz Hanfstaengl in München. 

103. Jacopo Robusti gen. Tintoretto (1518 
bis 1594): Der Kampf des heil. Georg mit dem Drachen. 
Venezianische Malerei der Spatrenaissance. Gemälde in 
der National Gallery in London. Arbeit aus der mittleren 
Zeit des Künstlers. Die erste Darstellung des Kampfes 
mit dem Drachen in einer, dem dramatischen Vorgange 
entsprechenden, ungebundenen Bewegung. »Mit Tintoret- 
to's grosser Naturstimmung, dem ,Meersturm' verwandt, 
erscheint die von dem üppigen Zauber einer Ariostischen 
Phantasie eingegebene Legende des Drachenkampfes. Die 
heitere, kindliche Erzählernaivität Carpaccios hat in diesem 
entzückenden, ja berauschenden kleinen Bilde, das zu Ri- 
dolfis Zeit im Besitze eines Pietro Cornaro sich befand, 
mit der Fülle sinnlichen Lebensgefühles eines Paris Bordone 
sich verbunden. Die That des feurigen, auf weissem Pferde 
gegen den Drachen sprengenden, knabenhaften Helden ist 
in den Mittelgrund der Strandlandschaft verlegt. Unsere 
Theilnahme wird vornehmlich auf die Kónigstochter gelenkt, 
die, von reichen Gewandern umflattert, auf uns zuflüchtet. 
Ein von Báumen umgebenes Kastell begrenzt unserem, wie 
von einem Hügel das Ganze überschauenden Blick die 
Ferne, über welcher in Himmelshóhen die Wolken sich 
öffnen, um den schimmernden Glorienschein Gottvaters auf 
Heldenthat und Natureinsamkeit niederstrahlen zu lassen. 
Die Heiligenlegende ist zum Zaubermärchen von der be- 
freiten Prinzessin geworden.« Thode, Tintoretto, S. 45 f. 
Nach Photographie von Franz Hanfstaengl in München. 

104. Paolo Cagliari, gen. Veronese. Vene- 
zianischer Maler der Renaissance. (Geboren 1528 in Ver- 
ona, seit 1555 meist in Venedig thátig, + dort 1588): 
Der Schwerpunkt von Veroneses Thatigkeit liegt in seinen 
grossen, rein dekorativ gedachten Arbeiten, die keineswegs · 
gewinnen kónnen, wenn man gezwungen ist, sie in mo- 
dernen Gemáldegalcrien, aus ihrer ursprünglichen Umgeb- 
ung gerissen, für die sie bestimmt waren, und meist auch 
aus zu grosser Nahe zu betrachten. Das vorliegende Bild 
aus der National Са ту in London ist abgesehen von 
seiner dekorativen Auffassung und seinen malerischen Qua- 
litàten auch noch von reichem, geistigem Gehalt. Nach 
Photographie von Franz Hanfstaengl in München. 

105. Prunkhelm. Burgunderhelm von pracht- 
voller, italienischer Arbeit in getriebenem Eisen, aus dem 
16. Jahrhundert. Stammt aus dem Schlosse Laxenburg. 
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»Ueberhaupt das schónste Stück, das von dieser Art vor- 
handen ist.« S. А. Demmin, die Kriegswaffen in ihrer ge- 
schichtlichen Entwickelung. Gera-Untermhaus 1891. Seite 
531, No. 122. Im kunsthistorischen Hofmuseum in Wien. 


тоб. Peter Paul Rubens (1577—1640): Perseus 
befreit Andromeda. In der National- Galerie in Berlin. 
Ein verwandtes Bild desselben Meisters in der Eremitage 
zu St. Petersburg. Nach Photographie von Franz Hanf- 
staengl in München. 


107. Carlo Dolci (1616 —1686, Schüler des 
Jacopo Vignali, der selbst Schüler Matteo Rosselli's war. 
»Am häufigsten hat Carlo Dolci einzelne heilige Gestalten 
in andachtiger Haltung dargestellt, in der Regel sogar nur 
als Halbfiguren, mit schwärmerischem, oft sentimentalem 
Ausdruck, in äusserst sorgfältiger, oft glatter Ausführung, 
mit weicher, oft aber auch zugleich kalter und süsslicher 
coloristischer Empfindung. Wenn man Carlo Dolci allein 
nach den schwächsten, oft auch nur von Schülerhand aus- 
geführten derartigen Darstellungen des Erlösers, der Mater 
dolorosa, des Evangelisten Johannes und vieler anderer 
Heiligen beurtheilt, so hat man ein Recht, wie es oft ge- 
schieht, ihn unleidlich affektirt, süsslich und kalt zu schel- 
ten. Beurtheilt man ihn aber nach den besten Darstell- 
ungen der Art, sagen wir z. B. nach der heiligen Cäcilia 
in der Dresdener Galerie, welche ganz in religiöse und 
musikalische Andacht versunken dasitzt, von geistvollster, 
feinster Farbenharmonie umflossen, von zartestem, tráumer- 
ischem Helldunkel umhaucht, ganz Seele, ganz Musik, und 
zugleich ein wirklich schónes, auf's gediegenste durch- 
gearbeitetes Frauenbild, so wird man ihn doch für einen 
in seiner Art ausgezeichneten Künstler erklären müssen.« 
Woltmann-Woermann, Geschichte der Malerei. 1886. 
Bd. Ш, S. 212): Maria mit dem Christuskinde. Gemilde 
in der National Gallery in London. Nach Photographie 
von Franz Hanfstaengl in München. 


108. Pan, die Flóte blasend. Stich von 
Driebes, nach einer Statue von Wilhelm Beyer im Parke 
von Schónbrunn. Zweite Halfte des 18. Jahrhunderts. 
Aus W. Beyer, Ostreichs Merkwürdigkeiten, Wien 1779. 
II. Theil, Modelle zu den Bildsiulen und Wasserspielen 
im Garten Schönbrunn. Abb. XX. »Pan spielet die Flöte, 
die er aus Rohr, worinn Syrop verwandelt worden, ge- 
macht.« Ovid. Metamorph. Stich von Driebes, Maler in 
Wien. Vergl. Herbert Hirth, Einleitung zu »Deutsch- 
Тапаста« München 1898. S. LXIV f. 


109. Aegyptisches Relief, an der Facade des 
Ramesseums, des Tempels für Kónig Ramses II. (1324-1258) 
in Theben. Nach einer Photographie von Bonfils in Cairo. 


по. Tanzende Bacchantin. »Ergánzt sind 
der Hals, beide Arme mit den Becken, das Kopfstück des 
Thierfelles, der untere Theil des rechten Unterschenkels, 
beinahe die ganze Plinthe. Der Kopf (erginzt die Nase) 
ist antik, seine Zugehórigkeit zu dem Kórper aber zweifel- 
haft. Die Figur zeichnet sich durch ihre grazióse Bewe- 
gung aus und macht trotz der nachlissigen Ausführung 
cinen sehr anmuthigen Eindruck. Die Erginzung der Arme 
ist zweifelhaft.« S. Helbig, II. S. 48. Vergl. auch Burck- 
hardt, Cicerone I. S. 128. — Hellenistische Marmorskulptur 
in der Villa Albani in Rom. 
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111. Raffaellino del Garbo (1466—1524): Ma- 
ria mit dem Kinde, Engeln, dem kleinen Johannes und den 
Heiligen Sebastian und Andreas. »Raftacllino, ein Schüler 
des Filippino Lippi, ist das Beispiel eines Künstlers, der 
anfangs grosse Hoffnungen erweckte, dann aber in die 
neue Zeit, die hereinbrach, sich nicht mehr zu schicken 
wusste und zuletzt, als er immer weniger beachtet wurde, 
auch selber den Halt verlor und zum Handwerker ward. 
In früheren und besseren Arbeiten erscheint er als Nach- 
folger seines Meisters, ohne Originalitàt, doch voll Ge- 
filigkeit und Anmuth, was vielleicht die Ursache seines 
Beinamens ist.« S. Woltmann- Woermann, Geschichte der 
Malerei 1882. Bd. Il. S. 179 f. Das Bild gehórt zu den 
erfreulichsten Arbeiten des Meisters. Temperagemälde in 
der National-Galerie in Berlin, 1821 aus der Sammlung 
Solly erworben. — Nach сшег Photographie von Franz 
Hanfstaengl in München. 


12. Domenico del Tasso. Detail vom Stuhl- 
werk des Cambio in Perugia 1490—1493. >Кеіпе Be- 
hörde der Welt sitzt so schön, wie einst die Herren Wechsel- 
richter der Hauptstadt von Umbrien. Mitten im Reichthum 
der durchgebildeten Renaissance wird auf das Edelste das 
Maass beobachtet und der Unterschied der profanen Be- 
stimmung von der heiligen festgehalten.e Burckhardt, 
Cicerone, 1901. Bd. II 5. 206. — Nach einer Photo- 
graphie von Alinari in Florenz. 


13. Bronzevase. Aus dem Schulkreise des 
Benvenuto Cellini (1500—1572). Im Palazzo Corsini in 
Florenz. — Nach einer Photographie von Alinari in Florenz. 


14. Andrea del Minga. Schüler des Ghir- 
landajo, später ganz unter dem Einflusse Michelangelos. 
Minga lebte noch 1568. Gemälde in der Galerie Pitti in 
Florenz. — Nach einer Photographie von С. Brogi ir. Florenz. 


115. Portal von 1630, in Braunschweig. 
Deutsche Spitrenaissance. 


16/17. Galli, genannt Bibiena. Entwürfe 
zu Theaterdekorationen, dem Alessandro Galli Bibiena 
(+ 1760) zugeschrieben. Cornelius Gurlitt hat in seiner 
Geschichte des Barockstiles, des Rokoko und des Klassi- 
zismus 1886 zuerst auf die hohe Bedeutung der Künstler- 
familie Galli, genannt Bibiena, für die Entwickelung der 
Theaterdekoration hingewiesen. In dem Kataloge der Wie- 
ner Musik- und Theaterausstellung 1892 hat Karl Traut- 
mann die ersten Originalentwürfe aus dem kgl. Kupfer- 
stichkabinet in München veröffentlicht, denen jetzt im 
»Formenschatz« weitere folgen sollen. Es ist nicht aus- 
schliesslich der hohe, rein künstlerische Werth allein, der 
diese Skizzenblätter wichtig erscheinen lässt. Die Entwürfe 
ermöglichen auch ein eingehenderes Verstindnis des da- 
maligen Theaters, das in erster Linie Schaubühne war. 
Die Handlung war weniger entscheidend als die Wir- 
kung, die der Theatermaler dem Auge zu bieten verstand. 
Diese Dekorationen sind als Steigerung dessen aufzufassen, 
was die Architektur thatsächlich zu leisten vermochte und 
geben von den Zielen eine Vorstellung, die jener Zeit und 
ihrem Stile vor Augen standen. Alessandro Galli Bibiena 
war Architekt des kurpfälzischen Hofes. Zu seinen be- 
kanntesten Arbeiten gehört die Jesuitenkirche in Mann- 
heim (1733—1756), eine durchaus eigenartige Anlage, die 


XXXIII 


DER FORMENSCHATZ 1901 


XXXIV 


САС ООО; 


іп vieler Beziehung zeigt, wie sehr der Meister schon 
deutsche Gedanken in sich aufgenommen hatte. S. Gurlitt, 
Bd. Ш. S. 187. 

118. Emanuel Seidl (Architekt der Jetztzeit, 
lebt in München): Zimmer in dessen Villa in München, 
erbaut und eingerichtet 1899. Vergl. Formenschatz 1900, 
No. 24, 35, 48. 

по. Hermann Obrist, Bildhauer der Jetzt- 
zeit, lebt in München. Büchergestell mit zwei Stühlen, 
für die Halle eines Schlosses oder eines grossen Hótels 
berechnet. Ausstellung für Kunst im Handwerk, München 
1901. — Nach einer Photographie von Jager & Górgen 
in München. 

120. F. A. О. Krüger, Maler der Jetztzeit, 
lebt in München. Halsschmuck, von Fráulein Else Sapatka 
in Silber getrieben, mit Perlen und Edelsteinen besetzt. 
Muster der Vereinigten Werkstátten für Kunst im Hand- 
werk in München. — Nach einer Photographie von Jager 
& Górgen in München. | 

121. Aphrodite nach dem Bade. »Vormals im 
Besitze des Bildhauers Albaccini, von dem die Restauration 
herrührt. Erginzt sind beide Arme mit den Hánden und 
deu von den letzteren gefassten Haarmassen, ein Stück 
an der linken Brust, Splitter am Gewande, die àussere 
Seite des rechten Fusses, der grósste Theil der Plinthe. 
Der Kopf, an dem die Nasenspitze ergänzt, ist antik, aber 
nicht zum Kórper gehórig; sein Haar ist nicht aufgelóst, 
wie es die dargestellte Handlung verlangt, sondern über 
dem Nacken in einen Zopf zusammengefasst. — Der rechte 
Arm ist falsch ergánzt, er hob nicht das Haar in zweck- 
loser Weise in die Hóhe, sondern war, wie der linke, 
bescháftigt, die Feuchtigkeit daraus zu entfernen.« S. Hel- 
big, Führer durch die Sammlungen klassischer Altertümer 
in Rom. 1899. I. S. 159. Hellenistische Marmorskulp- 
tur im Vatikan, Gabinetto delle Maschere. Ueber den 
Typus der Aphrodite Diadumene und Anadyomene vergl. 
auch Furtwángler in Helbings Monatsberichten. 1. Jahrg. 
Heft 4. 

122. Kapitell von der Facade des Domes 
von San Marco in Venedig. Ueber die verschie- 
denen an diesem Dome vorkommenden Kapitelle, die sich 
aus frühmittelalterlichen Nachahmungen und Umbildungen 
antiker Kapitelle, aus ravennatischen Formen und Achten, 
abendlandischen Würfelkapitellen zusammensetzen, siehe 
Burckhardt, Cicerone 1898. Bd. Il. $. 235. Das hier 
reproduzierte Kapitell kann mit Courajod, Origines de l'art 
Roman et Gothique, Paris 1899, als dem byzantinisch- 
lombardischen Stile angehörig bezeichnet werden. 9.— 10. 
Jahrhundert ca. Nach einer Photographie von Naya in 
Venedig. 

123. Gaudenzio Ferrari (1471 (?) - 1546). Ober- 
italienische Malerei der Hochrenaissance. Gaudenzio Fer- 
rari wurde von den älteren Kunstschriftstellern stets neben 
Leonardo, Michelangelo, Rafael, Corregio und Tizian zu 
den Meistern ersten Ranges gerechnet. »Das verdient er 
nun freilich nicht. Dazu ist er, wenn seine Gestalten hier 
und da auch einmal eine reine, stille, fast rafaelische 
Schönheit athmen, in der Regel zu derb und hart in den 
Formen, zu schwer und bunt in den Farben, zu unruhig 
und überfüllt in den Kompositionen; aber zu den tüchtig- 
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sten Meistern zweiten Ranges gehórt ег unzweifelhaft. 
Er ist produktiv, erfindungsreich, feurig, voll dramatischen 
Lebens; ihm fehlt eben nur das innere Gleichgewicht; 
gerade wo er ideal und schlicht sein will, stören nur all- 
zu oft übelangebrachte realistische oder barocke Einzel- 
züge.« Woltmann-Woermann, Geschichte der Malerei, 
1882. Bd. II. S. 573: Verkündigung, Gemälde in der 
National- Galerie in Berlin. »Demüthig und bräutlich ver- 
schämt, die Hände über der Brust gekreuzt, erwartet die 
hl. Jungfrau, eine holde, zarte Gestalt mit wallendem Haar, 
den Engel, der ihr freudestrahlend den seligen Gruss über- 
bringt. Ein Myrthenkranz schmückt seine blonden Locken, 
die Lippen sind wie in Sehnsucht geóffnet.« Hirth-Muther, 
Cicerone in der kgl. Gemäldegalerie in Berlin. 1889. 
$. 76 f. Nach einer Photographie von Franz Hanfstaengl 
in München. 

124. M. Mazzafirri. Prunkgefáss in Form 
einer Hydra, bekrónt von der Figur des Herakles. 
Italienische Arbeit der zweiten Hälfte des XVI. Jahrhun- 
derts. In den Ufhzien in Florenz. Nach einer Photo- 
graphie von Alinari in Florenz. 

125. Peter Paul Rubens (1577 —1640). Rötel- 
zeichnung in den Uffizien in Florenz. 

126. Frans Francken der Jüngere (1581— 
1642). Vlimische Schule. Sohn des 1616 in Antwerpen 
gestorbenen Malers Frans Francken des Aelteren. Die Art 
des jüngeren Francken charakterisieren Rooses-Reber, Ge- 
schichte der Malerschule Antwerpens 1881, S. 154 folgen- 
dermassen: »Die Farbe ist sehr bunt, der Ton sehr hoch, 
das Licht auf den Draperien sehr hell. Man sieht rot, 
braun, grün, gelb, blaugrün, gelbrot, meergrün, alle Farben 
des Regenbogens, mit leuchtenden Reflexen und Trans- 
parenzen, ohne Harte glánzend, und trotz fleissiger Durch- 


führung doch breit. Und gerade die Breite der Zeichnung 


und Malerei der kleinen, bunten Figuren ist das eigen- 
artigste und anziehendste Merkmal dieses Meisters. Alles 
ist mit leichter Hand vollendet und macht den Eindruck 
feiner und sorgfältiger Behandjung. Nur das Nackte ist 
minder glücklich; es erscheint einmal verblichen, dann 
wieder braun und porzellanartig; aber niemals natürlich.« 
Das hier reproduzierte Bild interessiert besonders noch 
durch die liebevolle Wiedergabe eines vornehm ausge- 
statteten Wohnraumes im Stile der spáten Renaissance: 
[In einem Saale mit Schnitzwerk und goldgemusterten 
Tapeten sitzt eine Gesellschaft bei der Tafel. In der 
Mitte des Gemaches tritt ein Paar zum Tanze an. Ehe- 
mals in der Sammlung des Erzherzogs Leopold Wilhelm, 
jetzt in der kaiserlichen Gemildegalerie in Wien. 

127. Unbekannter Meister. Spanische Ma- 
lerei des XVII. Jahrhunderts. Portrait eines Gross- 
meisters vom Orden des hl. Jago. Das 1630 gemalte Bild 
wurde früher dem Velasquez zugeschrieben. эВеі ener- 
gischer Auffassung und tüchtiger Zeichnung verrát das Bild 
jedoch weder die malerische Behandlung noch die Leich- 
tigkeit der Ausführung, die für Velasquez charakteristisch 
sind.e Hirth-Muther, Cicerone in der kgl. Gemäldegalerie 
in Berlin. 1889. S. 131. Nach einer Photographie von 
Franz Hanfstaengl in München. 

128. Andreas Schlüter, Hofbildhauer und 
Architekt in Berlin, geb. 1664 in Hamburg, Т 1714 
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in Berlin: Maske eines sterbenden Kriegers. »Dicht vor 
der Thüre des Rokoko, gehórt Schlüter doch noch ganz 
dem hochtónenden, pathetischen, michtig quellenden Ba- 
rock an. — Gleich Rubens verwendet er im einzelnen 
naturalistische Züge der stárksten Art, um nur packend, 
wirksam und eindringlich zu sein. Aber durch das Ganze 
geht doch wie bei jenem eine edle, grosse Stilisierung, 
welche die so glaubhaít vorgetragenen Schrecken des letzten 
Kampfes verklärt und mildert.« S. Herbert Hirth in Georg 
Hirth's »Der schóne Mensch,« Neuzeit. S. 17. Tafel 41 
und 42. Formenschatz 1898. No. 56. Nach ciner Photo- 
graphie von Halwas in Berlin. 


129. Vergoldete Bronzebeschläge im Em- 
pirestil. Beginn des XIX. Jahrhunderts. 
130. Theodor von Gosen. Bildhauer der 


Jetztzeit, lebt in München. Bronzestatuette eines Geigen- 
spielers. Іп der 1. Ausstellung für Kunst im Handwerk 
in München, 1901. Katalog No. 244. Nach einer Photo- 
graphie von Jiger und Goergen in München. 

131. Ferdinand Morawe, Maler und Kunst- 
schriftsteller der Jetztzeit, lebt in Darmstadt. Stand- 
uhren. Muster und Ausführung der Vereinigten Werk- 
státten für Kunst ип Handwerk in München. Nach einer 
Photographie von Jager und Goergen in München. 

132. Richard Riemerschmid, Maler der Jetzt- 
zeit, lebt in München. Moderne Tranchier-, Salat- und 
Fisch-Bestecke, Suppenkelle, Tortenspatel etc. Muster der 
Vereinigten Werkstatten für Kunst im Handwerk іп Mün- 
chen. Nach einer Photographie von Jäger und Goergen 
in München. 

133. Agyptisches Relief aus dem Ammonstempel 
auf Deir el Bahari. 18. Dynastie, ca. 1500 vor Chr. 
Dargestellt sind Weihrauchbiume in Holzkübeln; darüber 
eine grosse Wage, auf deren rechter Schale sich zu Ringen 
geformtes Metall, auf der linken Schale Vieh befindet. 
Die Darstellungen beziehen sich auf eine Haudelsexpedition, 
die von der àgyptischen Kónigin Hatschepsu, Tochter des 
Kónigs Thothmes [., nach dem Lande Punt unternommen 
wurde. Gold und balsamische Gewichse, diese des Trans- 
portes wegen in Holzkúbel cingepflanzt, waren die wichtig- 
sten Ergebnisse der Expedition. Aus The temple of Deir 
el Bahari, by Edouard Naville. London 1894. Tav. X. 

134. 135. Bronzestatuette einer Athena. 
München, kel. Antiquarium No. 369. Hohe 0,212 m. 
Voll gegossen. Die àussere Anlage des Werkes: Schreit- 
motiv, Chiasmus in der Bewegung (г. Bein, 1. Arm in 
Ruhe, г. Arm, |. Bein in Thatigkeit), die Tracht: Chi- 
ton, schlangengesiumte Schuppenigis, die noch über den 
linken Oberarm greift, mit Gorgoneion, der vor der 
linken Schulter geknüpfte Mantel mit übergeschlagenem 
Saumteil, das Haar, das schlicht unter dem zurúckge- 
schobenen korinthischen Helm gestrichen, nur durch ein 
Band zusammengehalten breit den Nacken hinabfliesst, — 
das Alles ist nach dem Vorbild von Werken des V. Jahr- 
hunderts; aber wihrend in jenen ein góttliches Sein in 
ruhiger, innerlicher Energie dargestellt wird, ist die Sta- 
шеме von leidenschaftlicher Erregung. — Ein grosses 
Draperieproblem. (Anfang dazu: Athena Rospigliosi.) Die 
Erscheinung nur durch das Hauptmotiv des in breiten 
Falten geworfenen Mantels beherrscht. Und wie dann 
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unter diesem hervor und seine Linien fortleitend die Falten 
des überlangen Untergewandes in den durch das Schreiten 
hervorgerufenen welligen Falten fliessen, die Göttin nach 
rechts vordringt — in der erhobenen Rechten ist wohl 
die Lanze zu erginzen — mit leicht zurückgeworfenem 
Haupt, — das ist von grandioser einheitlicher Leidenschaft, 
ganz im Geist hellenistischer Epoche. — Die Figur ent- 
wickelt sich vorzüglich in einem sehr breiten, flachen Re- 
lief. Ausser den schlanken Proportionen, der etwas ge- 
zierten Art, wie die Linke in die Seite gestützt ist, weist 
auch die starke, kupferhaltige Mischung der Bronze und 
die leichte, frische Arbeit das Werk etwa ins Ш.--П. Jahr- 
hundert v. Chr. (L. Curtius.) — Nach Photographien von 
Jiger & Goergen in München. 

136. Schlusssteine in der gotischen Wólbung eines 
Hauses am Ringplatze in Krakau. Topthelme mit Helm- 
decke und Helmzier. Deutsche Skulpturen des XIV. Jahr- 
hunderts. Nach einer Photographie von J. Krieger in Krakau. 

137. Jan Gossaert, genannt Mabuse. Um 
1470 in Maubeuge geboren, unter dem Eintlusse von Quin- 
tin Massys gebildet, 1503 in die Malergilde von Antwerpen 
aufgenommen, r508—1519 in ltalien, gestorben 1541 in 
Antwerpen: Der heil. Lukas, die Madonna zeichnend. Ge- 
mälde in der Galerie des Rudolfinums in Prag, unter dem 
Namen des »Prager Dombildes« bekannt. 

138. Giovanni Antonio Bazzi, genannt So- 
doma (1477-—1549). »Die Malerei Sienas hatte im 
15. Jahrhundert. schwingenlahm und kümmerlich ihr Da- 
sein gefristet. [n der goldenen Zeit des 16. Jahrhunderts 
aber flósste ein von Oberitalien eingewanderter Maler ihr 
neues Leben ein. Dieser Meister war Giov. Ant. Bazzi, 
der unter dem Namen Sodoma zu den bekanntesten itali- 
enischen Künstlern gehört. Heissblútig, leichtlebig und 
grillenhaft, war er zugleich von der Natur mit eigener 
Schönheit und mit lebendigstem Schönheitsgefühl ausge- 
stattet. Die Arbeit wurde ihm leicht, aber er nahm sie 
auch leicht. In seinen besten Leistungen gelingt ihm hier 
und da ein unerreichbar glücklicher Wurf, strahlen be- 
sonders seine Frauen-, Jünglings- und Knabengestalten eine 
volle, klare Schönheit aus. Oft genug aber scheint seinen 
Figuren auch das feste Knochengerüst unter dem weich 
modellierten Fleische und der feste Boden unter den Füssen 
zu fehlen; und seine Kompositionen sind fast immer locker 
und haltlos. Dabei ist er jedoch ein lebendiger Erzähler 
und ein Meister ergreifenden Ausdrucks. Wenn Vasari ihn 
unterschätzte, so macht sich neuerdings eine Neigung gel- 
tend, ihn zu úberschitzen. Zu den Künstlern allerersten 
Ranges darf man ihn nicht stellen, wohl aber zu den 
»primis proximie des Plinius.« Woltmann-Woermann, 
Geschichte der Malerei, 1882. Bd. Il, S. 682: Caritas, 
Gemälde in der kgl. Gemäldegalerie in Berlin. Nach einer 
Photographie von Franz Hanfstaengl in München. 

139. Pierre Reymond. Französischer Emailleur 
des 16. Jahrhunderts. Schale von Limousiner Email. 1556. 
Im kunsthistorischen Hofmuseum in Wien. 

140. Peter Paul Rubens (1577—1640). Apotheose 
Wilhelms des Schweigers von Holland. Vlämische Malerei 
des 17. Jahrhunderts. Gemälde іп der National Gallery in 
London. Nach стег Photographie von Franz Hanfstaengl 
in München. 
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141. Prachtuhr. Augsburger Arbeit vom Beginn 
des 18. Jahrhunderts. Erst gegen Ende des 15. Jahrhunderts 
finden sich Ráderuhren innerhalb der Wohnháuser. Vor- 
her genügten die wenigen Turmuhren im Wesentlichen 
dem Bedürfnisse eines nicht hastenden Zeitalters. Selten 
und hochgeschatzt bleibt die Uhr im Hause auch noch im 
ganzen 16. und in der ersten Hálfte des 17. Jahrhunderts. 
Die Pflege des Einzelkunstwerkes hat die Renaissance von 
der Gotik übernommen: die Renaissanceuhr ist ein in sich 
geschlossenes Kunstwerk, das eine eigene Beachtung für 
sich beansprucht. Ве! der Seltenheit der Arbeiten wurde 
auf die Herstellung der Gehäuse die grösste Sorgfalt ver- 
wandt, und neben dem hohen Kunstvermögen, das aus der 
Mehrzahl dieser Uhrgehäuse spricht, wurden auch die 
Uhrwerke nicht vernachlässigt und bieten das Höchste, 
was die Technik der damaligen Zeit zu leisten vermochte. 
Seit der Mitte des 17. Jahrhunderts wendet sich die Auf- 
merksamkeit der Uhrmacher vor Allem den Verbesserungen 
zu, die auf einen genaueren Gang der Uhrwerke hinzielten. 
Die jetzt immer häufiger werdende Anwendung des Pen- 
dels wurde hochwichtig für die gesamte Technik der Uhr- 
macherkunst und führte auch zu neuen Gehäuseformen. 
Auch der veränderte Stil der Barockzeit wirkte umgestal- 
tend auf die Uhrform ein: der Barockstil pflegt in aus- 
gesprochener Weise das Gesamtkunstwerk, jeder Einzel- 
gegenstand ordnet sich dem Raume unter, hilft, eine ein- 
heitliche Raumwirkung zu schaffen und verliert, aus seiner 
Umgebung gerissen, den besten Teil seines Wertes. Die 
Barockuhr ist daher sehr oft ein ganzes Gebäude, dafür 
berechnet, als Bestandteil der Raumarchitektur zu wirken. 
Der Zweck der Uhr, die Zeit zu zeigen, tritt dabei meist 
in den Hintergrund, das kleine Zifferblatt bleibt unbeachtet 


in der Fülle der umgebenden Dekorationen. Schubladen, 
Schränkchen etc. werden in die Uhr eingebaut, oder um- 
gekehrt, Uhren in Schränke eingesetzt, eine Erscheinung, 
die während der Renaissance nur ganz vereinzelt an kleinen 
Prachtschreinen beobachtet werden kann. Von diesem 
Standpunkte aus ist auch die hier abgebildete Prachtuhr 
aus dem bayerischen Nationalmuseum in München, ehe- 
mals in der kgl. Residenz, zu betrachten. Die eigentliche 
Uhr, deren Gesamthöhe 2,73 m beträgt, ruht auf einem 
geschnitzten, versilberten und vergoldeten Unterbau. Die 
ganze Vorderseite wird von einem Silberrelief eingenom- 
men, das Zeus in der Götterversammlung des Olymp dar- 
меш. Das Zifferblatt ist von Allegorien auf die Natur, 
die vier Elemente und die vier Weltteile umgeben. Auf 
dem Zifferblatte nennt sich der Augsburger Uhrmacher 
Christoph Schener (Schöner) als Verfertiger. 


142. Giovanni Battista Tiepolo (1693—1700 
ca.). Rinaldo blickt in den Zauberspiegel der Armida. 
Venezianische Malerei des 18. Jahrhunderts. Gemälde in 
der kgl. Residenz in Würzburg. Nach einer Photographie 
von Karl Gundermann in Würzburg 


143. Fritz Christ. Bildhauer der Jetztzeit. 
Lebt in München. Seerose. Bronzestatuette auf Marmor- 
sockel. Erste Ausstellung für Kunst im Handwerk in 
München 1901. Katalog Nr. 238. Nach einer Photo- 
graphie von Jäger & Goergen in München. 


144. Karl Gross, Professor, lebt in Dresden. 
Halsschmuck in Gold, mit Brillanten, Perlen und Saphiren 
besetzt. Erste Ausstellung für Kunst im Handwerk in 
München 1901. Katalog Nr. b. 376. Nach einer Photo- 
graphie von Jager & Goergen in München. 
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Eingehen auf alle Nebenumstinde den Vorgang erzihlt. 
Es ist dieselbe lyrisch verklárte Schilderung des einfachen 
Daseins, die auch sonst für die venezianische Kunst von 
ca. 1480 bis um 1510 charakteristisch ist, auch bei den 
Bellini und Giorgione uns begegnet. 

63. Fra Giovanni da Verona (oberitalien- 
ischer Holzbildhauer der Hochrenaissance, geboren 1457, 
+ 1525): Hólzerner Kandelaber, in der Kirche des Klosters 
Santa Maria in Organo in Verona, dem der Künstler an- 
gehórte. Um 1520. Burckhardt (Cicerone, 7. Aufl. II, 
S. 412) findet den Kandelaber »von schónstem Detail- 
geschmack, doch nicht ganz glücklich komponiert; der 
Tempietto am oberen Theil, mit den Statuetten auf Sphinxen 
und Harpyen gibt einen unklaren Kontur.« — Nach einer 
Photographie von Alinari in Florenz. 

64. Dekoration eines Pfeilers im Hof des 
Palazzo Vecchio in Florenz. Die Verzierungen wurden 
hier im Jahre 1565 hauptsächlich von Marco da Faenza 
im Spätrenaissancecharakter ausgeführt. — Nach einer Pho- 
tographie von Alinari in Florenz. 

65. Peter Flótner (Bildhauer und Form- 
schneider der deutschen Renaissance zu Nürnberg, + ca. 
1596): Buchsbaumholzreliefs, mit allegorischen Frauen- 
gestalten. Vgl. Formenschatz 1901, No. 53. — Nach 
einer Photographie von Chr. Miller in Nürnberg. 

66. Diego de Silva Velazquez (spánischer 
Maler des siebzehnten Jahrhunderts, geboren 1599 zu Se- 
villa, T in Madrid 1660): Die Anbetung der Könige. Ge- 
málde im Museo del Prado in Madrid. Aus der Sevillaner 
Frühzeit des Künstlers, 1619 gemalt, also im zwanzigsten 
Lebensjahre. — Aus der Prado-Publikation der Photo- 
graphischen Gesellschaft in Berlin. 

67. Matthias Steinle (deutscher Elfenbein- 
schnitzer des Barockstiles, gegen Ende des siebzehnten 
Jahrhunderts): Kaiser Leopold der Erste (1658— 1705). 
Elfenbeingruppe im К. К. Hofmuseum in Wien. Уот 
Jahre 1693. Der Kaiser sprengt über einen zu Boden 
geschleuderten Türken hinweg; das soll die unter seiner 
Herrschaft geführten glúcklichen Kàmpfe gegen Túrken- 
heere versinnbildlichen. Die malerisch gewordene Barock- 
skulptur des siebzehnten Jahrhunderts hatte ein besonderes 
Verlangen danach entwickelt, Schein und Schimmer der 
Oberfliche móglichst tauschend zu schildern, sinnenfillige, 
illusorische Wirkungen zu erzielen. Ein Material, welches 
der Nachbildung menschlicher Formen etwas vom warmen 
Ton des Lebens mitzutheilen und auch die malerischen 
Reize der Oberflàche, etwas von der Weichheit und dem 
matten Glanz der Haut wiederzugeben ermóglichte, wuchs 
ihr sehr an's Herz: das Elfenbein. Ез kam fórmlich in 
Mode, und Elfenbein zu schnitzen und zu drechseln ward 
damals zur Passion vieler fürstlicher Personen. Neben den 
pompósen und blendenden Monumenten, die der ins Grosse 
gehende Geschmack der Zeit sich schuf, bereitete sich da- 
mals zugleich jenes Interesse an der künstlerischen Hebung 
aller Zweige der Kleinkunst vor, welches im folgenden 
Jahrhundert das Porzellan zum klassischen Material der 
Plastik werden liess. Ein Vorliufer davon ist die Elfen- 
beinplastik des Barockstiles. 

68. Antoine Coyzevox (franzósischer Bild- 
hauer am Hofe Kónig Ludwigs des Vierzehnten, geboren 


1640 zu Lyon, Т 1720 zu Paris): Bronzebüste des Grand 
Condé, Feldmarschalls unter Ludwig dem Vierzehnten von 
Frankreich. Um 1680 entstanden. lm Louvre in Paris. 
Ein gewaltiger Heerführer, der durch stürmisches Feuer 
Alles mit sich riss, ein Charakter schroff und hochfahrend, 
aber neben den rauhen Seiten seines Wesens doch aller 
feinen Geisteskultur zugänglich — dies Bild aus der Ge- 
schichte wird durch die Büste des Barockbildhauers vor- 
züglich illustrirt. 


69. Francois Boucher (Pariser Maler des 
Rokokozeitalters, geboren 1704 zu Paris, T 1770 daselbst): 
»Das Neste. Gemälde im Louvre in Paris. Die Dar- 
stellungen eines idyllischen, in harmlosem Spiele und sússer 
Tráumerei hingebrachten lindlichen Daseins sind ein Lieb- 
lingsgegenstand der Rokokomalerei. Sie verkórpern das 
Ideal der führenden Gesellschaft jener Tage. Die svbari- 
tische Stimmung ruhigen, sinnlichen Behagens, ein Sehnen 
nach weichem Wohlklang durchzieht dies Schiferleben, das 
sein Seitenstück findet in jenen bukolischen Anwandlungen, 
die am Ende der antiken Welt in den verwóhnten Kultur- 
kreisen da und dort hervortraten. — Nach einer Photo- 
graphie von А. Giraudon in Paris. 


70. Wanduhr mit getriebener kupferner 
Umrahmung, die Jagdembleme inmitten von krausem Car- 
touchenornament aufweist. Deutsche Arbeit des Rokoko, 
ungefihr aus der Mitte des achtzehnten Jahrhunderts Ehe- 
mals in der Sammlung Georg Hirth in München. 


я. Achille-Joseph-Etienne Valois (franzó- 
sischer Bildhauer des Empirestiles, in den beiden ersten 
Jahrzehnten des neunzehnten Jahrhunderts in Paris thätig): 
Basrelief der Leda, ап der Rückseite der Fontaine Ме- 
dicis im Luxembourggarten in Paris eingelassen. Vom 
Jahre 1807. 


72. John Sargent (amerikanischer Maler 
der Gegenwart, geboren 1856 in Florenz, lebt in Lon- 
don): Carmencita. [m Musée du Luxembourg in Paris. 
Es ist das Porträt einer spanischen Sängerin, die in orange- 
farbenes Costüm gekleidet ist und eben auftritt. Sargent 
offenbart sich auch hier als feinen Darsteller moderner 
Frauenerfcheinung. Wie sind Gluth und Verve des span- 
schen Temperamentes zum Ausdruck gelangt, und dabei 
welche vornehme Lässigkeit im Heraustreten!  Exquisiter 
weltmännischer Geschmack und ein ausserordentlich frischer, 
durch keine Gedankenschwere getrübter Blick für die äus- 
sere Erscheinung sind die glänzenden Seiten in John Sar- 
gent e Begabung. 

73. Standbild eines egyptischen Königs- 
paares. Zweites Jahrtausend vor Chr. 

74. Griechische Thongefässe des geomet- 
rischen Stiles. Die frühesten Denkmäler der griechischen 
Kunst nach der dorischen Wanderung sind bemalte Thon- 
gefisse mit einem linearen Ornament, dessen Motive der 
Weberei und Stickerei entnommen zu sein scheinen. Nach 
dieser Verzierungsweise hat man die ganze so dekorierte 
Gruppe von Thongefissen benannt, die vom zwölften bis 
ins siebente vorchristliche Jahrhundert hineinreicht. Die 
beiden zur Linken abgebildeten Gefässe befinden sich im 
Cabinet des Medailles zu Paris, das zur Rechten gehórt 
dem Nationalmuseum in Athen. 
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75. Siegesgöttin. Von der Balustrade des 
Niketempels auf der Akropolis von Athen. Diese Balu- 
strade wurde gegen Ende des fünften Jahrhunderts er- 
richtet, also nur wenige Jahrzehnte nach den Parthenon- 
skulpturen des Phidias und seiner Schule. Es liegt auch 
ein Abglanz der ruhigen, harmonischen Schónheit jener 
Skulpturen über den Balustradenreliefs des Niketempels. 
Sie stellen Siegesgóttinnen dar, die Siegesopfer vollziehen 
und Trophäen errichten. Unsere Gestalt ist beschäftigt, 
mit der Linken die Sandale zu befestigen, ohne den Gegen- 
stand niederzusetzen, den sie in der Rechten hielt — e 
ist ein Schweben uud Balanciren, das erst zum vollen 
Eindruck kommt, wenn man sich vergegenwártigt, dass 
die Gestalt geflügelt ist. Wundervoll ist das Gewand- 
motiv, das bei aller rauschenden Fülle die Körper- 
formen wie nackt durchscheinen lässt. Von den übrigen 
Theilen des Reliefs ist leider das Wenigste erhalten; das 
Meiste ist beim Sturz von der Hóhe der Akropolis herab 
zerschellt. 

76. Albrecht Dürer (Meister der deutschen 
Frührenaissance, geboren 1471 zu Nürnberg, + 1528 
ebendaselbst): Die vier Evangelisten. In der Alten Pi- 
nakothek in München. Eine alte Ueberlieferung sagt, 
Dürer habe zugleich die »Vier Temperamente« in diesen 
vier Köpfen darstellen wollen. In der That wissen wir, 
dass die Doktrin von den vier Temperamenten, welche 
ein Hauptkapitel der Psychologie und Physiologie jener 
Zeit bildete, auch Dürer beschaftigt hat; und wir sehen 
es den vier Kópfen unserer Bilder an, dass der Meister 
ein Problem in ihnen lósen wollte. Gerade im Gegensatze 
zu der grossen Einfachheit der Gewandung wirken diese 
inhaltreichen Köpfe um so ergreifender. Jetzt erst, am 
Ende seines Lebens, schien Dürer das Ráthsel gelóst zu 
haben, zugleich ganz schlicht und gross und doch ganz 
individuell und charaktervoll, zugleich mit hóchster tech- 
nischer Vollendung und doch vom tiefsten Gedankeninhalt 
durchgeistigt zu schatfen; und der Zug grúbelnder Re- 
flexion, der anstatt unmittelbarer Wárme der Empfindung 
aus diesen Bildern spricht, ist zugleich ein deutscher Zug.« 
(Woltmann-Woermann, Geschichte der Malerei. Leipzig, 
Seemann 1882. Bd. Il, S. 383). 

77. Antonio Allegri, gen. Correggio (italien- 
ischer Maler der Hochrenaissance, geboren ca. 1494 in 
Correggio bei Parma, thátig vorzugsweise in Parma, T 1534 
in Correggio): Leda mit dem Schwan. In der kónigl. Ge- 
mäldegallerie in Berlin. Das Bild hat merkwürdige Schick- 
sale erlebt. Im achtzehnten Jahrhundert gehórte es dem 
Regenten Philipp von Orléans, dessen bigotter Sohn das 
Gemilde zerschnitt und den Kopf der Leda zerstórte. Der 
Hofmaler Charles Coypel setzte das Bild wieder zusammen. 
Der Kopf erfuhr in unserem Jahrhundert durch Schlesinger 
eine nochmalige Erneuerung. 

78. Benvenuto Cellini (Florentiner Gold, 
schmied und Bildhauer der Spátrenaissance, geboren 1500 
zu Florenz, von 1523 bis 1540 in Rom thätig, 1540 bis 
1544 in Frankreich am Hofe König Franz des L, von 
1544 bis zu seinem Tode 1571 wieder in der Vaterstadt): 
Postament der Perseusstatue in der Loggia dei Lanzi in 
Florenz. Dieselbe wurde um 1553 vollendet. In den 
Nischen des reich verzierten Piedestals stehen allegorische, 


auf die Perseussage bezúgliche Bronzefiguren. Andere 
Werke von Cellini vergl. Formenschatz 1899, No. 100, 
101, 127; 1900, No. 6, 30, 54. 

79. Peter Paul Rubens (vlämischer Maler 
des Barockstiles, geboren 1577 zu Antwerpen, T 1640 
ebendaselbst): Neptun und Amphitrite. In der kgl. Ge- 
mäldegallerie in Berlin. Das Bild gilt jetzt als eigenhand- 
iges Werk des Meisters aus den Jahren 1612 bis 1614, 
unter dem Einfluss seiner italienischen Studienjahre. Es 
wurde 1881 aus der Sammlung des Grafen Schónborn in 
Wien für die Berliner Gallerie erworben. Ein Pendant 
dazu, ruhende Flussgótter im Nildelta, existirt im k. k. Hof- 
museum in Wien. Maasse 2,91: 3,05 m. — Nach einer 
Photographie von Franz Hanfstaengl in München. 


8o. Lorenzo Bernini (rómischer Bildhauer 
des Barockstiles, geboren zu Neapel 1599, + 1680 in 
Rom): Bildnissbüste der Costanza Buonarelli. Im Museo 
Nazionale in Florenz. Auch von diesem Werke gilt, was 
Burckhardt von den rómischen Bildnissbüsten der Zeit Ber- 
nini's im Allgemeinen sagt: »Sie geben die Charaktere 
nicht idealisiert, aber in freier, grossartiger Weise wieder, 
wie es nur eine mit den gróssten idealen Aufgaben ver- 
traute Skulptur kann. e — Nach einer Photographie von 
Anderson in Rom. 

81. Germain Boffrand (franzósischer Archi- 
tekt des Rokoko, geboren zu Nantes 1667, + 1754): 
Allegorie auf die Gerechtigkeit. Stuccodekoration im Hótel 
de Soubise in Paris, dessen innere Dekoration in Boffrand's 
Hánden lag. | 


83. Ennemond-Alexandre Petitot (franzósi- 
scher Zeichner und Architekt, geboren zu Paris um 1730, 
T nach 1800): Ein Blatt aus der Sammlung von Ent- 
würfen zu Ziergefissen im Louis Seize-Geschmack, welche 
unter dem Titel »Suite de Vases tirée du Cabinet de Mr. 
Du Tillot Marquis de Felinoe im Jahre 1764 in Parma 
erschien. Nach den Originalzeichnungen Petitot’s radiert 
von Benigno Bossi in Parma. Reproduktion nach einem 
Original im kgl. Kupferstichkabinet in München. — Andere 
Vasen etc. nach Petitot vgl. Formenschatz 1888, No. 127; 
1898, No. 14, 15, 30, 9t, 188; 1899, No. 8; 1900, 
No. 57. 

83. Francois Gérard (französischer Maler 
der klassizistischen Periode, geboren in Rom 1770, Т in 
Paris 1837): Bildniss der Madame Visconti. Im Louvre 
in Paris. In einer für die Antike schwirmenden Zeit wurde 
die vornehme Weltdame aufgefasst als eine klassische 
Muse, die in idealer Landschaft an cin elegisches Ruinen- 
monument sich lehnt. Der strenge Formensinn und die 
kühle Vornehmheit des Empiregeschmackes áussern sich 
in der Figur. Man fühlt die Schule des Jacques-Louis 
David und den Einfluss seiner metallischen Hárte und be- 
greift auch sehr wohl, dass Gérard ursprünglich als Bild- 
hauer geschult war. Er wurde der beliebteste Bildniss- 
maler der Gesellschaft des ersten Kaiserreiches. 


84. Jean-Baptiste Carpeaux (franzósischer 
Bildhauer des neunzehnten Jahrhunderts, geboren 1827 in 
Valenciennes, Schüler von Frangois Rude, T 1875 in 
Courbevoie): Giebelgruppe vom Flora-Pavillon der Tuilerien 
in Paris. Sie wurde im Auftrage Napoleons des Ш. her- 
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gestellt und soll das kaiserliche Frankreich versinnbildlichen, 
das den Vólkern Licht bringt, den Ackerbau und die Wissen- 
schaften beschützt. 

85. Egyptische Sphinxtypen. Nach ver, 
schiedenen Reliefs. Zweites und erstes Jahrtausend vor 
Chr. In den Kultbildern der alten Egypter spielen Thier- 
formen und Verquickungen von Thier und Mensch eine 
grosse Rolle. Das Volk dachte sich die Gottheiten gern 
unter dem Bild der ihnen geheiligten Thiere. Die Sphinx- 
gestalten verbinden einen Lówenleib mit einem mensch- 
lichen Haupt, das gewóhnlich die Züge des Kónigs trigt. 
Sie sind das Sinnbild góttlicher Kónigsmacht, dem Sonnen- 
gott geweiht. So standen sie als freie Gruppen, oft zu 
Alleen vereinigt, vor den Eingingen der Tempel, wurden 
aber auch als Symbole in den Reliefdarstellungen ver- 
wendet. Der aus der griechischen Mythologie entlehnte 
Name hat insofern keine volle Berechtigung, als die egyp- 
tische Sphinx fast durchweg minnlichen Charakter trigt, 
während dic aus der Oedipussage bekannte Sphinx als 
Mischung von Thier und Weib gedacht war. Seltener 
ist in Egypten die dem Ammon heilige, mit einem Widder- 
kopf ausgestattete Sphinx, oder die Löwin mit dem Sperber- 
kopf. — Aus dem Werke: Prisse d’Avennes, Histoire de 
l'Art Égyptien d'aprés les monuments. Atlas tome ПІ. 
Paris, Bertrand 1878. 

86. Egyptisches Steinrelief. Vom Tempel 
des Sethos I. in Abydos. Ез ist das Schlussstück eines 
Frieses, welcher den Kónig beim Opfern darstellt: Die 
zum Opfer bestimmten Thiere, eine Gazelle, eine Antilope 
und ein feister Ochs, beschliessen die Prozession. Көпір 
Sethos, der Vater Ramses des Zweiten, liess den Tempel 
im vierzehnten Jahrhundert vor Chr. erbauen. — Aus dem 
Werke: Aug. Mariette- Bey, »Voyage dans la Haute- 
Égypte,« Paris, Goupil 1878, tome I, pl. 29. 

87. Statuette einer Paniskin. Römische 
Marmorkopie nach einem Original aus hellenistischer Zeit. 
Im Museum der Villa Albani in Rom. »Der Uebergang 
des halbreifen Mädchenkörpers in die Ziegenbeine ist auf 
das Gelungenste vermittelt und die Stelle, an der die Ver- 
bindung der beiden Formen am Schwierigsten war, auf das 
Geschickteste durch die umgeschlagene Nebris verdeckt. 
Die Stellung der Beine wie des Kopfes vergegenwirtigt 
in der deutlichsten Weise die thierische Seite in der Natur 
der Paniskin. Man sieht es ihr an, dass sie im Stande ist, 
zu bocken und von ihren Hórnern Gebrauch zu machen.« 
(Helbig, Führer durch die Antikensammlungen Roms, Leip- 
zig 1891, II, S. 43.) Der linke Arm mit der Flóte, 
Unterschenkel und Basis sind moderne Ergänzung. 

88. Spátgothische Engelsfiguren. Deutsche 
Holzplastik der zweiten Hälfte des fünfzehnten Jahr- 
hunderts. | 

89. Hans Vischer (Nürnberger Erzgiesser 
und Modelleur, einer der fünf Sóhne des berühmten Peter 
Vischer. Er übernahm 1529 nach dem Tode des Vaters 
dessen Giesshütte in Nürnberg und leitete sie bis 1549, 
wo er dann nach Eichstätt übersiedelte): Bronzestatuette 
eines schreitenden Jünglings. Im Bayerischen National- 
museum in München. Dieser Jüngling scheint das Gegen- 
stück zu der im Hof des Rathhauses in Nürnberg aufge- 
stellten Bronzefigur Apoll's als Bogenschützen zu bilden. 
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Er ist »von gleicher Grósse und ganz gleicher Auffass- 
ung der Formen wie die Nürnberger Statuette, in der 
Durchbildung ihr eher überlegene — wie Bode bemerkt 
(Geschichte der deutschen Plastik. Berlin, Grote 1885. 
Seite 156). Die Nürnberger Figur ist mit der Jahres- 
vahl 1532 bezeichnet; dies Datum dürfte auch für die Mún- 
chener Statuette einigermassen zutreffen. Beide Werke ge- 
hóren damit jener Zeit an, in welcher das klassische Formen- 
idea] der italienischen Renaissance in der deutschen Kunst 
zu wirken begann; die Nachwirkung gothischen Stilgefühles 
ist in ihnen noch deutlich zu beobachten. — Nach ciner 
Photographie von Chr. Müller in Nürnberg. 

9o. Paolo Cagliari gen. Veronese (Maler 
der italienischen Spitrenaissance, geboren 1528 in Verona, 
seit 1555 meist in Venedig thitig, Т dort 1588): Die 
Heilige Familie mit der Hl. Katharina. In der Gallerie 
der Ufhzien in Florenz. Das Gemilde ging 1654 aus 
venezianischem Besitz in den des Kardinal Leopold de' Me- 
dici über und befindet sich seit 1798 in der Tribuna der 
genannten Sammlung. Maasse 0,97 X 1,20 m. — Nach 
einer Photographie von Alinari in Florenz. 

ог. Die Krönung Mariae.  Vergoldetes 
Bronzerelief. Deutsche Arbeit aus der zweiten Hilíte des 
siebzehnten Jahrhunderts. Ehemals in der Sammlung Georg 
Hirth in München. — Vgl. Katalog der Collection Hirth 
(München 1898), II, No. 945. 

92. Pierre Germain (Goldschmied und Ju- 
welier in Paris, thätig zwischen 1748 und 1784): Ent- 
würfe zu Terrinen in spitem Rocaillestil, zur Ausführung 
in Silber bestimmt. Zeichnungen in der Bibliothéque Na- 
tionale in Paris. Um 1750. — Vgl. Formenschatz 1898, 
No. 122, 186; 1899, No. 67. 

93. Ennemond-Alexandre Petitot (franzósi- 
scher Zeichner und Architekt, geboren zu Paris um 1730, 
T nach 1800): Ein Blatt aus der Sammlung von Ent- 
würfen für Ziervasen im Louis Seize-Geschmack, welche 
unter dem Titel »Suite de Vases tirée du Cabinet de Mr. 
Du Tillot Marquis de Felino« im Jahre 1764 in Parma 
erschien. Nach den Originalzeichnungen Petitot's radiert 
von Benigno Bossi in Parma. Reproduktion nach einem 
Original im kgl. Kupferstichkabinet in München. Andere 
Vasen etc. nach Petitot vgl. Formenschatz 1886, No. 127; 
Paris 1812. — Vgl. Formenschatz 1898, No. 94, 111, 126. 
1898, No. 14, 15, 30, 91, 188; 1899, No. 8; 1900, No. 57. 

94. Saal im Louis Seize-Stil, in der kónig- 
lichen Residenz in Würzburg. Del:oration aus den Jahren 
um 1780. — Nach einer Photographie von Gundermann 
in Würzburg. 

95. Thomas Gainsborough (hervorragender 
englischer Maler der zweiten Hálfte des achtzehnten Jahr- 
hunderts, geboren zu Sudbury (Suffolk) 1727, thätig Zu- 
meist in Bath, dem englischen Modebad jenes Jahrhunderts, 
und in London, t 1788 in London): Bildniss des Admirals 
Hawkins. Vom Jahre 1760. Im Besitz von Е. Fleisch- 
mann, Esqu. in London. — Aus dem Werke: Walter Arm- 
strong, Gainsborough. London, W. Heinemann 1898. 

96. Charles Percier und Pierre F. L. Fon- 
taine (französische Architekten des Empirestiles, um 1810 
in Paris (Ћано): Entwürfe zu Möbeln im Empirestil. Aus 
deren Stichwerk: »Recueil de décorations intérieurs« pp., 
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97. Aegyptische Skulpturen aus Theben. 
Geparden (Cheethas), Lówe und Lówin. Arbeiten aus der 
Zeit der XVII. und XVIII. Dynastie. Zweite Hälfte des 
zweiten Jahrtausends. Aus: Prisse d'Avennes, Histoire de 
l'Art Égyptien d'aprés les monuments, Atlas tome П. Paris. 
Bertrand 1878. | E 

98. Antonello da Messina (1444- 1493): Stu- 
dierte in. Flandern in der Schule der van Eyck die Mal- 
technik und führte die Oelmalerei in Italien ein. »Sein 
erstes datirtes Bild stammt aus dem Jahre 1465. Antonello 
war hauptsichlich in Venedig thátig. Ein spáteres Datum 
als 1478 kommt auf keiner seiner Arbeiten vor.« Wolt- 
mann-Woermann, Geschichte der Malerei II. 284. »Eine 
Halbfigur der Madonna mit dem vor ihr auf einer Brüst- 
ung stehenden, in ihren Gewandsaum greifenden Kinde 
scheint mit Madonnenbildern aus der besten Zeit des Gio- 
vanni Bellini wetteifern zu wollen, ist aber gekünstelt in 
den Motiven, im Ausdruck unempfunden.« In der National- 
Galerie in Berlin. Nach Photographie von Franz Hanf- 
staengl in München. 

99. Grabplatte mit den Relieffiguren .des 
Grafen Hermann VIII. von Henneberg und seiner Ge- 
mahlin Elisabeth von Brandenburg. In der Kirche von 
Rómhild. Bronzerelief der deutschen Frührenaissance. 
Gegen 1510. »Die lebensgrossen, auf dem Deckel des 
Sarkophags ruhenden Gestalten der Verstorbenen zeigen 
einen seltenen Adel der Charakteristik, die besonders in 
den Hánden und im Gesichte der Dame sich zu klassischer 
Lauterkeit erhebt. Diese Hauptgestalten stehen der Auf- 
fassung Peter Vischers so nahe, dass es schwer ҒАШ, sie 
ihm nicht zuzuschreiben und dass selbst das Fehlen seines 
Monogrammes mir nicht als genügender Gegenbeweis er- 
scheint, e S. Lübke, Geschichte der Plastik, 1880. II. Bd. 
S. 760. Bode, Geschichte der deutschen Plastik, 1885. 
S. 151. 

100. Detail vom Grabmal des Cardinals 
d'Amboise in der Kathedrale von Rouen.  Franzósische 
Skulptur der Renaissance. 1520—1525. Lübke bezeichnet 
die sitzenden Statuen der Tugenden als »ungleich, mehrere 
mit trefflich stilisirten Gewandern, andere etwas unruhig 
geknittert. So sind auch die Kópfe nur zum Theil glück- 
lich belebt, andere dagegen blód und befangen.« Geschichte 
der Plastik, 1880. П. Bd. S. 785. Gonse, la Sculpture 
frangaise, S. 67 bezeichnet das Grabmal in seinem ver- 
schwenderischen Reichthum der Dekoration als unüber- 
troffen von französischen, italienischen und spanischen 
Werken dieser Art und Zeit. Als Meister wird vor allem 
Roland Leroux genannt; von den vielen Hilfskraften seien 
hier Pierre Desobaulx, Regnaud Thérouyn, André le Fla- 
ment erwähnt, Nach Photographie von Giraudon, Paris. 

IOI. Michelangelo Buonarroti (1475— 1564, 
Maler, Bildhauer und Architekt der italienischen. Hoch- 
renaissance, geboren zu Caprese bei Arezzo 1475, 1496 
bis 1501 in Rom, 1501—1505 in Florenz, 1505—1517 
in Rom, 1517—1534 wieder in Florenz, dann bis zu 
seinem Tode 1564 in Rom thitig): Grablegung Christi. 
Unvollendetes Gemälde in der National Gallery in London. 
Nach Photographie von Franz Hanfstaengl in München. 

102. Gian Girolamo Savoldo (1480 —1550): 
Italienische Malerei der Renaissance. Magdalena am Grabe 


Christi. Das religióse Sujet ist nur eben angedeutet durch 
das Salbgefäss und den Eingang zum Grabe. In Wirklich- 
keit ist ein ganz weltliches Bild von modernstem genre- 
haften Charakter entstanden. Es war dem Meister, den 
Pietro Aretino 1548 als »allzu alta schildert, vor allem 
darum zu thun, das schóne junge Mädchen im rothen 
Kleide und der braunseidenen Mantille zu malen, deren 
Wiedergabe ihn vor allem reizte. »Hurtig, mit flüchtig 
beobachtendem Blick, gleitet die jugendlich lebenslustige 
Erscheinung an uns vorüber. Der Abend sinkt herab, das 
Licht trifft nur noch die obere Partie des Gesichtchens; 
bei den Ruinen vor der Stadt ist Rendezvous.« Richard 
Muther im Cicerone in der kgl. Gemäldegalerie in Berlin 
1889, S. 103 über das dortige, fast gleiche mit dem Namen 
Savoldos bezeichnete Bild. Das Original zu der vorliegen- 
den Abbildung in der National Gallery in London. Nach 
Photographie von Franz Hanfstaengl in München. 

103. Jacopo Robusti gen. Tintoretto (1518 
bis 1594): Der Kampf des heil. Georg mit dem Drachen. 
Venezianische Malerei der Spátrenaissance. Gemälde in 
der National Gallery in London. Arbeit aus der mittleren 
Zeit des Künstlers. Die erste Darstellung des Kampfes 
mit dem Drachen in einer, dem dramatischen Vorgange 
entsprechenden, ungebundenen Bewegung. »Mit Tintoret- 
to's grosser Naturstimmung, dem ,Meersturm' verwandt, 
erscheint die von dem üppigen Zauber einer Ariostischen 
Phantasie eingegebene Legende des Drachenkampfes. Die 
heitere, kindliche Erzählernaivität Carpaccios hat in diesem 
entzückenden, ja berauschenden kleinen Bilde, das zu Ri- 
dolfis Zeit im Besitze eines Pietro Cornaro sich befand, 
mit der Fülle sinnlichen Lebensgefühles eines Paris Bordone 
sich verbunden. Die That des feurigen, auf weissem Pferde 
gegen den Drachen sprengenden, knabenhaften Helden ist 
in den Mittelgrund der Strandlandschaft verlegt. Unsere 
Theilnahme wird vornehmlich auf die Kónigstochter gelenkt, 
die, von reichen Gewándern umflattert, auf uns zuflüchtet. 
Ein von Báumen umgebenes Kastell begrenzt unserem, wie 
von einem Hügel das Ganze überschauenden Blick die 
Ferne, über welcher in Himmelshóhen die Wolken sich 
öffnen, um den schimmernden Glorienschein Gottvaters auf 
Heldenthat und Natureinsamkeit niederstrahlen zu lassen. 
Die Heiligenlegende ist zum Zaubermärchen von der be- 
freiten Prinzessin geworden.« Thode, Tintoretto, S. 45 f. 
Nach Photographie von Franz Hanfstaengl in München. 

104. Paolo Cagliari, gen. Veronese. Vene- 
zianischer Maler der Renaissance. (Geboren 1528 in Ver- 
ona, seit 1555 meist in Venedig thátig, + dort 1588): 
Der Schwerpunkt von Veroneses Thatigkeit liegt in seinen 
grossen, rein dekorativ gedachten Arbeiten, die keineswegs | 
gewinnen kónnen, wenn man gezwungen ist, sie in mo- 
dernen Gemäldegalerien, aus ihrer ursprünglichen Umgeb- 
ung gerissen, für die sie bestimmt waren, und meist auch 
aus zu grosser Маһе zu betrachten. Das vorliegende Bild 
aus der National Gall:ry in London ist abgeschen von 
seiner dekorativen Auffassung und seinen malerischen Qua- 
Пеп auch noch von reichem, geistigem Gehalt. Nach 
Photographie von Franz Hanfstaengl in München. 

105. Prunkhelm. Burgunderhelm von pracht- 
voller, italienischer Arbeit in getriebenem Eisen, aus dem 
16. Jahrhundert. Stammt aus dem Schlosse Laxenburg. 
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»Ueberhaupt das schónste Stück, das von dieser Art vor- 
handen ist.« S. А. Demmin, die Kriegswaffen in ihrer ge- 
schichtlichen Entwickelung. Gera-Untermhaus 1891. Seite 
$31, No. 122. Im kunsthistorischen Hofmuseum in Wien. 


106. Peter Paul Rubens (1577—1640): Perseus 
befreit Andromeda. In der National-Galerie in Berlin. 
Ein verwandtes Bild desselben Meisters in der Eremitage 
zu St. Petersburg. Nach Photographie von Franz Hanf- 
staengl in München. 


107. Carlo Dolci (1616 —1686, Schüler des 
Jacopo Vignali, der selbst Schüler Matteo Rosselli's war. 
»Am häufigsten hat Carlo Dolci einzelne heilige Gestalten 
in andächtiger Haltung dargestellt, in der Regel sogar nur 
als Halbfiguren, mit schwármerischem, ой sentimentalem 
Ausdruck, in áusserst sorgfiltiger, oft glatter Ausführung, 
mit weicher, oft aber auch zugleich kalter und süsslicher 
coloristischer Empfindung. Wenn mau Carlo Dolci allein 
nach den schwächsten, oft auch nur von Schülerhand aus- 
geführten derartigen Darstellungen des Erlósers, der Mater 
dolorosa, des Evangelisten Johannes und vieler anderer 
Heiligen beurtheilt, so hat man ein Recht, wie es oft ge- 
schieht, ihn unleidlich affektirt, süsslich und kalt zu schel- 
ten. Beurtheilt man ihn aber nach den besten Darstell- 
ungen der Art, sagen wir 2. B. nach der heiligen СасШа 
in der Dresdener Galerie, welche ganz in religióse und 
musikalische Andacht versunken dasitzt, von geistvollster, 
feinster Farbenharmonie umflossen, von zartestem, traumer- 
ischem Helldunkel umhaucht, ganz Seele, ganz Musik, und 
zugleich ein wirklich schónes, auf's gediegenste durch- 
gearbeitetes Frauenbild, so wird man ihn doch für einen 
in seiner Art ausgezeichneten Künstler erklären müssen.« 
Woltmann-Woermann, Geschichte der Malerei. 1886. 
Bd. Ш, S. 212): Maria mit dem Christuskinde. Gemilde 
in der National Gallery in London. Nach Photographie 
von Franz Hanfstaengl in München. 


IO8. Pan, die Flóte blasend. Stich von 
Driebes, nach einer Statue von Wilhelm Beyer im Parke 
von Schónbrunn. Zweite Halfte des 18. Jahrhunderts. 
Aus W. Beyer, Ostreichs Merkwürdigkeiten, Wien 1779. 
If. Theil, Modelle zu den Bildsiulen und Wasserspielen 
im Garten Schónbrunn. Abb. XX. ЭРап spielet die Flóte, 
die er aus Rohr, worinn Syrop verwandelt worden, ge- 
macht.« Ovid. Metamorph. Stich von Driebes, Maler in 
Wien. Vergl. Herbert Hirth, Einleitung zu »Deutsch- 
Tanagrae München 1898. S. LXIV f. 


109. Aegyptisches Relief, an der Facade des 
Ramesseums, des Tempels für Kónig Ramses II. (1324-1258) 
in Theben. Nach einer Photographie von Bonfils in Cairo. 


по. Tanzende Bacchantin. »Ergänzt sind 
der Hals, beide Arme mit den Becken, das Kopfstück des 
Thierfelles, der untere Theil des rechten Unterschenkels, 
beinahe die ganze Plinthe. Der Kopf (erginzt die Nase) 
ist antik, seine Zugehórigkeit zu dem Kórper aber zweifel- 
haft. Die Figur zeichnet sich durch ihre grazióse Bewe- 
gung aus und macht trotz der nachlassigen Ausführung 
einen sehr anmuthigen Eindruck. Die Ergánzung der Arme 
ist zweifelhaft.e S. Helbig, II. S. 48. Vergl. auch Burck- 
hardt, Cicerone I. S. 128. — Hellenistische Marmorskulptur 
in der Villa Albani in Rom. 
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111. Raffaellino del Garbo (1466—1524): Ma- 
ria mit dem Kinde, Engeln, dem kleinen Johannes und den 
Heiligen Sebastian und Andreas. »Raffacllino, ein Schüler 
des Filippino Lippi, ist das Beispiel eines Künstlers, der 
anfangs grosse Hoffnungen erweckte, dann aber in die 
neue Zeit, die hereinbrach, sich nicht mehr zu schicken 
wusste und zuletzt, als er immer weniger beachtet wurde, 
auch selber den Halt verlor und zum Handwerker ward. 
In früheren und besseren Arbeiten erscheint er als Nach- 
folger seines Meisters, ohne Originalitat, doch voll Ge- 
falligkeit und Anmuth, was vielleicht die Ursache seines 
Beinamens ist.e S. Woltmann- Woermann, Geschichte der 
Malerei 1882. Bd. П. S. 179 f. Das Bild gehört zu den 
erfreulichsten Arbeiten des Meisters. Temperagemilde in 
der National-Galerie in Berlin, 1821 aus der Sammlung 
Solly erworben. — Nach einer Photographie von Franz 
Hanfstaengl in München. 


па. Domenico del Tasso. Detail vom Stuhl- 
werk des Cambio in Perugia 1490—1493. »heine Be- 
horde der Welt sitzt so schon, wie einst die Herren Wechsel- 
richter der Hauptstadt von Umbrien. Mitten im Reichthum 
der durchgebildeten Renaissance wird auf das Edelste das 
Maass beobachtet und der Unterschied der profanen Be- 
stimmung von der heiligen festgehalten.e Burckhardt, 
Cicerone, 1901. Bd. II 5. 206. — Nach einer Photo- 
graphie von Alinari in Florenz. 


113. Bronzevase. Aus dem Schulkreise des 
Benvenuto Cellini (1500—1572). Im Palazzo Corsini in 
Florenz. — Nach einer Photographie von Alinari in Florenz. 


114. Andrea del Minga. Schüler des Ghir- 
landajo, später ganz unter dem Einflusse Michelangelos. 
Minga lebte noch 1568. Gemälde in der Galerie Pitti in 
Florenz. — Nach einer Photographie von С. Вгорі ir. Florenz. 


115. Portal von 1630, in Braunschweig. 
Deutsche Spitrenaissance, 


16/117. Galli, genannt Bibiena. Entwürfe 
zu Theaterlekorationen, dem Alessandro Galli Bibiena 
(Т 1760) zugeschrieben. Cornelius Gurlitt hat in seiner 
Geschichte des Barockstiles, des Rokoko und des Klassi- 
zismus 1886 zuerst auf die hohe Bedeutung der Künstler- 
familie Galli, genannt Bibiena, für die Entwickelung der 
Theaterdekoration hingewiesen. In dem Kataloge der Wie- 
ner Musik- und Theaterausstellung 1892 hat Karl Traut- 
mann die ersten Originalentwürfe aus dem kgl. Kupfer- 
stichkabinet in München veröffentlicht, denen jetzt im 
»Formenschatze weitere folgen sollen. Es ist nicht aus- 
schliesslich der hohe, rein künstlerische Werth allein, der 
diese Skizzenblätter wichtig erscheinen lässt. Die Entwürfe 
ermöglichen auch ein eingehenderes Verstindnis des da- 
maligen Theaters, das in erster Linie Schaubühne war. 
Die Handlung war weniger entscheidend als die Wir- 
kung, die der Theatermaler dem Auge zu bieten verstand. 
Diese Dekorationen sind als Steigerung dessen aufzufassen, 
was die Architektur thatsáchlich zu leisten vermochte und 
geben von den Zielen eine Vorstellung, die jener Zeit und 
ihrem Stile vor Augen standen. Alessandro Galli Bibiena 
war Architekt des kurpfälzischen Hofes. Zu seinen be- 
kanntesten Arbeiten gehört die Jesuitenkirche in Mann- 
heim (1733—1756), eine durchaus eigenartige Anlage, die 
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in vieler Beziehung zeigt, wie sehr der Meister schon 
deutsche Gedanken in sich aufgenommen hatte. S. Gurlitt, 
Bd. Ш. S. 187. 

18. Emanuel Seidl (Architekt der Jetztzeit, 
lebt in München): Zimmer in dessen Villa in München, 
erbaut und eingerichtet 1899. Vergl. Formenschatz 1900, 
No. 24, 35, 48. 

по. Hermann Obrist, Bildhauer der Jetzt- 
zeit, lebt in München. Búchergestell mit zwei Stühlen, 
für die Halle eines Schlosses oder eines grossen Hótels 
berechnet. Ausstellung für Kunst im Handwerk, München 
1901. — Nach einer Photographie von Jáger & Górgen 
in München. 

I20. F. A. O. Krüger, Maler der Jetztzeit, 
lebt in München. Halsschmuck, von Fráulein Else Sapatka 
in Silber getrieben, mit Perlen und Edelsteinen besetzt. 
Muster der Vereinigten Werkstátten für Kunst im Hand- 
werk in München. — Nach einer Photographie von Jager 
& Górgen in München. | 

121. Aphrodite nach dem Bade. »Vormals im 
Besitze des Bildhauers Albaccini, von dem die Restauration 
herrührt. Ergänzt sind beide Arme mit den Händen und 
deu von den letzteren gefassten Haarmassen, ein Stück 
an der linken Brust, Splitter am Gewande, die áussere 
Seite des rechten Fusses, der grósste Theil der Plinthe. 
Der Kopf, an dem die Nasenspitze ergänzt, ist antik, aber 
nicht zum Kórper gehórig; sein Haar ist nicht aufgelóst, 
wie es die dargestellte Handlung verlangt, sondern über 
dem Nacken in einen Zopf zusammengefasst. — Der rechte 
Arm ist falsch ergánzt, er hob nicht das Haar in zweck- 
loser Weise in die Hóhe, sondern war, wie der linke, 
beschäftigt, die Feuchtigkeit daraus zu entfernen.« S. Hel- 
big, Führer durch die Sammlungen klassischer Altertümer 
in Rom. 1899. I. S. 159. Hellenistische Marmorskulp- 
tur im Vatikan, Gabinetto delle Maschere. Ueber den 
Typus der Aphrodite Diadumene und Anadyomene vergl. 
auch Furtwängler in Helbings Monatsberichten. 1. Jahrg. 
Heft 4. 

122. Kapitel von der Facade des Domes 
von San Marco in Venedig. Ueber die verschie- 
denen an diesem Dome vorkommenden Kapitelle, die sich 
aus frühmittelalterlichen Nachahmungen und Umbildungen 
antiker Kapitelle, aus ravennatischen Formen und Achten, 
abendlándischen Würfelkapitellen zusammensetzen, siehe 
Burckhardt, Cicerone 1898. Bd. Il. S. 235. Das hier 
reproduzierte Kapitell kann mit Courajod, Origines de l'art 
Roman et Gothique, Paris 1899, als dem byzantinisch- 
lombardischen Stile angehórig bezeichnet werden. 9.— 10. 
Jahrhundert ca. Nach einer Photographie. von Naya in 
Venedig. 

123. Gaudenzio Ferrari (1471 (?) —1546). Ober- 
italienische Malerei der Hochrenaissance. Gaudenzio Fer- 
rari wurde von den älteren Kunstschriftstellern stets neben 
Leonardo, Michelangelo, Rafael, Corregio und Tizian zu 
den Meistern ersten Ranges gerechnet. »Das verdient er 
nun freilich nicht. Dazu ist er, wenn seine Gestalten hier 
und da auch einmal eine reine, stille, fast rafaelische 
Schónheit athmen, in der Regel zu derb und hart in den 
Formen, zu schwer und bunt in den Farben, zu unruhig 
und überfüllt in den Kompositionen; aber zu den tüchtig- 
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sten Meistern zweiten Ranges gehórt er unzweifelhaft. 
Er ist produktiv, erfindungsreich, feurig, voll dramatischen 
Lebens; ihm fehlt eben nur das innere Gleichgewicht; 
gerade wo er ideal und schlicht sein will, stören nur all- 
zu oft übelangebrachte realistische oder barocke Einzel- 
züge.« Woltmann-Woermann, Geschichte der Malerei, 
1882. Bd. II. $. 573: Verkündigung, Gemälde in der 
National-Galerie in Berlin. »Demüthig und bräutlich ver- 
schämt, die Hände über der Brust gekreuzt, erwartet die 
hl. Jungfrau, eine holde, zarte Gestalt mit wallendem Haar, 
den Engel, der ihr freudestrahlend den seligen Gruss über- 
bringt. Ein Myrthenkranz schmückt seine blonden Locken, 
die Lippen sind wie in Sehnsucht geöffnet.e Hirth-Muther, 
Cicerone in der kgl. Gemäldegalerie in Berlin. 1889. 
S. 76 f. Nach einer Photographie von Franz Hanfstaengl 
in München. 

124. M. Mazzafirri. Prunkgefüss in Form 
einer Hydra, bekrónt von der Figur des Herakles. 
Italienische Arbeit der zweiten Hälfte des XVI. Jahrhun- 
derts. In den Uffizien in Florenz. Nach einer Photo- 
graphie von Alinari in Florenz. 

125. Peter Paul Rubens (1577 —1640). 
zeichnung in den Uffizien in Florenz. 

126. Frans Francken der Júngere (1581— 
1642). Vlimische Schule. Sohn des 1616 in Antwerpen 
gestorbenen Malers Frans Francken des Aelteren. Die Art 
des jüngeren Francken charakterisieren Rooses-Reber, Ge- 
schichte der Malerschule Antwerpens 1881, S. 154 folgen- 
dermassen: »Die Farbe ist sehr bunt, der Ton sehr hoch, 
das Licht auf den Draperien sehr hell Man sieht rot, 
braun, grün, gelb, blaugrün, gelbrot, meergrün, alle Farben 
des Regenbogens, mit leuchtenden Reflexen und Trans- 
parenzen, ohne Härte glänzend, und trotz fleissiger Durch- 
führung doch breit. Und gerade die Breite der Zeichnung 
und Malerei der kleinen, bunten Figuren ist das eigen- 
artigste und anziehendste Merkmal dieses Meisters. Alles 
ist mit leichter Hand vollendet und macht den Eindruck 
feiner und sorgfaltiger Behandjung. Nur das Nackte ist 
minder glücklich; es erscheint einmal verblichen, dann 
wieder braun und porzellanartig; aber niemals natürlich.« 
Das hier reproduzierte Bild interessiert besonders noch 
durch die liebevolle Wiedergabe eines vornehm ausge- 
statteten Wohnraumes im Stile der späten Renaissance: 
In einem Saale mit Schnitzwerk und goldgemusterten 
Tapeten sitzt eine Gesellschaft bei der Tafel. In der 
Mitte des Gemaches tritt ein Paar zum Tanze an. Ehe- 
mals in der Sammlung des Erzherzogs Leopold Wilhelm, 
jetzt in der kaiserlichen Gemäldegalerie in Wien. 

127. Unbekannter Meister. Spanische Ma- 
lerei des XVII. Jahrhunderts. Portrait eines Gross- 
meisters vom Orden des hl. Jago. Das 1630 gemalte Bild 
wurde früher dem Velasquez zugeschrieben. эВеі ener- 
gischer Auffassung und tüchtiger Zeichnung verrát das Bild 
jedoch weder die malerische Behandlung noch die Leich- 
tigkeit der Ausführung, die für Velasquez charakteristisch 
sind.e Hirth-Muther, Cicerone in der kgl. Gemildegalerie 
in Berlin. 1889. S. 131. Nach einer Photographie von 
Franz Hanfstaengl in München. 

128. Andreas Schlüter, Hofbildbauer und 
Architekt in Berlin, geb. 1664 in Hamburg, Т 1714 
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in Berlin: Maske eines sterbenden Kriegers. »Dicht vor 
der Thüre des Rokoko, gehórt Schlüter doch noch ganz 
dem hochtónenden, pathetischen, mächtig quellenden Ba- 
rock an. — Gleich Rubens verwendet er im einzelnen 
naturalistische Züge der stárksten Art, um nur packend, 
wirksam und eindringlich zu sein. Aber durch das Ganze 
geht doch wie bei jenem eine edle, grosse Stilisierung, 
welche die so glaubhaft vorgetragenen Schrecken des letzten 
Kampfes verklárt und mildert.« S. Herbert Hirth in Georg 
Hirth's »Der schóne Mensch,« Neuzeit. S. 17. Tafel 41 
und 42. Formenschatz 1898. No. 56. Nach ciner Photo- 
graphie von Halwas in Berlin. 

129. Vergoldete Bronzebeschláge im Em- 
pirestil. Beginn des XIX. Jahrhunderts. 

130. Theodor von Gosen. Bildhauer der 
Jetztzeit, lebt in München. Bronzestatuette eines Geigen- 
spielers. Іп der 1. Ausstellung für Kunst im Handwerk 
in München, 1901. Katalog No. 244. Nach einer Photo- 
graphie von Jiger und Goergen in München. 

131. Ferdinand Morawe, Maler und ۰ 
schriftsteller der Jetztzeit, lebt in Darmstadt. Stand- 
uhren. Muster und Ausführung der Vereinigten Werk- 
stätten für Kunst im Handwerk in München. Nach einer 
Photographie von Jäger und Goergen in München. 

132. Richard Riemerschmid, Maler der Jetzt- 
zeit, lebt in München. Moderne Tranchier-, Salat- und 
Fisch-Bestecke, Suppenkelle, Tortenspatel etc. Muster der 
Vereinigten Werkstätten für Kunst im Handwerk in Mün- 
chen. Nach einer Photographie von Jäger und Goergen 
in München. 

133. Ägyptisches Relief aus dem Ammonstempel 
auf Deir el Bahari. 18. Dynastie, ca. 1500 vor Chr. 
Dargestellt sind Weihrauchbäume in Holzkübeln; darüber 
eine grosse Wage, auf deren rechter Schale sich zu Ringen 
geformtes Metall, auf der linken Schale Vieh befindet. 
Die Darstellungen beziehen sich auf eine Handelsexpedition, 
die von der ägyptischen Königin Hatschepsu, Tochter des 
Königs Thothmes L, nach dem Lande Punt unternommen 
wurde. Gold und balsamische Gewächse, diese des Trans- 
portes wegen in Holzkübel eingepflanzt, waren die wichtig- 
sten Ergebnisse der Expedition. Aus The temple of Deir 
el Ваһап, by Edouard Naville. London 1894. Tav. X. 

134. 135. Bronzestatuette einer Athena. 
München, kel. Antiquarium No. 369. Höhe 0,212 m. 
Voll gegossen. Die äussere Anlage des Werkes: Schreit- 
motiv, Chiasmus in der Bewegung (г. Вет, 1. Arm in 
Ruhe, г. Arm, |. Bein in Thätigkeit), die Tracht: Chi- 
ton, schlangengesäumte Schuppenägis, die noch über den 
linken Oberarm greift, mit Gorgoneion, der vor der 
linken Schulter geknüpfte Mantel mit übergeschlagenem 
Saumteil, das Haar, das schlicht unter dem zurückge- 
schobenen korinthischen Helm gestrichen, nur durch ein 
Band zusammengehalten breit den Nacken hinabfliesst, — 
das Alles ist nach dem Vorbild von Werken des V. Jahr- 
hunderts; aber während in jenen ein göttliches Sein in 
ruhiger, innerlicher Energie dargestellt wird, ist die Sta- 
tuette von leidenschaftlicher Erregung. — Ein grosses 
Draperieproblem. (Anfang dazu: Athena Rospigliosi.) Die 
Erscheinung nur durch das Hauptmotiv des in breiten 
Falten geworfenen Mantels beherrscht. Und wie dann 


unter diesem hervor und seine Linien fortleitend die Falten 
des überlangen Untergewandes in den durch das Schreiten 
hervorgerufenen welligen Falten fliessen, die Göttin nach 
rechts vordringt — in der erhobenen Rechten ist wohl 
die Lanze zu erginzen — mit leicht zurückgeworfenem 
Haupt, — das ist von grandioser einheitlicher Leidenschaft, 
ganz im Geist hellenistischer Epoche. — Die Figur ent- 
wickelt sich vorzüglich in einem sehr breiten, flachen Re- 
lief. Ausser den schlanken Proportionen, der etwas ge- 
zierten Art, wie die Linke in die Seite gestützt ist, weist 
auch die starke, kupferhaltige Mischung der Bronze und 
die leichte, frische Arbeit das Werk etwa ins Ш.--П. Jahr- 
hundert v. Chr. (L. Curtius.) — Nach Photographien von 
Jiger & Goergen in München. 

136. Schlusssteine in der gotischen Wólbung eines 
Hauses am Ringplatze in Krakau. Topthelme mit Helm- 
decke und Helmzier. Deutsche Skulpturen des XIV. Jahr- 
hunderts. Nach einer Photographie von J. Krieger in Krakau. 

137. Jan Gossaert, genannt Mabuse. Um 
1470 in Maubeuge geboren, unter dem Einflusse von Quin- 
tin Massys gebildet, 1505 in die Malergilde von Antwerpen 
aufgenommen, 1508—1519 in Italien, gestorben 1541 in 
Antwerpen: Der heil. Lukas, die Madonna zeichnend. Ge- 
mälde in der Galerie des Rudolfinums in Prag, unter dem 
Namen des »Prager Dombildes« bekannt. 

138. Giovanni Antonio Bazzi, genannt So- 
doma (1477—1549). »Die Malerei Sienas hatte im 
15. Jahrhundert. schwingenlahm und kümmerlich ihr Da- 
sein gefristet. In der goldenen Zeit des 16. Jahrhunderts 
aber flósste ein von Oberitalien eingewanderter Maler ihr 
neues Leben ein. Dieser Meister war Giov. Ant. Bazzi, 
der unter dem Namen Sodoma zu den bekanntesten itali- 
enischen Künstlern gehört.  Heissblütig, leichtlebig und 
grillenhaft, war er zugleich von der Natur mit eigener 
Schönheit und mit lebendigstem Schönheitsgefühl ausge- 
stattet. Die Arbeit wurde ihm leicht, aber er nahm sie 
auch leicht. In seinen besten Leistungen gelingt ihm hier 
und da ein unerreichbar glúcklicher Wurf, strahlen be- 
sonders seine Frauen-, Jünglings- und Knabengestalten eine 
volle, klare Schónheit aus. Oft genug aber scheint seinen 
Figuren auch das feste Knochengerüst unter dem weich 
modellierten Fleische und der feste Boden unter den Füssen 
zu fehlen; uud seine Kompositionen sind fast immer locker 
und haltlos. Dabei ist er jedoch ein lebendiger Erzähler 
und ein Meister ergreilenden Ausdrucks. Wenn Vasari ihn 
unterschätzte, so macht sich neuerdings eine Neigung gel- 
tend, ihn zu überschätzen. Zu den Künstlern allerersten 
Ranges darf man ihn nicht stellen, wohl aber zu den 
»primis proximie des Plinius.e Woltmaun -Woermann, 
Geschichte der Malerei, 1882. Bd. Il, S. 682: Caritas, 
Gemälde in der kgl. Gemäldegalerie in Berlin. Nach einer 
Photographie von Franz Hanfstaengl in München. 

139. Pierre Reymond. Französischer Emailleur 
des 16. Jahrhunderts. Schale von Limousiner Email. 1556. 
Im kunsthistorischen Hofmuseum in Wien. 

140. Peter Paul Rubens (1577—1640). Apotheose 
Wilhelms des Schweigers von Holland. Vlämische Malerei 
des 17. Jahrhunderts. Gemälde in der National Gallery in 
London. Nach einer Photographie von Franz Hanfstaengl 
in München. 
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141. Prachtuhr. Augsburger Arbeit vom Beginn 
des 18. Jahrhunderts. Erst gegen Ende des 15. Jahrhunderts 
finden sich Ráderuhren innerhalb der Wohnháuser. Vor- 
her genúgten die wenigen Turmuhren im Wesentlichen 
dem Bedürfnisse eines nicht hastenden Zeitalters. Selten 
und hochgeschátzt bleibt die Uhr im Hause auch noch im 
ganzen 16. und in der ersten Hálfte des 17. Jahrhunderts. 
Die Pflege des Einzelkunstwerkes hat die Renaissance von 
der Gotik übernommen: die Renaissanceuhr ist ein in sich 
geschlossenes Kunstwerk, das eine eigene Beachtung für 
sich beansprucht. Bei der Seltenheit der Arbeiten wurde 
auf die Herstellung der Gehäuse die grösste Sorgfalt ver- 
wandt, und neben dem hohen Kunstvermögen, das aus der 
Mehrzahl dieser Uhrgehäuse spricht, wurden auch die 
Uhrwerke nicht vernachlässigt und bieten das Höchste, 
was die Technik der damaligen Zeit zu leisten vermochte. 
Seit der Mitte des 17. Jahrhunderts wendet sich die Auf- 
merksamkeit der Uhrmacher vor Allem den Verbesserungen 
zu, die auf einen genaueren Gang der Uhrwerke hinzielten. 
Die jetzt immer häufiger werdende Anwendung des Pen- 
dels wurde hochwichtig für die gesamte Technik der Uhr- 
macherkunst und führte auch zu neuen Gehäuseformen. 
Auch der veränderte Stil der Barockzeit wirkte umgestal- 
tend auf die Uhrform ein: der Barockstil pflegt in aus- 
gesprochener Weise das Gesamtkunstwerk, jeder Einzel- 
gegenstand ordnet sich dem Raume unter, hilft, eine ein- 
heitliche Raumwirkung zu schaffen und verliert, aus seiner 
Umgebung gerissen, den besten Teil seines Wertes. Die 
Barockuhr ist daher sehr oft ein ganzes Gebäude, dafür 
berechnet, als Bestandteil der Raumarchitektur zu wirken. 
Der Zweck der Uhr, die Zeit zu zeigen, tritt dabei meist 
in den Hintergrund, das kleine Zifferblatt bleibt unbeachtet 


in der Fülle der umgebenden Dekorationen. Schubladen, 
Schränkchen etc. werden in die Uhr eingebaut, oder um- 
gekehrt, Uhren in Schränke eingesetzt, eine Erscheinung, 
die während der Renaissance nur ganz vereinzelt an kleinen 
Prachtschreinen beobachtet werden kann. Von diesem 
Standpunkte aus ist auch die hier abgebildete Prachtuhr 
aus dem bayerischen Nationalmuseum in München, ehe- 
mals in der kgl. Residenz, zu betrachten. Die eigentliche 
Uhr, deren Gesamthöhe 2,73 m beträgt, ruht auf einem 
geschnitzten, versilberten und vergoldeten Unterbau. Die 
ganze Vorderseite wird von einem Silberrelief eingenom- 
men, das Zeus in der Götterversammlung des Olymp dar- 
stellt. Das Zifferblatt ist von Allegorien auf die Natur, 
die vier Elemente und die vier Weltteile umgeben. Auf 
dem Zifferblatte nennt sich der Augsburger Uhrmacher 
Christoph Schener (Schöner) als Verfertiger. 


142. Giovanni Battista Tiepolo (1693—1700 
ca.). Rinaldo blickt in den Zauberspiegel der Armida. 
Venezianische Malerei des 18. Jahrhunderts. Gemälde in 
der kgl. Residenz in Würzburg. Nach einer Photographie 
von Karl Gundermann in Würzburg 


143. Fritz Christ. Bildhauer der Jetztzeit. 
Lebt in München. Seerose. Bronzestatuette auf Marmor- 
sockel. Erste Ausstellung für Kunst im Handwerk in 
München 1901. Katalog Nr. 238. Nach einer Photo- 
graphie von Jäger & Goergen in München. 


144. Karl Gross, Professor, lebt in Dresden. 
Halsschmuck in Gold, mit Brillanten, Perlen und Saphiren 
besetzt. Erste Ausstellung für Kunst im Handwerk in 
München 1901. Katalog Nr. b. 376. Nach einer Photo- 
graphie von Jäger & Goergen in München. 
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Uebersicht nach den Gegenstánden. 


Innerhalb der verschiedenen Abteilungen sind die Meister ungefähr nach der Zeit ihres Wirkens geordnet. 


** bezeichnet unbekannte Meister. 


DÉ) 


I. Gemälde und Handzeichnungen. 


Altertum: 


** Aldobrandinische Hochzeit (Rom, Vatikan). 
** Das Erotennest (Pompeji) f 


15. Jahrhundert: 


Dierick Bouts, Die Tiburtinische Sibylle und Kaiser 
Augustus (Frankfurt a./M.) . > . + . < . 

Antonello da Messina, Maria mit dem Christus- 
kinde (Berlin) 


16. Jahrhundert: 
Giovanni Bellini, Allegorie (Venedig). . . . 
Vittore Carpaccio, Aus dem Leben der hl. Ursula 
(Venedig, Sammlung Layard) EO Ya 
Albrecht Dürer, Die vier Evangelisten (München) 
Jan Gossaert, gen. Mabuse, Der hl. Lukas, die 
Madonna zeichnend (Prag) vow 3 
Antonio Allegri, gen. Correggio, Leda mit dem 
Schwan (Berlin) . 2 4 з $6. © 4 53 
Hans Holbein der Jüngere, Die Gesandten 
(London) hos E ow ЗА ала 
Gaudenzio Ferrari, Verkündigung (Berlin) 
Raffaellino del Garbo, Maria mit dem Kinde, 
Engeln und Heiligen (Berlin) ۰ 
Giovanni Antonio Bazzi gen. Sodoma, Caritas 
(Berlin) б ж-қ کر‎ “йш ہو‎ m d 
Gian Girolamo Savoldo, Magdalena am Grabe 
Christi (London) е Жай, ua 7% 
Michelangelo Buonarroti, Grablegung Christi 
(London). Ex. EO 
— سب‎ Heilige Familie (London) . . . . . 
Andrea del Minga, Die Geburt der Eva (Florenz) 


чә 


98 


Jacopo Robusti, gen. Tintoretto, Der Kampf 
des hl. Georg mit dem Drachen (London). 

— سب‎ Allegorie (Venedig) бй” А2 ой ж 

Paolo Cagliari, gen. Veronese, Die hl, Familie 
mit der hl. Katharina (Florenz) 

— — Vision der hl. Helena (London NEC 

— — Teil einer Plafonddekoration (Villa Masér bei 
Treviso) . 


17. Jahrhundert: 


Peter Paul Rubens, Perseus befreit Andromeda 
ИШЛЕ). "a Пу ње A зала 

— — Neptun und Amphitrite (Berlin). к” AL 

— — Apotheose Wilhelms d. Schweigers von Holland 
(London). i ي م‎ T 4 

— — Rötelzeichnung, weibl. Porträtstudie (Florenz) 

Anthonis van Dyck, Bildnis des Antonio Giulio 
Brignole-Sale (Genua) ت٭0‎ 970 

Frans Francken der Jüngere, Vornehme Gesell- 
schaft in einem Saale (Wien) 

Diego de Silva Velazquez, Anbetung der 
Kónige (Madrid) ڇڪ ر‎ в б. 

** Portrait eines Grossmeisters vom Orden des Вей. 
Jago (Berlin) бг Spa E. n م‎ H 

Carlo Dolci, Maria mit dem Christuskinde (London) 


18. Jahrhundert: 


Giovanni Battista Tiepolo, Madonna mit Heiligen 
(Venedig) EA ہی‎ Бом Че We E 

— — Rinaldo blickt in den Zauberspiegel der Armida 
Würzburg) . ہی اہ‎ зс $ 

Francois Boucher, Das Nest (Louvre) я 

Thomas Gainsborough, Bildnis des Admirals 
Hawkins (engl. Privatbesitz) 
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Jean Bapt. Greuze, Verlobung auf dem Lande №. 


(Louvre). . II 
Jacques Louis Dav id, Bildnis der Madame Récamier 
(Louvre). . 46 


Francois Gérard, Bildnis der Madame Visconti (Paris) 83 


J.M. W. Turner, Nelsons Tod bei Trafalgar (London) 3 


19. Jahrhundert: 
Friedrich Overbeck, Joseph wird von seinen 


Brüdern verkauft (Frankfurt а|М.). . . 42 
Gustave Moreau, Orpheus (Paris, Luxembourg) . $9 
John Sargent, Carmencita (Paris) . . . . . 72 


Il. Graphische Künste, ornamentale und 
dekorative Entwürfe. 


Galli, gen. Bibiena, Entwürfe zu Theaterdekorationen 


(München, Kupferstichkabinet) . . 116, 117 
Driebes, Pan, die Flöte blasend, Stich nach einer 
Statue von W. Beyer 108 


Giuseppe Soli, Sophaentwürfe (Directoire) . . 58 
Charles Percier und Pierre F. L. Fontaine, 
Entwürfe zu Möbeln im Empirestil . . . . 96 


Ш. Werke der Plastik, Monumente, Statuen 
und Statuetten, Brunnen etc. 


(Das Material ist Stein resp. Marmor, wo nicht anders 
angegeben.) 


Ágypten: 
** Standbild eines igyptischen ا .2( لیس وت‎ 
tausend v. Chr.) . . . . 73 
** Relief vom Tempel des Ramses in Abydos . . 86 


Reliefs, Geparden, Lówin und Lowe (Theben) . 97 


** Relief (Theben) . . 109 
** Relief, Wage und Weihrauchbäume е (Dei el Bahari 133 
** Reliefs, Sphinxtypen 5. 2 % . 85 
Griechisches und rómisches Altertum: 
Phidias, Schule, Lapithe und Kentaur (Metopenrelief 
vom Parthenon) . . I 
Ve Siegesgóttin (An der Balustrade des Niketempels 
in Athen) . . Eu ud м. оз к 175 
** Athena (Bronze, München). А نا‎ 134, 13$ 
** Sog. Herculanensische Pallas (Neapel) . . dox. 49 
** Pudicitia (Vatikan) . . = 2 
** Tanzende Bacchantin (Rom, Villa Albani) ۱ IIO 
** Paniskin (Rom, Villa Borghese) . . ہے‎ 3-087 
** Aphrodite nach dem Bade (Rom, Vatikan). 121 
** Marcus Aurelius empfängt besiegte Barbaren (Rom, 
Conservatorenpalast) . . . . . . . . . 39 


Früheres Mittelalter: 


Meister Nicolaus, Huldigung an Kaiser Friedrich 
den Zweiten (Relief in Bitonto) і» з . 16 
ооу anni Pisano, Sibylle und Propheten (Pistoja) 50 

* Aus dem jüngsten Gericht der Kathedrale von 
BOURGES: э ж бо ж Eod اس‎ ae ver E ж 29 
** Schlusssteine (14. Jahrhundert, Krakau) . 136 
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15. Jahrhundert: s No, 


Mino da Ficsole, Madonnenrelief (Florenz) . . до 
** Weibliche Portraitbüste (Holz, Louvre) . . 32, 33 
Andrea del Verrocchio, Bildnisbüste einer jungen 
Frau (Thon, Paris, Sammlg. Foulc) . . 51 
Domenico del Tasso, Détail vom Stuhlwerk des 
Cambio (Holz, Perugia) . . S Ou 112 
** Spatgotische Laubwerkfüllungen (Holz, Nürnberg) 61 
** Spatgotische Engelsfiguren іп fliegender Stellung 
(Holz) . . 88 
Vittore Gambell. о, Kampfscene (Bronze, Venedig) 42 


16. Jahrhundert: 


Fra Giovanni da Verona, Kandelaber (Holz, Verona) 63 
** Grabplatte mit den Relieffiguren des Grafen von 
Henneberg und seiner Gemahlin (Rómhild) . . 99 
** Detail vom Grabmal des Cardinals d'Amboise 
(Rouen) . 10.0. 100 
** Geometria und Rhetorica (Holzrelief, Louvre) . . 18 
Hans Daucher, Wappen von Lothringen (Solen- 
hofener Stein, München) . . 52 
Peter Flötner, Reliefs und geschnitzte Ornamente 


(Buchs, Nürnberg) . , 53, 65 
Hans Vischer, Schreitender. Jüngling (Bronze, 

München) . . 89 
Tullio Lombardo, Teil « einer т Kandelaberverzierung 

(Venedig) . . 41 


** Dekoration eines Pisilers. aus dem Schulkreise dës 

Marco da Faenza Gë Hofe des Palazzo Vecchio 

in Florenz) . . WoW CE we ж зо вози de ӨД 
Michele Sanmicheli, Grabmal Contareno (Padua) 54 
Benvenuto Cellini, Postament der Perseusstatue 

(die Figuren aus Bronze, Florenz) . . 78 
Germain Pilon, Grablegung (Bronze, Louvre) . 43 


17. Jahrhundert: 
Lorenzo Bernini, Bildnisbüste der Constanza Buona- 

relli (Florenz) n 80 
— — David mit der Schleuder (Rom, Villa Borghese) . 20 
** Krönung Mariae (Vergoldetes Bronzerelief. Deutsche 

Arbeit aus der 2. Hilfte des 17. Jahrhunderts) 91 
Antoine Coyzevox, Bildnisbüste des Generals Condé 


(Bronze, Paris). . . . . . . . . + . 68 
Matthias Steinle, Kaiser ee I. (Elfenbein, 
Wien) . . 67 


Andreas Schlüter, Maske eines ‚ sterbenden Kriegers 
(Berlin, im Hofe des Zeughauses) . 128 


18. Jahrhundert: 


Edme Bouchardon, Die Fontaine de Grenelle 
(Paris) . . 21 

Francesco Queirolo, Befreiung vom Irrtum (Neapel) 35 

Germain Boftrand, Allegorie auf die Gerechtigkeit 


(Stuck. Paris, Hotel Soubise) . 2 81 
De Larue, Gruppen spielender Kinder, nach Francois 

Boucher mode. Ier (Thon, Sèvres) . 45 
** L'Amour ct la Volapté وس‎ Louis XVI. 

Sevres) . a uk xc 5-5. < = 57 


Jean Antoine Hoa og; "Bildnisbuste Rousseaus 
(KOUWE) i-o u Wedge dE ہو‎ E a, в 7 
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gestellt und soll das kaiserliche Frankreich versinnbildlichen, 
das den Vólkern Licht bringt, den Ackerbau und die Wissen- 
schaften beschútzt. 

85. Egyptische Sphinxtypen. Nach ver, 
schiedenen Reliefs. Zweites und erstes Jahrtausend vor 
Chr. In den Kultbildern der alten Egypter spielen Thier- 
formen und Verquickungen von Thier und Mensch eine 
grosse Rolle. Das Volk dachte sich die Gottheiten gern 
unter dem Bild der ihnen geheiligten Thiere. Die Sphinx- 
gestalten verbinden einen Lówenleib mit einem mensch- 
lichen Haupt, das gewóhnlich die Zúge des Kónigs trigt. 
Sie sind das Sinnbild góttlicher Kónigsmacht, dem Sonnen- 
gott geweiht. So standen sie als freie Gruppen, oft zu 
Alleen vereinigt, vor den Eingängen der Tempel, wurden 
aber auch als Symbole in den Relieídarstellungen ver- 
wendet. Der aus der griechischen Mythologie entlehnte 
Name hat insofern keine volle Berechtigung, als die egyp- 
tische Sphinx fast durchweg männlichen Charakter trägt, 
während dic aus der Oedipussage bekannte Sphinx als 
Mischung von Thier und Weib gedacht war. Seltener 
ist in Egypten die dem Ammon heilige, mit einem Widder- 
kopf ausgestattete Sphinx, oder die Löwin mit dem Sperber- 
kopf. — Aus dem Werke: Prisse d’Avennes, Histoire de 
l'Art Egyptien d’apres les monuments. Atlas tome II. 
Paris, Bertrand 1878. 

86. Egyptisches Steinrelief Vom Tempel 
des Sethos I. in Abydos. Es ist das Schlussstück eines 
Frieses, welcher den Kónig beim Opfern darstellt: Die 
zum Opfer bestimmten Thiere, eine Gazelle, eine Antilope 
und ein feister Ochs, beschliessen die Prozession. Konig 
Sethos, der Vater Ramses des Zweiten, liess den Tempel 
im vierzehnten Jahrhundert vor Chr. erbauen. — Aus dem 
Werke: Aug. Mariette- Bey, »Voyage dans la Haute- 
Égypte,« Paris, Goupil 1878, tome I, pl. 29. 

87. Statuette einer Paniskin. Römische 
Marmorkopie nach einem Original aus hellenistischer Zeit. 
Im Museum der Villa Albani in Rom. »Der Uebergang 
des halbreifen Mädchenkörpers in die Ziegenbeine ist auf 
das Gelungenste vermittelt und die Stelle, an der die Ver- 
bindung der beiden Formen am Schwierigsten war, auf das 
Geschickteste durch die umgeschlagene Nebris verdeckt. 
Die Stellung der Beine wie des Kopfes vergegenwirtigt 
in der deutlichsten Weise die thierische Seite in der Natur 
der Paniskin. Man sieht es ihr an, dass sie im Stande ist, 
zu bocken und von ihren Hórnern Gebrauch zu machen.« 
(Helbig, Führer durch die Antikensammlungen Roms, Leip- 
zig 1891, II, S. 43.) Der linke Arm mit der Flóte, 
Unterschenkel und Basis sind moderne Ergánzung. 

88. Spátgothische Engelsfiguren. Deutsche 
Holzplastik der zweiten Hälfte des fünfzehnten Jahr- 
hunderts. | 

89. Hans Vischer (Nürnberger Erzgiesser 
und Modelleur, einer der fünf Sóhne des berühmten Peter 
Vischer. Er úbernahm 1529 nach dem Tode des Vaters 
dessen Giesshútte in Nürnberg und leitete sie bis 1549, 
wo er dann nach Eichstátt übersiedelte): Bronzestatuette 
eines schreitenden Jünglings. Im Bayerischen National- 
museum in München. Dieser Jüngling scheint das Gegen- 
stück zu der im Hof des Rathhauses in Nürnberg aufge- 
stellten Bronzefigur Apoll’s als Bogenschützen zu bilden. 


POOPIE‏ از هو دار ار هل دا 


Er ist »von gleicher Grósse und gauz gleicher Auffass- 
ung der Formen wie die Nürnberger Statuette, in der 
Durchbildung ihr eher úberlegene — wie Bode bemerkt 
(Geschichte der deutschen Plastik. Berlin, Grote 1885. 
Seite 156). Die Nürnberger Figur ist mit der Jahres- 
zahl 1532 bezeichnet; dies Datum dürfte auch für die Mün- 
chener Statuette einigermassen zutreffen. Beide Werke ge- 
hóren damit jener Zeit an, in welcher das klassische Formen- 
ideal der italienischen Renaissance in der deutschen Kunst 
zu wirken begann; die Nachwirkung gothischen Stilgefühles 
ist in ihnen noch deutlich zu beobachten. — Nach ciner 
Photographie von Chr. Miller in Nürnberg. 

9o. Paolo Cagliari gen. Veronese (Maler 
der italienischen Spitrenaissance, geboren 1528 in Verona, 
seit 1555 meist in Venedig thätig, T dort 1588): Die 
Heilige Familie mit der Hl. Katharina. In der Gallerie 
der Ufhzien in Florenz. Das Gemälde ging 1654 aus 
venezianischem Besitz in den des Kardinal Leopold de' Me- 
dici über und befindet sich scit 1798 in der Tribuna der 
genannten Sammlung. Maasse 0,97 X 1,20 m. — Nach 
einer Photographie von Alinari in Florenz. 

от. Die Krönung Mariae.  Vergoldetes 
Bronzerelief. Deutsche Arbeit aus der zweiten Halfte des 
siebzehnten Jahrhunderts. Ehemals in der Sammlung Georg 
Hirth їп München. — Vgl. Katalog der Collection Hirth 
(München 1898), II, No. 945. 

92. Pierre Germain (Goldschmied und Ju- 
welier in Paris, thatig zwischen 1748 und 1784): Ent- 
würfe zu Terrinen in spitem Rocaillestil, zur Ausführung 
in Silber bestimmt. Zeichnungen in der Bibliotheque Na- 
tionale in Paris. Um 1750. — Vgl. Formenschatz 1898, 
No. 122, 186; 1899, No. 67. 

93. Ennemond-Alexandre Petitot (franzósi- 
scher Zeichner und Architekt, geboren zu Paris um 1730, 
+ nach 1800): Ein Blatt aus der Sammlung von Ent- 
würfen für Ziervasen im Louis Seize-Geschmack, welche 
unter dem Titel »Suite de Vases tirée du Cabinet de Mr. 
Du Tillot Marquis de Felino« im Jahre 1764 in Parma 
erschien. Nach den Originalzeichnungen Petitot's radiert 
von Benigno Bossi in Parma. Reproduktion nach einem 
Original im kel Kupferstichkabinet in München. Andere 
Vasen etc. nach Petitot vgl. Formenschatz 1886, No. 127; 
Paris 1812. — Vgl. Formenschatz 1898, No. 94, 111, 126. 
1898, No. 14, 15, 30, 91, 188; 1899, No. 8; 1900, No. 57. 

94. Saal im Louis Seize-Stil, in der könig- 
lichen Residenz in Würzburg. Del:oration aus den Jahren 
um 1780. — Nach einer Photographie von Gundermann 
in Würzburg. 

95. Thomas Gainsborough (hervorragender 
englischer Maler der zweiten Hälfte des achtzehnten Jahr- 
hunderts, geboren zu Sudbury (Suffolk) 1727, thätig zu- 
meist in Bath, dem englischen Modebad jenes Jahrhunderts, 
und in London, + 1788 in London): Bildniss des Admirals 
Hawkins. Vom Jahre 1760. Im Besitz von Е. Fleisch- 
mann, Esqu. in London. — Aus dem Werke: Walter Arm- 
strong, Gainsborough. London, W. Heinemann 1898. 

96. Charles Percier und Pierre F. L. Fon- 
taine (franzósische Architekten des Empirestiles, um 1810 
in Paris thätig): Entwürfe zu Möbeln im Empirestil. Aus 
deren Stichwerk: »Recueil de décorations intérieurs« pp., 
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97. Aegyptische. Skulpturen aus Theben. 
Geparden (Cheethas), Lówe und.Lówin. Arbeiten aus der 
Zeit der XVII. und XVIII. Dynastie. Zweite Hälfte des 
zweiten Jahrtausends. Aus: Prisse d'Avennes, Histoire de 
l'Art Égyptien d'aprés les monuments, SES tome II. Paris. 
Bertrand 1878. 

98. Antonello da Messina = 1453): Stu- 
dierte in Flandern in der Schule der van Eyck die Mal- 
technik und führte die Oelmalerei in Italien ein. »Sein 
erstes datirtes Bild stammt aus dem Jahre 1465. Antonello 
war hauptsächlich in Venedig thätig. Ein späteres Datum 
als 1478 kommt auf keiner seiner Arbeiten vor.« Wolt- 
mann-Woermann, Geschichte der Malerei II. 284. »Eine 
Halbfigur der Madonna mit dem vor ihr auf einer Brúst- 
ung stehenden, in ihren Gewandsaum greifenden Kinde 
scheint mit Madonnenbildern aus der besten Zeit des Gio- 
vanni Bellini wetteifern zu wollen, ist aber gekünstelt in 
den Motiven, im Ausdruck unempfunden.« In der National- 
Galerie in Berlin. Nach Photographie von Franz Hanf- 
staengl in Múnchen. 

99. Grabplatte mit den Relieffiguren .des 
Grafen Hermann УШ. von Henneberg und seiner Ge- 
mahlin Elisabeth von Brandenburg. In der Kirche von 
Rómhild. Bronzerelief der deutschen Frührenaissance. 
Gegen 1510. »Die lebensgrossen, auf dem Deckel des 
Sarkophags ruhenden Gestalten der Verstorbenen zeigen 
einen seltenen Adel der Charakteristik, die besonders in 
den Hánden und im Gesichte der Dame sich zu klassischer 
Lauterkeit erhebt. Diese Hauptgestalten stehen der Auf- 
fassung Peter Vischers so nahe, dass es schwer fällt, sie 
ihm nicht zuzuschreiben und dass selbst das Fehlen seines 
Monogrammes mir nicht als genügender Gegenbeweis er- 
scheint.« S. Lübke, Geschichte der Plastik, 1880. II. Bd. 
S. 760. Bode, Geschichte der deutschen Plastik, 1885. 
S. 151. 

тоо. Detail vom Grabmal des Cardinals 
d'Amboise in der Kathedrale von Rouen.  Franzósische 
Skulptur der Renaissance. 1520—1525. Lübke bezeichnet 
die sitzenden Statuen der Tugenden als »ungleich, mehrere 
mit trefflich stilisirten Gewändern, andere etwas unruhig 
geknittert. So sind auch die Kópfe nur zum Theil glück- 
lich belebt, andere dagegen blód und befangen.« Geschichte 
der Plastik, 1880. ПІ. Bd. S. 785. Gonse, la Sculpture 
frangaise, S. 67 bezeichnet das Grabmal in seinem ver- 
schwenderischen Reichthum der Dekoration als unüber- 
troffen von französischen, italienischen und spanischen 
Werken dieser Art und Zeit. Als Meister wird vor allem 
Roland Leroux genannt; von den vielen Hilfskráften seien 
hier Pierre Desobaulx, Regnaud Thérouyn, André le Fla- 
ment erwähnt, Nach Photographie von Giraudon, Paris. 

101. Michelangelo Buonarroti (1475—1564, 
Maler, Bildhauer und Architekt der italienischen. Hoch- 
renaissance, geboren zu Caprese bei Arezzo 1475, 1496 
bis 1501 in Rom, 1501—1505 in Florenz, 1505—1517 
in Rom, 1517—1534 wieder in Florenz, dann bis zu 
seinem Tode 1564 in Rom thätig): Grablegung Christi. 
Unvollendetes Gemälde in der National Gallery in London. 
Nach Photographie von Franz Hanfstaengl in München. 

102. Gian Girolamo Savoldo (1480—1550): 
Italienische Malerei der Renaissance. Magdalena am Grabe 


Christi. Das religiöse Sujet ist nur eben angedeutet durch 
das Salbgefáss und den Eingang zum Grabe. In Wirklich- 
keit ist ein ganz weltliches Bild von modernstem genre- 
haften Charakter entstanden. Es war dem Meister, den 
Pietro Aretino 1548 als »allzu alt« schildert, vor allem 
darum zu thun, das schóne junge Mädchen im rothen 
Kleide und der braunseidenen Mantille zu malen, deren 
Wiedergabe ihn vor allem reizte. »Hurtig, mit flüchtig 
beobachtendem Blick, gleitet die jugendlich lebenslustige 
Erscheinung an uns vorüber. Der Abend sinkt herab, das 
Licht trifft nur noch die obere Partie des Gesichtchens; 
bei den Ruinen vor der Stadt ist Rendezvous.« Richard 
Muther im Cicerone in der Ері. Gemäldegalerie in Berlin 
1889, S. 103 über das dortige, fast gleiche mit dem Namen 
Savoldos bezeichnete Bild. Das Original zu der vorliegen- 
den Abbildung in der National Gallery in London. Nach 
Photographie von Franz Hanfstaengl in München. 

103. Jacopo Robusti gen. Tintoretto (1518 
bis 1594): Der Kampf des heil. Georg mit dem Drachen. 
Venezianische Malerei der Spiütrenaissance. Gemälde іп 
der National Gallery in London. Arbeit aus der mittleren 
Zeit des Künstlers. Die erste Darstellung des Kampfes 
mit dem Drachen in einer, dem dramatischen Vorgange 
entsprechenden, ungebundenen Bewegung. »Mit Tintoret- 
to's grosser Naturstimmung, dem ,Meersturm‘ verwandt, 
erscheint die von dem üppigen Zauber einer Ariostischen 
Phantasie eingegebene Legende des Drachenkampfes. Die 
heitere, kindliche Erzahlernaivitat Carpaccios hat in diesem 
entzückenden, ja berauschenden kleinen Bilde, das zu Ri- 
dolfis Zeit im Besitze eines Pietro Cornaro sich befand, 
mit der Fülle sinnlichen Lebensgefühles eines Paris Bordone 
sich verbunden. Die That des feurigen, auf weissem Pferde 
gegen den Drachen sprengenden, knabenhaften Helden ist 
in den Mittelgrund der Strandlandschaft verlegt. Unsere 
Theilnahme wird vornehmlich auf die Kónigstochter gelenkt, 
die, von reichen Gewándern umflattert, auf uns zuflüchtet. 
Ein von Bäumen umgebenes Kastell begrenzt unserem, wie 
von einem Hügel das Ganze überschauenden Blick die 
Ferne, über welcher in Himmelshóhen die Wolken sich 
öffnen, um den schimmernden Glorienschein Gottvaters auf 
Heldenthat und Natureinsamkeit niederstrahlen zu lassen. 
Die Heiligenlegende ist zum Zaubermarchen von der be- 
freiten Prinzessin geworden.« Thode, Tintoretto, S. 45 f. 
Nach Photographie von Franz Hanfstaengl in München. 

I04. Paolo Cagliari, gen. Veronese. Vene- 
zianischer Maler der Renaissance. (Geboren 1528 in Ver- 
ona, seit 1555 meist in Venedig thátig, + dort 1588): 
Der Schwerpunkt von Veroneses Thatigkeit liegt in seinen 
grossen, rein dekorativ gedachten Arbeiten, die keineswegs | 
gewinnen kónnen, wenn man gezwungen ist, sie in mo- 
dernen Gemildegalerien, aus ihrer ursprünglichen Umgeb- 
ung gerissen, für die sie bestimmt waren, und meist auch 
aus zu grosser Nähe zu betrachten. Das vorliegende Bild 
aus der National Gall:ry in London ist abgeschen von 
seiner dekorativen Auffassung und seinen malerischen Qua- 
litáten auch noch von reichem, geistigem Gehalt. Nach 
Photographie von Franz Hanfstaengl in München. 

105. Prunkhelm. Burgunderhelm von pracht- 
voller, italienischer Arbeit in getriebenem Eisen, aus dem 
16. Jahrhundert. Stammt aus dem Schlosse Laxenburg. 
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»Ueberhaupt das schónste Stück, das von dieser Art vor- 
handen ist.« 5. A. Demmin, die Kriegswaffen in ihrer ge- 
schichtlichen Entwickelung. Gera-Untermhaus 1891. Seite 
531, No. 122. Im kunsthistorischen Hofmuseum in Wien. 


106. Peter Paul Rubens (1577—1640): Perseus 
befreit Andromeda. In der National- Galerie in Berlin. 
Ein verwandtes Bild desselben Meisters in der Eremitage 
zu St. Petersburg. Nach Photographie von Franz Hanf- 
staengl in Múnchen. 


107. Carlo Dolci (1616 —1686, Schüler des 
Jacopo Vignali, der selbst Schüler Matteo Rosselli's war. 
»Am háufigsten hat Carlo Dolci einzelne heilige Gestalten 
in andachtiger Haltung dargestellt, іп der Regel sogar nur 
als Halbfiguren, mit schwärmerischem, oft sentimentalem 
Ausdruck, in äusserst sorgfältiger, oft glatter Ausführung, 
mit weicher, oft aber auch zugleich kalter und süsslicher 
coloristischer Empfindung. Wenn man Carlo Dolci allein 
nach den schwachsten, oft auch nur von Schülerhand aus- 
geführten derartigen Darstellungen des Erlósers, der Mater 
dolorosa, des Evangelisten Johannes und vieler anderer 
Heiligen beurtheilt, so hat man ein Recht, wie es oft ge- 
schieht, ihn unleidlich affektirt, süsslich und kalt zu schel- 
ten. Beurtheilt man ihn aber nach den besten Darstell- 
ungen der Art, sagen wir 2. B. nach der heiligen Cacilia 
in der Dresdener Galerie, welche ganz in religióse und 
musikalische Andacht versunken dasitzt, von geistvollster, 
feinster Farbenharmonie umflossen, von zartestem, traumer- 
ischem Helldunkel umhaucht, ganz Seele, ganz Musik, und 
zugleich ein wirklich schónes, auf's gediegenste durch- 
gearbeitetes Frauenbild, so wird man ihn doch für einen 
in seiner Art ausgezeichneten Künstler erklären ۹۶٤ 
Woltmann-Woermann, Geschichte der Malerei. 1886. 
Bd. Ш, $. 212): Maria mit dem Christuskinde. Gemilde 
in der National Gallery in London. Nach Photographie 
von Franz Hanfstaengl in München. 


IO8. Pan, die Flóte blasend. Stich von 
Driebes, nach einer Statue von Wilhelm Beyer im Parke 
von Schönbrunn. Zweite Hälfte des 18. Jahrhunderts. 
Aus W. Beyer, Ostreichs Merkwürdigkeiten, Wien 1779. 
П. Theil, Modelle zu den Bildsiulen und Wasserspielen 
im Garten Schónbrunn. Abb. XX. »Pan spielet die Flóte, 
die er aus Rohr, worinn Syrop verwandelt worden, ge- 
macht.« Ovid. Metamorph. Stich von Driebes, Maler in 
Wien. Vergl. Herbert Hirth, Einleitung zu »Deutsch- 
Tanagrae München 1898. 5. LXIV f. 


109. Aegyptisches Relief, an der Facade des 
Ramesseums, des Tempels für Kónig Ramses II. (1324-1258) 
in Theben. Nach einer Photographie von Bonfils in Cairo. 


по. Tanzende Bacchantin. »Ergänzt sind 
der Hals, beide Arme mit den Becken, das Koptstúck des 
Thierfelles, der untere Theil des rechten Unterschenkels, 
beinahe die ganze Plinthe. Der Kopf (ergänzt die Nase) 
ist antik, seine Zugehórigkeit zu dem Kórper aber zweifel- 
haft. Die Figur zeichnet sich durch ihre grazióse Bewe- 
gung aus und macht trotz der nachlässigen Ausführung 
einen sehr anmuthigen Eindruck. Die Ergánzung der Arme 
ist zwelfelhaft.« S. Helbig, II. S. 48. Vergl. auch Burck- 
hardt, Cicerone I. S. 128. — Hellenistische Marmorskulptur 
in der Villa Albani in Rom. 
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111. Raffaellino del Garbo (1466—1524): Ma- 
ria mit dem Kinde, Engeln, dem kleinen Johannes und den 
Heiligen Sebastian und Andreas. »Raffacllino, ein Schüler 
des Filippino Lippi, ist das Beispiel eines Künstlers, der 
anfangs grosse Hoffnungen erweckte, dann aber in die 
neue Zeit, die hereinbrach, sich nicht mehr zu schicken 
wusste und zuletzt, als er immer weniger beachtet wurde, 
auch selber den Halt verlor und zum Handwerker ward. 
In früheren und besseren Arbeiten erscheint er als Nach- 
folger seines Meisters, ohne Originalitit, doch voll Ge- 
falligkeit und Anmuth, was vielleicht die Ursache seines 
Beinamens ist.« S. Woltimann- Woermann, Geschichte der 
Malerei 1882. Bd. Il. S. 179 f. Das Bild gehört zu den 
erfreulichsten Arbeiten des Meisters. Temperagemilde in 
der National-Galerie in. Berlin, 1821 aus der Sammlung 
Solly erworben. — Nach einer Photographie von Franz 
Hanfstaengl in München. 


12. Domenico del Tasso. Detail vom Stuhl- 
werk des Cambio in Perugia 1490—1493. »Keine Be- 
hörde der Welt sitzt so schön, wie einst die Herren Wechsel- 
richter der Hauptstadt von Umbrien. Mitten im Reichthum 
der durchgebildeten Renaissance wird auf das Edelste das 
Maass beobachtet und der Unterschied der profanen Be- 
stimmung von der heiligen festgehalten.e Burckhardt, 
Cicerone, 1901. Bd. II S. 206. — Nach einer Photo- 
graphie von Alinari in Florenz. 


пз. Bronzevase. Aus dem Schulkreise des 
Benvenuto Cellini (1500—1572). Im Palazzo Corsini in 
Florenz. — Nach einer Photographie von Alinari in Florenz. 


114۰ Andrea del Minga. Schüler des Ghir- 
landajo, später ganz unter dem Einflusse Michelangelos. 
Minga lebte noch 1568. Gemälde in der Galerie Pitti in 
Florenz. — Nach einer Photographie von С. Вгорі іг Florenz. 


15. Portal von 1630, in Braunschweig. 
Deutsche Spätrenaissance. 


16/117. Galli, genannt Bibiena. Entwürfe 
zu Theaterdekorationen, dem Alessandro Galli Bibiena 
(F 1760) zugeschrieben. Cornelius Gurlitt hat in seiner 
Geschichte des Barockstiles, des Rokoko und des Klassi- 
zismus 1886 zuerst auf die hohe Bedeutung der Künstler- 
familie Galli, genannt Bibiena, für die Iintwickelung der 
Theaterdekoration hingewiesen. In dem Kataloge der Wie- 
ner Musik- und Theaterausstellung 1892 hat Karl Traut- 
mann die ersten Originalentwúrfe aus dem kgl. Kupfer- 
stichkabinet in München veröffentlicht, denen jetzt im 
»Formenschatz« weitere folgen sollen. Es ist nicht aus- 
schliesslich der hohe, rein künstlerische Werth allein, der 
diese Skizzenblatter wichtig erscheinen lisst. Die Entwürfe 
ermóglichen auch ein eingehenderes Verstindnis des da- 
maligen Theaters, das in erster Linie Schaubühne war. 
Die Handlung war weniger entscheidend als die Wir- 
kung, die der Theatermaler dem Auge zu bieten verstand. 
Diese Dekorationen sind als Steigerung dessen aufzufassen, 
was die Architektur thatsáchlich zu leisten vermochte und 
geben von den Zielen eine Vorstellung, die jener Zeit und 
ihrem Stile vor Augen standen. Alessandro Galli Bibiena 
war Architekt des kurpfälzischen Hofes. Zu seinen be- 
kanntesten Arbeiten gehört die Jesuitenkirche in Mann- 
heim (1733 — 1756), eine durchaus eigenartige Anlage, die 
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in vieler Beziehung zeigt, wie sehr der Meister schon 
deutsche Gedanken in sich aufgenommen hatte. 5. Gurlitt, 
Bd. Ш. S. 187. 

18. Emanuel Seidl (Architekt der Jetztzeit, 
lebt in München): Zimmer in dessen Villa in München, 
erbaut und eingerichtet 1899. Vergl. Formenschatz 1900, 
No. 24, 35, 48. 

по. Hermann Obrist, Bildhauer der Jetzt- 
zeit, lebt in München. Búchergestell mit zwei Stühlen, 
für die Halle eines Schlosses oder eines grossen Hotels 
berechnet. Ausstellung für Kunst im Handwerk, München 
1901. — Nach einer Photographie von Jäger & Górgen 
in München. 

120. Е. А. О. Krüger, Maler der Jetztzeit, 
lebt in München. Halsschmuck, von Fraulein Else Sapatka 
in Silber getrieben, mit Perlen und Edelsteinen besetzt. 
Muster der Vereinigten Werkstátten für Kunst im Hand- 
werk in München. — Nach einer Photographie von Jager 
& Górgen in München. | 

121 Aphrodite nach dem Bade. »Vormals im 
Besitze des Bildhauers Albaccini, von dem die Restauration 
herrührt. Ergänzt sind beide Arme mit den Händen und 
deu von den letzteren gefassten Haarmassen, ein Stúck 
an der linken Brust, Splitter am Gewande, die áussere 
Seite des rechten Fusses, der grósste Theil der Plinthe. 
Der Kopf, an dem die Nasenspitze ergänzt, ist antik, aber 
nicht zum Körper gehörig; sein Haar ist nicht aufgelöst, 
wie es die dargestellte Handlung verlangt, sondern über 
dem Nacken in einen Zopf zusammengefasst. — Der rechte 
Arm ist falsch ergänzt, er hob nicht das Haar in zweck- 
loser Weise in die Hóhe, sondern war, wie der linke, 
beschäftigt, die Feuchtigkeit daraus zu entfernen.« S. Hel- 
big, Führer durch die Sammlungen klassischer Altertümer 
in Rom. 1899. 1. S. 159. Hellenistische Marmorskulp- 
tur im Vatikan, Gabinetto delle Maschere. Ueber den 
Typus der Aphrodite Diadumene und Anadyomene vergl. 
auch Furtwingler in Helbings Monatsberichten. 1. Jahrg. 
Heft 4. 

122. Kapitell von der Facade des Domes 
von San Marco in Venedig. Ueber die verschie- 
denen an diesem Dome vorkommenden Kapitelle, die sich 
aus frühmittelalterlichen Nachahmungen und Umbildungen 
antiker Kapitelle, aus ravennatischen Formen und Achten, 
abendländischen Würfelkapitellen zusammensetzen, siehe 
Burckhardt, Cicerone 1898. Bd. Il. S. 235. Das hier 
reproduzierte Kapitell kann mit Courajod, Origines de l'art 
Roman et Gothique, Paris 1899, als dem byzantinisch- 
lombardischen Stile angehórig bezeichnet werden. 9.— 10. 
Jahrhundert ca. Nach einer Photographie. von Naya in 
Venedig. 

123. Gaudenzio Ferrari (1471 (?) —1546). Ober- 
italienische Malerei der Hochrenaissance. Gaudenzio Fer- 
rari wurde von den älteren Kunstschriftstellern stets neben 
Leonardo, Michelangelo, Rafael, Corregio und Tizian zu 
den Meistern ersten Ranges gerechnet. »Das verdient er 
nun freilich nicht. Dazu ist er, wenn seine Gestalten hier 
und da auch einmal eine reine, stille, fast rafaelische 
Schónheit athmen, in der Regel zu derb und hart in den 
Formen, zu schwer und bunt in den Farben, zu unruhig 
und überfüllt in den Kompositionen; aber zu den tüchtig- 


sten Meistern zweiten Ranges gehórt er unzweifelhaft. 
Er ist produktiv, erfindungsreich, feurig, voll dramatischen 
Lebens; ihm fehlt eben nur das innere Gleichgewicht; 
gerade wo er ideal und schlicht sein will, stóren nur all- 
zu oft übelangebrachte realistische oder barocke Einzel- 
züge.« — Woltmann-Woermann, Geschichte der Malerei, 
1882. Bd. II. S. 573: Verkündigung, Gemälde in der 
National- Galerie in Berlin. »Demüthig und bräutlich ver- 
schämt, die Hände über der Brust gekreuzt, erwartet die 
hl. Jungfrau, eine holde, zarte Gestalt mit wallendem Haar, 
den Engel, der ihr freudestrahlend den seligen Gruss über- 
bringt. Ein Myrthenkranz schmückt seine blonden Locken, 
die Lippen sind wie in Sehnsucht geóffnet.« Hirth-Muther, 
Cicerone in der kgl. Gemäldegalerie in Berlin. 1889. 
S. 76 f. Nach einer Photographie von Franz Hanfstaengl 
in München. 

124. M. Mazzafirri. Prunkgefüss in Form 
einer Hydra, bekrónt von der Figur des Herakles. 
Italienische Arbeit der zweiten Hilfte des XVI. Jahrhun- 
derts. In den Uffizien in Florenz. Nach einer Photo- 
graphie von Alinari in Florenz. 

125. Peter Paul Rubens (1577-1640). Rötel- 
zeichnung in den Uffizien in Florenz. 

126. Frans Francken der Júngere (1581— 
1642). Vlimische Schule. Sohn des 1616 in Antwerpen 
gestorbenen Malers Frans Francken des Aelteren. Die Art 
des jüngeren Francken charakterisieren Rooses-Reber, Ge- 
schichte der Malerschule Antwerpens 1881, S. 154 folgen- 
dermassen: »Die Farbe ist sehr bunt, der Ton sehr hoch, 
das Licht auf den Draperien sehr hell Man sieht rot, 
braun, grün, gelb, blaugrün, gelbrot, meergrün, alle Farben 
des Regenbogens, mit leuchtenden Reflexen und Trans- 
parenzen, ohne Harte glinzend, und trotz fleissiger Durch- 


‘führung doch breit. Und gerade die Breite der Zeichnung 


und Malerei der kleinen, bunten Figuren ist das eigen- 
artigste und anziehendste Merkmal dieses Meisters. Alles 
ist mit leichter Hand vollendet und macht den Eindruck 
feiner und sorgfáltiger Behandjung. Nur das Nackte ist 
minder glücklich; es erscheint einmal verblichen, dann 
wieder braun und porzellanartig; aber niemals natúrlich.a 
Das hier reproduzierte Bild interessiert besonders noch 
durch die liebevolle Wiedergabe eines vornehm ausge- 
statteten Wohnraumes im Stile der späten Renaissance: 
[n einem Saale mit Schnitzwerk und goldgemusterten 
Tapeten sitzt eine Gesellschaft bei der Tafel. In der 
Mitte des Gemaches tritt ein Paar zum Tanze an. Ehe- 
mals in der Sammlung des Erzherzogs Leopold Wilhelm, 
jetzt in der kaiserlichen Gemildegalerie in Wien. 

127. Unbekannter Meister. Spanische Ma- 
lerei des XVII. Jahrhunderts. Portrait eines Gross- 
meisters vom Orden des hl. Jago. Das 1630 gemalte Bild 
wurde früher dem Velasquez zugeschrieben. эВеі епег- 
gischer Auffassung und tüchtiger Zeichnung verrät das Bild 
jedoch weder die malerische Behandlung noch die Leich- 
tigkeit der Ausführung, die für Velasquez charakteristisch 
sind.« Hirth-Muther, Cicerone in der kgl. Gemildegalerie 
in Berlin. 1889. S. 131. Nach einer Photographie von 
Franz Hanfstaengl in München. 

128. Andreas Schlüter, Hofbildbauer und 
Architekt in Berlin, geb. 1664 in Hamburg, T 1714 
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in Berlin: Maske eines sterbenden Kriegers. »Dicht vor 
der Thüre des Rokoko, gehórt Schlüter doch noch ganz 
dem hochtónenden, pathetischen, mächtig quellenden Ba- 
rock an. — Gleich Rubens verwendet er im einzelnen 
naturalistische Züge der stárksten Art, um nur packend, 
wirksam und eindringlich zu sein. Aber durch das Ganze 
geht doch wie bei jenem eine edle, grosse Stilisierung, 
welche die so glaubhaft vorgetragenen Schrecken des letzten 
Kampfes verklárt und mildert.« S. Herbert Hirth in Georg 
Hirth's »Der schóne Mensch,« Neuzeit. S. 17. Tafel 41 
und 42. Formenschatz 1898. No. 56. Nach ener Photo- 
graphie von Halwas in Berlin. 

I29. Vergoldete Bronzebeschláge im Em- 
pirestil. Beginn des XIX. Jahrhunderts. 

130. Theodor von Gosen. Bildhauer der 
Jetztzeit, lebt in München. Bronzestatuette eines Geigen- 
spielers. Іп der 1. Ausstellung für Kunst im Handwerk 
in München, 1901. Katalog No. 244. Nach einer Photo- 
graphie von Jàger und Goergen in München. 

131 Ferdinand Morawe, Maler und Kunst, 
schriftsteller der Jetztzeit, lebt in Darmstadt. Stand- 
uhren. Muster und Ausführung der Vereinigten Werk- 
státten für Kunst ип Handwerk in München. Nach einer 
Photographie von Jager und Goergen in München. 

132. Richard Riemerschmid, Maler der Jetzt- 
zeit, lebt in München. Moderne Tranchier-, Salat- und 
Fisch-Bestecke, Suppenkelle, Tortenspatel etc. Muster der 
Vereinigten Werkstätten für Kunst im Handwerk in Mün- 
chen. Nach einer Photographie von Jiger und Goergen 
in München. 

133. Agyptisches Relief aus dem Ammonstempel 
auf Deir el Bahari. 18. Dynastie, са. 1500 vor Chr. 
Dargestellt sind Weihrauchbäume in Holzkübeln; darüber 
eine grosse Wage, auf deren rechter Schale sich zu Ringen 
geformtes Metall, auf der linken Schale Vieh befindet. 
Die Darstellungen beziehen sich auf eine Handelsexpedition, 
die von der agyptischen Kónigin Hatschepsu, Tochter des 
Kónigs Thothmes L, nach dem Lande Punt unternommen 
wurde. Gold und balsamische Gewächse, diese des Trans- 
portes wegen in Holzkübel eingepflanzt, waren die wichtig- 
sten Ergebnisse der Expedition. Aus The temple of Deir 
el Ваһап, by Edouard Naville. London 1894. Тау. X. 

134. 135. Bronzestatuette einer Athena. 
München, kel. Antiquarium No. 369. Höhe 0,212 m. 
Voll gegossen. Die àussere Anlage des Werkes: Schreit- 
motiv, Chiasmus in der Bewegung (г. Bein, |. Arm in 
Ruhe, г. Arm, |. Bein in Thátigkeit), die Tracht: Chi- 
ton, schlangengesiumte Schuppenägis, die noch über den 
linken Oberarm greift, mit Gorgoneion, der vor der 
linken Schulter geknüpfte Mantel mit übergeschlagenem 
Saumteil, das Haar, das schlicht unter dem zurückge- 
schobenen korinthischen Helm gestrichen, nur durch ein 
Band zusammengehalten breit den Nacken hinabfliesst, — 
das Alles ist nach dem Vorbild von Werken des V. Jahr- 
hunderts; aber während in jenen ein göttliches Sein in 
ruhiger, innerlicher Energie dargestellt wird, ist die Sta- 
tuette von leidenschaftlicher Erregung. — Ein grosses 
Draperieproblem. (Anfang dazu: Athena Rospigliosi.) Die 
Erscheinung nur durch das Hauptmotiv des in breiten 
Falten. geworfenen Mantels beherrscht. Und wie dann 


unter diesem hervor und seine Linien fortleitend die Falten 
des überlangen Untergewandes in den durch das Schreiten 
hervorgerufenen welligen Falten fliessen, die Göttin nach 
rechts vordringt — in der erhobenen Rechten ist wohl 
die Lanze zu ergänzen — mit leicht zurückgeworfenem 
Haupt, — das ist von grandioser einheitlicher Leidenschaft, 
ganz im Geist hellenistischer Epoche. — Die Figur ent- 
wickelt sich vorzüglich in einem sehr breiten, flachen Re- 
lief. Ausser den schlanken Proportionen, der etwas ge- 
zierten Art, wie die Linke in die Seite gestützt ist, weist 
auch die starke, kupferhaltige Mischung der Bronze und 
die leichte, frische Arbeit das Werk etwa ins Ш.— И. Jahr- 
hundert v. Chr. (L. Curtius.) — Nach Photographien von 
Jiger & Goergen in München. 

I36. Schlusssteine in der gotischen Wólbung eines 
Hauses am Ringplatze in Krakau. Topthelme mit Helm- 
decke und Helmzier. Deutsche Skulpturen des XIV. Jahr- 
hunderts. Nach einer Photographie von J. Krieger in Krakau. 

137. Jan Gossaert, genannt Mabuse. Um 
1470 in Maubeuge geboren, unter dem Einflusse von Quin- 
tin Massys gebildet, 1503 in die Malergilde von Antwerpen 
aufgenommen, 1508—1519 in Italien, gestorben 1541 in 
Antwerpen: Der heil. Lukas, die Madonna zeichnend. Ge- 
mälde in der Galerie des Rudolfinums in Prag, unter dem 
Namen des »Prager Dombildes« bekannt. 

I38. Giovanni Antonio Bazzi, genannt So- 
doma (1477—1549). »Die Malerei Sienas hatte im 
15. Jahrhundert schwingenlahm und kümmerlich ihr Da- 
sein gefristet. [n der goldenen Zeit des 16. Jahrhunderts 
aber flósste ein von Oberitalien eingewanderter Maler ihr 
neues Leben ein. Dieser Meister war Giov. Ant. Bazzi, 
der unter dem Namen Sodoma zu den bekanntesten itali- 
enischen Künstlern gehört. Heissblútig, leichtlebig und 
grillenhaft, war er zugleich. von der Natur mit eigener 
Schönheit und mit lebendigstem Schönheitsgefühl ausge- 
stattet Die Arbeit wurde ihm leicht, aber er nahm sie 
auch leicht. In seinen besten Leistungen gelingt ihm hier 
und da ein unerreichbar glücklicher Wurf, strahlen be- 
sonders seine Frauen-, Jünglings- und Knabengestalten eine 
volle, klare Schónheit aus. Oft genug aber scheint seinen 
Figuren auch das feste Knochengerúst unter dem weich 
modellierten Fleische und der feste Boden unter den Füssen 
zu fehlen; und seine Kompositionen sind fast immer locker 
und haltlos. Dabei ist er jedoch ein lebendiger Erzähler 
und ein Meister ergreifenden Ausdrucks. Wenn Vasari ihn 
unterschätzte, so macht sich neuerdings eine Neigung gel- 
tend, ihn zu úberschitzen. Zu den Künstlern allerersten 
Ranges darf man ihn nicht stellen, wohl aber zu den 
»primis proximi« des Plinius.« Woltmann-Woermann, 
Geschichte der Malerei, 1882. Bd. П, S. 682: Caritas, 
Gemilde in der kel. Gemildegaleric in Berlin. Nach einer 
Photographie von Franz Hanfstaengl із München. 

139. Pierre Reymond. Französischer [mailleur 
des 16. Jahrhunderts. Schale von Limousiner Email. 1556. 
Im kunsthistorischen Hofmuseum in ۰ 

140. Peter Paul Rubens (1577—1640). Apotheose 
Wilhelms des Schweigers von Holland. Vlämische Malerei 
des 17. Jahrhunderts. Gemälde in der National Gallery in 
London. Nach einer Photographie von Franz Hanfstaengl 
in München, 
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141. Prachtuhr. Augsburger Arbeit vom Beginn 
des 18. Jahrhunderts. Erst gegen Ende des 15. Jahrhunderts 
finden sich Ráderuhren innerhalb der Wohnháuser. Vor- 
her genügten die wenigen Turmuhren im Wesentlichen 
dem Bedürínisse eines nicht hastenden Zeitalters. Selten 
und hochgeschatzt bleibt die Uhr im Hause auch noch im 
ganzen 16. und in der ersten Hälfte des 17. Jahrhunderts. 
Die Pflege des Einzelkunstwerkes hat die Renaissance von 
der Gotik übernommen: die Renaissanceuhr ist ein in sich 
geschlossenes Kunstwerk, das eine eigene Beachtung für 
sich beansprucht. Ве! der Seltenheit der Arbeiten wurde 
auf die Herstellung der Geháuse die grósste Sorgfalt ver- 
wandt, und neben dem hohen Kunstvermógen, das aus der 
Mehrzahl dieser Uhrgehäuse spricht, wurden auch die 
Uhrwerke nicht vernachlässigt und bieten das Höchste, 
was die Technik der damaligen Zeit zu leisten vermochte. 
Seit der Mitte des 17. Jahrhunderts wendet sich die Auf- 
merksamkeit der Uhrmacher vor Allem den Verbesserungen 
zu, die auf einen genaueren Gang der Uhrwerke hinzielten. 
Die jetzt immer häufiger werdende Anwendung des Pen- 
dels wurde hochwichtig für die gesamte Technik der Uhr- 
macherkunst und führte auch zu neuen Gehäuseformen. 
Auch der veränderte Stil der Barockzeit wirkte umgestal- 
tend auf die Uhrform ein: der Barockstil pflegt in aus- 
gesprochener Weise das Gesamtkunstwerk, jeder Einzel- 
gegenstand ordnet sich dem Raume unter, hilft, eine ein- 
heitliche Raumwirkung zu schaffen und verliert, aus seiner 
Umgebung gerissen, den besten Teil seines Wertes. Die 
Barockuhr ist daher sehr oft ein ganzes Gebäude, dafür 
berechnet, als Bestandteil der Raumarchitektur zu wirken. 
Der Zweck der Uhr, die Zeit zu zeigen, tritt dabei meist 
in den Hintergrund, das kleine Zifferblatt bleibt unbeachtet 


in der Fülle der umgebenden Dekorationen. Schubladen, 
Schränkchen etc. werden in die Uhr eingebaut, oder um- 
gekehrt, Uhren in Schränke eingesetzt, eine Erscheinung, 
die während der Renaissance nur ganz vereinzelt an kleinen 
Prachtschreinen beobachtet werden kann. Von diesem 
Standpunkte aus ist auch die hier abgebildete Prachtuhr 
aus dem bayerischen Nationalmuseum in München, ehe- 
mals in der kgl. Residenz, zu betrachten. Die eigentliche 
Uhr, deren Gesamthöhe 2,73 m beträgt, ruht auf einem 
geschnitzten, versilberten und vergoldeten Unterbau. Die 
ganze Vorderseite wird von einem Silberrelief eingenom- 
men, das Zeus in der Götterversammlung des Olymp dar- 
stellt. Das Zifferblatt ist von Allegorien auf die Natur, 
die vier Elemente und die vier Weltteile umgeben. Auf 
dem Zifferblatte nennt sich der Augsburger Uhrmacher 
Christoph Schener (Schöner) als Verfertiger. 


142. Giovanni Battista Tiepolo (1693—1700 
ca.). Rinaldo blickt in den Zauberspiegel der Armida. 
Venezianische Malerei des 18. Jahrhunderts. Gemälde in 
der kgl. Residenz in Würzburg. Nach einer Photographie 
von Karl Gundermann in Würzburg 


143. Fritz Christ. Bildhauer der Jetztzeit. 
Lebt in München. Seerose. Bronzestatuette auf Marmor- 
sockel. Erste Ausstellung für Kunst im Handwerk in 
München 1901. Katalog Nr. 238. Nach einer Photo- 
graphie von Jäger & Goergen in München. 


144. Karl Gross, Professor, lebt in Dresden. 
Halsschmuck in Gold, mit Brillanten, Perlen und Saphiren 
besetzt. Erste Ausstellung für Kunst im Handwerk in 
München 1901. Katalog Nr. b. 376. Nach einer Photo- 
graphie von Jäger & Goergen in München. 


44 


Google‏ و 


4:4) 


) (2 
92997979 
NX X) 


у“ 


2% 
Me 
а 


Uebersicht nach den Gegenstinden. 


Innerhalb der verschiedenen Abteilungen sind die Meister ungefahr nach der Zeit ihres Wirkens geordnet. 


** bezeichnet unbekannte Meister. 


DO 


I. Gemälde und Handzeichnungen. Jacopo Robusti, gen. Tintoretto, Der Kampf 
| des hl. Georg mit dem Drachen (London). 
Altertum : No. | — — Allegorie (Venedig) با‎ 32 Sn مم ره‎ 
** Aldobrandinische Hochzeit (Rom, Vatikan). ۰ . 27 Paolo Cagliari, gen. Veronese, Die hl. Familie 


mit der hl. Katharina (Florenz) 
— — Vision der hl. Helena (London) kel. а. 3 
15. Jahrhundert: — — Teil einer Plafonddekoration (Villa Masér bei 
Treviso) . 


** Das Erotennest (Pompeji) . . . . . . . . 38 


Dierick Bouts, Die Tiburtinische Sibylle und Kaiser 
Augustus (Frankfurt a./M.). . . . . . +. 3 | [ulii ias 
Antonello da Messina, Maria mit dem Christus- | | 
kinde (Вета)! я а в oo о ја. a Peter Paul Rubens, Perseus befreit Andromeda 
(БЕРШІ: во owe uuo care 36 3) Á 
16. Jahrhundert: — — Neptun und Amphitrite (Berlin). . . . , 
Giovanni Bellini, Allegorie (Venedig). . . . £ J. ہمت‎ Apotheose Wilhelms d. Schweigers von Holland 
Vittore Carpaccio, Aus dem Leben der hl. Ursula (London). С овла чи ме 
(Venedig, Sammlung АҒА + ہی‎ jw o£ wo. 282 -- — Rotelzeichnung, weibl. Portratstudie (Florenz) 
Albrecht Dürer, Die vier Evangelisten (München) 76 Anthonis van Dyck, Bildnis des Antonio Giulio 
Jan Gossaert, gen. Mabuse, Der hl. Lukas, die Brignole-Sale (Genua) 13 
Madonna zeichnend (Prag) y Wc ње +. Frans Francken der Jüngere, Vornehme Gesell- 
Antonio Allegri, gen. Correggio, Leda mit dem | schaft in ER Saale (Wien) к 2 
Schwan (Berlin) . . . 6 « « « 77 | Diego de Silva Velazquez, Anbetung der 
Hans Holbein der Jüngere, Die Gesandten I Kónige (Madrid) | м em a 
(London) بت من‎ re ре کک‎ ЗЛ Portrait eines Grossmeisters vom Orden des heil. 
Gaudenzio Ferrari, Verkündigung (Berlin) . . 123 Jago (Berlin) Et sa A Ж 
Raffaellino del Garbo, Maria mit dem Kinde, ' Carlo Dolci, Мапа mit dem Christuskinde (London! 
Engeln und Heiligen (Berlin) . + + + + 0111 | 
Giovanni Antonio Bazzi gen. Sodoma, Caritas | 18. Jahrhundert: 
(Berlin) x жа A یں‎ e 34 138 | Giovanni Battista Tiepolo, Madonna mit Heiligen 
Gian Girolamo Savoldo, Magdalena am Grabe (Venedig) bett ее ша er Lë 
Christi (London) ее 102 | — — Rinaldo blickt in den Zauberspiegel der Armida 
Michelangelo Buonarroti, Grablegung Christi | Würzburg) . OX Xe xod 
(London). boca. ee یں‎ . IOI François Boucher, Das Nest (Louvre) | 
— — Heilige Familie (London) 17 Thomas Gainsborough, Bildnis des Admirals 


Andrea del Minga, Die Geburt der Eva (Florenz) 114 Hawkins (engl. Privatbesitz) 
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فف یی یی یی و ویو وی ی یی ی ی یی وی ی ی ی ی ی ی ی ی و ی ی ویو 


Jean Bapt. Greuze, Verlobung auf dem Lande ۶ 


(Louvre). . 11 
Jacques Louis David, Bildnis der Madame Récamier 
(Louvre). . 46 


Francois Gérard, Bildnis der Madame Visconti (Paris) 83 
J. M. W. Turner, Nelsons Tod bei Trafalgar (London) 23 


19. Jahrhundert: 
Friedrich Overbeck, Joseph wird von seinen 


Brüdern verkauft (F rankfurt alM.). . г. 2 
Gustave Moreau, Orpheus (Paris, Luxembourg) . $9 
John Sargent, Carmencita (Paris) . . . . . 72 


II. Graphische Künste, ornamentale und 
dekorative Entwürfe. 


Galli, gen. Bibiena, Entwürfe zu Theaterdekorationen 


(München, Kupferstichkabinet) . . . . 116, 117 
Driebes, Pan, die Flóte blasend, Stich nach einer 
Statue von W. Beyer . . . . 108 


Giuseppe Soli, Sophaentwirfe (Directoire) . 58 
Charles Percier und Pierre F. L. Fontaine, 
Entwürfe zu Möbeln im Empirestil . . . . 96 


III. Werke der Plastik, Monumente, Statuen 
und Statuetten, Brunnen etc. 


(Das Material ist Stein. resp. Marmor, wo nicht anders 
angegeben.) 
Ágypten: 


Standbild eines igyptischen крш (2. Jahr- 
tausend v. Chr.) . . . ہے‎ 73 

Relief vom Tempel des Ramses in Abydos . . 86 

Reliefs, Geparden, Löwin und Löwe (Theben) . 97 


** Relief (Theben) . . 109 
** Relief, Wage und Weihrauchbäume е (Deir el Bahari) 133 
** Reliefs, Sphinxty pen "m ; . 85 


Griechisches und rómisches Altertum: 
Phidias, Schule, Lapithe und Kentaur (Metopenrelief 


vom Parthenon) . . I 
iid Siegesgóttin (An der Balustrade des Niketempels 

in Athen) . . о бо. s ж.% . 75 
** Athena (Bronze, München). bes "Tn 134, 13$ 
** Sog. Herculanensische Pallas (Ne eapel) . . . . 49 
** Pudicitia (Vatikan) . г. м. 22 
** Tanzende Bacchantin (Rom, Villa Albani) £ ہس‎ e 
** Paniskin (Rom, Villa Borghese) . . за 3. 57 
** Aphrodite nach dem Bade (Rom, Vatikan). k 2 
** Marcus Aurelius empfängt besiegte Barbaren (Rom, 

Conservatorenpalast) . . . . + + . + . 39 


Früheres Mittelalter: 


Meister Nicolaus, Huldigung an Kaiser Friedrich 
den Zweiten (Relief in Bitonto) $ -% . 16 
Giovanni Pisano, Sibylle und Propheten (Pistoja) 50 
** Aus dem júngsten Gericht der Kathedrale von 
Bourges . . . коош E, 39 
** Schlusssteine (14. Jahrhundert, Krakau) 522 . 136 


15. Jahrhundert: | Мо, 


Mino da Fiesole, Madonnenrelief (Florenz) . . 40 
** Weibliche Portraitbúste (Holz, Louvre) . . 32, 33 
Andrea del Verrocchio, Bildnisbüste einer jungen 


Frau (Thon, Paris, Sammlg. Foulc) . . 51 
Domenico del Tasso, Détail vom Stuhlwerk ES 
Cambio (Holz, Perugia). . 112 


** Spatgotische Laubwerkfüllungen (Holz, Nürnberg) 61 

** Spatgotische Engelsfiguren іп fliegender Stellung 
(Holz) . . . 88 

Vittore Gambello, Kampfscene (Bronze, Venedig) 42 


16. Jahrhundert: 


Fra Giovanni da Verona, Kandelaber (Holz, Verona) 63 
"Є Grabplatte mit den Relieffiguren des Grafen von 
Henneberg und seiner Gemahlin (Rómhild) . . 99 
** Detail vom Grabmal des Cardinals d'Amboise 
(Rouen) . . . . . IOO 
** Geometria und Rhetorica (Holzrelief, Louvre) . . 18 
Hans Daucher, Wappen von Lothringen (Solen- 


hofener Stein, München) . . $2 
Peter Flótner, Reliefs und geschnitzte Ornamente 
(Buchs, Nürnberg). . 53, 65 
Hans Vischer, Schreitender Jüngling (Bronze, 
München) . . 89 
Tullio Lombardo, Teil « einer т Kandelaberverzierung 
(Venedig) . 41 


** Dekoration eines Pfeilers, aus dem Schülkieise ‚des 

Marco da Faenza (Im Hofe des Palazzo Vecchio 

in Florenz). . 64 
Michele Sanmiclieliz Grabmal Соне о (Padua) $4 
Benvenuto Cellini, Postament der Perseusstatue 

(die Figuren aus Bronze, Florenz) . . 78 
Germain Pilon, Grablegung (Bronze, Louvre) : 43 


17. Jahrhundert: 
Lorenzo Bernini, Bildnisbüste der Constanza Buona- 

relli (Florenz) я 80 
— — David mit der Schleuder (Rom, Villa Borghese) . 20 
** Krónung Mariae (Vergoldetes Bronzerelief. Deutsche 

Arbeit aus der 2. Hilfte des 17. Jahrhunderts) 91 
Antoine Coyzevox, Bildnisbüste des Generals Condé 


(Bronze, Paris). . . . . . . . . . . 68 
Matthias Steinle, Kaiser و‎ I. (Elfenbein, 

Wien) . . 67 
Andreas Schlüter, Maske eines | sterbenden Kriegers 

(Berlin, im Hofe des Zeughauses) . . . . 128 


18. Jahrhundert: 
Edme Bouchardon, Die Fontaine de Grenelle 
(Paris) . . 21 


Francesco Queirolo, Befreiung vom Irrtum (Neapel) 35 
Germain Boffrand, Allegorie auf die Gerechtigkeit 


(Stuck. Paris, Hotel Soubise) . sX 81 
De Larue, Gruppen spielender Kinder, nach Frangois 

Boucher mode Шеті (Thon, Sèvres) . 45 
** L'Amour et la Volapté "70٤۴ Louis XVI. 

Sevres) . , cE d سوب و‎ cic 159 


Jean Antoine GE EH  Bildnisbüste Rousseaus 
(LOUVE) m Q < © ооо 
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19. Jahrhundert: No. 
Achille-Joseph-Étienne Valois, Leda n Fon- 
taine des Médicis). . . 71 
Jean-Baptiste Carpeaux, Giebelgruppe vom | Flora: 
Pavillon der Tuilerien (Paris) . . 84 
Paul Dubois, Florentiner Singer (Bronze, versilbert. 
Paris, Luxembourg) . бо 


Мах Klinger, Figur vom "Sockel des  Gemildes 
»Christus im Olymp« ұю 24; کت‎ 

Theodor von Gosen, Geigenspieler (Bronze) ; 1530 

Fritz Christ, Seerose (Bronze) . . « „+ «+ 143 


IV. Metallotechnik, Goldschmiede- und Ju- 
welierarbeiten, Uhren etc. 


** Antike Silberbecher von Boscoreale (Louvre) . . 15 
** Verzierungen von einem Prunkschiffe eines róm- 
ischen Kaisers (Bronze) . . + ж 14, 26 


Pierre Reymond, Schale von Limousiner Email (Wien) 139 
** Prunkhelm, Treibarbeit der italienischen. Hochre- 


naissance (Wien) . . 105 
** Bronzevase aus dem Schulkreise des Benvenuto 

Cellini (Florenz, Palazzo Corsini) . . . . . 113 
M. Mazzafirri, Prunkgefäss (Florenz) . . 124 


** Prachtuhr, Augsburger Arbeit, ca. 1710 (München) 141 
** Wanduhr, im Typus der deutschen Telleruhr, са. 


1750 (Getriebenes Kupfer) . . . . . . . 70 
ET. Beschlge (RESO) 2:54 و ریو‎ > ow 0 
Karl Gross, Haleschiiuck- : کے‎ а v ovo "e “444 
Е; A, О. Krüger, Halsschmuck >... з + тад 
Richard Riemerschmid, Besteck . . < . 132 
Ferdinand Morawe, Standuhren . . . . . 131 


V. Architektur, äussere Dekorationen etc. 


** Kapitell von der Fagade des Domes von San Marco 
(Venedig) . ; e = & 1420 
** Facade der Kirche San Michele in Lucca + eta 30 


No 
"Є Kapitelle aus der Kathedrale von Reims . . . 4 
** Gotischer Wimperg (Venedig) . . . a . . ЗІ 
** Kapelle Heinrichs VII. v. England (Westminster- 
Abtei London). . . Ca e U 
Andrea Palladio, Palazzo Prefettizio (Vicenza) "ES 
Bernardo Buontalenti, Portal am Casino Mediceo 
in Florenz "E. 
** Portal in Braunschweig (Deutsche Spätrenaissance) 115 
Tacques Lemercier, Vom Schlosse zu Versailles . 9 
VI. Innere Dekorationen. 
"Є Mosaikfussboden in San Clemente in Rom . . 28 
Jacques-Ange Gabriel, Wanddekorationen 
(рони AVL- Versailles) : $2 з з но € № 
Pierre und №. Rousseau, Bibliothekzimmer 
Ludwigs AVI, (Versailles) < ہا پور‎ v x 0x ox %2 
** Saal im Louis Seize-Stil (Würzburg, kgl. Re- 
sidenz) . . а ам C) ck а رو ابی‎ ИМ 
Lorena Gedon, Saal aus dessen Wohnhaus 
ІМШЕЕВЕШ کیو‎ d чо D a". یی‎ Абу ЊЕ 


Emanuel Seidl, Zimmer in dessen Villa (München) 118 


VII. Móbel, Gefásse und anderes Kleingerat, 


Keramik. 

** Griechische Thongefasse (Paris, Cabinet des Me- 

dalles ç . . лыс Ro سے‎ Ср CSS 
T бола кен Thongefäss (Paris) POR & éi до 237 
** Griechische Vasen (W ürzburg) . . 0911-99-1 
"* ррапсоне Vase. (roren) Q зо w وو‎ ма 43 
Pierre Germain, Entwürfe zu Terrinen (Spater 

Rokokostil. Paris, Bibliothéque Nationale) . . 92 
Ennemond-Alexandre Petitot, Entwurf zu einer 

Vase (Louis AV] ча ae, и ln 4 93 


— — Entwurf zu einer Schale (Louis XVI.) . . 82 
Hermann Obrist, Büchergestell mit zwei Stühlen. 119 


Ded Google 


=. 


учет  D—- HM Утв جو‎ ша 


— 


Uebersicht nach den Meistern. 


Innerhalb der verschiedenen Nationalitäten sind die Meister ungefähr nach der Zeit ihres Wirkens geordnet. 


DE) 


Deutsche. 


Albrecht Dürer (1471—1528). No. 76. 
Hans Holbein der Jüngere (1497—1543). No. 19. 
Hans Daucher (+ 1537). No 52. 


Peter Flótner (T ca. 1546). No. 53, 65. 
Hans Vischer (T nach 1549). No. 89. 
Matthias Steinle (von 1693). No. 67. 


Andreas Schlüter (1664—1714). No. 128. 
Driebes (von ca. 1779). No. 108. 

Friedrich Overbeck (1789—1869). Nr. 12 
Lorenz Gedon (München + 1883). Хо. 36, 48. 


Moderne: 


Emanuel Seidl (München). No. 118, 

Max Klinger (Leipzig). No. 24. 

Hermann Obrist (München). No. 119. 

Е. А. О. Krüger (München). No. 120. 

Karl Gross (Dresden). No. 144. 

Richard Riemerschmid (München-Pasing). No. 132. 

Ferdinand Morawe (Darmstadt). No. 131. 

Fritz Christ (München). No. 143. 

Theodor von Gosen (München). No. 130. 

Unbekannte Meister: No. 18, бт, 70, 88, 91, 99, 
гїї ІЗБ, TAE: 


Niederlánder. 


Dierick Bouts (Т 1475). No. 3. 

Jan Gossaert gen. Mabuse (T 1541). No. 137. 

Peter Paul Rubens (1577—1640). No. 79, 106, 
125, 140. 

Anthonis van Dyck (1599—1641). No. 8. 

Frans Francken der Jüngere (1581—1642). 
NO. 126; 


Italiener. 


Meister Nicolaus (von 1229). No. r6. 

Giovanni Pisano (f nach 1328). No. 5o. 

Mino da Fiesole (1431—1484). No. 4o. 

Andrea del Verrocchio (1435—1488). No. 51. 

Antonello da Messina (1444—1493). No. 98. 

Domenico del Tasso (von 1490—1493) No. 112. 

Giovanni Bellini (T 1516). No. $. 

Vittore Carpaccio (Т ca. 1522). No. 62. 

Fra Giovanni da Verona (1457—1525). 

Vittore Gambello (um 1500). No. 42. 

Antonio Allegri gen. Correggio (tT 1534). 
No. 77. 

Raffaellino del Garbo (1466—1524). No. rir. 

Gaudenzio Ferrari (T 1546). No. 123. 

Giovanni Antonio Bazzi gen. Sodoma (1477— 
1549). No. 138. 

Gian Girolamo Savoldo (1480—1550). No. 102. 

Tullio Lombardo (4 са. 1559). No. 41. 

Michele Sanmicheli (1484—1559). No. 54. 

Michelangelo Buonarroti (1475 —1564). No. 17, 
IOI. 

Andrea del Minga (f nach 1568). Хо. 114. 


No. 63. 


Benvenuto Cellini (1500—1571). No. 78. 
M. Mazzafirri (ca. 1580). No. 124. 
Andrea Palladio (1518—1580). No. 55. 


Paolo Cagliari gen. Veronese (1528—1588). No. 44, 
90, IO4. 

Jacopo Robusti gen. 
No. 34, 103. 
Bernardo Buontalenti (1536—1608). No 7. 
Lorenzo Bernini (1599—1680). No. 20, 80. 

Carlo Dolci (1616—1686). No. 107. 
Galli gen. Bibiena (ca. 1750). No. 116, 117. 
Francesco Queirolo (ca. 1750). No. 55. 


Tintoretto (1518 —1594). 
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19. Jahrhundert: No. 
Achille-Joseph-Étienne Valois, Leda (Paris, Fon- 
taine des Médicis). . . . 71 


Jean-Baptiste Carpeaux, Giebelgruppe vom Flora- 
Pavillon der Tuilerien (Paris) ا‎ uhr сар и 
Paul Dubois, Florentiner Sanger (Bronze, versilbert. 
Pans, Luxembourg) ای‎ <a: 2d e rw. 080 
Max Klinger, Figur vom Sockel des Gemildes 
sChrstos по Olympe: v 3 وا و کو‎ cv e, %4 
Theodor von Gosen, Geigenspieler (Bronze) . 130 
Fritz Christ, Seerose (Bronze) > o- i e + E43 


IV. Metallotechnik, Goldschmiede- und Ju- 
welierarbeiten, Uhren etc. 


** Antike Silberbecher von Boscoreale (Louvre) . . 1; 
** Verzierungen von einem Prunkschiffe eines róm- 

ischen Kaisers (Bronze) "m , 14, 26 
PierreReymond, Schale von Limousiner Email (Wien) 139 
** Prunkhelm, Treibarbeit der italienischen Hochre- 


naissance (Wien) 4 « « 4 + + 105 
** Bronzevase aus dem Schulkreise des Benvenuto 

Cellini (Florenz, Palazzo Corsini). . . 117 
M. Mazzafirri, Prunkgefäss (Florenz) . . . . 124 
жж 


Prachtuhr, Augsburger Arbeit, са. 1710 (München) 141 
** Wanduhr, im Typus der deutschen Telleruhr, ca. 


1750 (Getriebenes Kupfer) . з < wm s: e 70 
Pr Beschläge (EDDIE) fe. а a ae ner зроб чо 4,129 
Karl Gross, Наз Ншиск де. $ а 744 
Е А. O, Kröger, Halsschmuck. ما‎ з < A e 120 
Richard Riemerschmid, Bestecke  . . . 132 
Ferdinand Morawe, Standuhren . . . < . 131 


V. Architektur, äussere Dekorationen etc. 


** Kapitell von der Fagade des Domes von San Магсс 
(МОДЕНИ 2 «e o како v i32 
** Facade der Kirche San Michele in Lucca . . . 30 
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No 

"Є Kapitelle aus der Kathedrale von Reims . . . 4 

** Gotischer Wimperg (Venedig) a de И 

** Kapelle Heinrichs УП. у. England (Westminster- 

BOT LongGoH) ۲ 4 4 0۶ ۹٣+۶20 

Andrea Palladio, Palazzo Prefettizio (Vicenza) . 55 
Bernardo Buontalenti, Portal am Casino Mediceo 

in Florenz c, سوک‎ Su! obt ~ ша 8 7 

** Portal in Braunschweig (Deutsche Spätrenaissance) 115 

Tacques Lemercier, Vom Schlosse zu Versailles . 9 


VI. Innere Dekorationen. 


** Mosaikfussboden in San Clemente in Rom cx 28 
Jacques-Ange Gabriel, Wanddekorationen 


(Louis XVI. Versailles) ۸ میں‎ жь des ңа 1. 
Pierre und N. Rousseau, Bibliothekzimmer 
Lügwips XVI. (Versailles) 4 е uo» ox а 
** Saal im Louis Seize-Stil (Würzburg, kgl. Re- 
sidenz) C cro “Ne, nes ES ft cen A rog СД 
Lorenz Gedon, Saal aus dessen Wohnhaus 
(München) . 36, 48 


Emanuel Seidl, Zimmer in dessen Villa (München) 118 


УП. Móbel, Gefásse und anderes Kleingerat, 


Keramik. 
** Griechische Thongefasse (Paris, Cabinet des Me- 
dailles) E a dr. ЭР Á 74 
** Korinthisches Thongefäss (Paris). . . . . < 37 
** Griechische Vasen (Würzburg) . . га 2 
"^ ۵160۱9 Vase ۱۳۱۵۴6 (ач oo a a 43 
Pierre Germain, Entwürfe zu Terrinen (Spater 
Rokokostil. Paris, Bibliothèque Nationale) . . 92 


Ennemond- Alexandre Petitot, Entwurf zu einer 
Vase (Lows XVI) ou وہ کو سور‎ e wx 93 

— — Entwurf zu einer Schale (Louis XVI) . . 82 

Hermann Obrist, Büchergestell mit zwei Stühlen. 119 


Digitized by Google 


Uebersicht nach den Meistern. 


[Innerhalb der verschiedenen Nationalititen sind die Meister ungefihr nach der Zeit ihres Wirkens geordnet. 


DE) 


Deutsche. 


Albrecht Dürer (1471—1528). No. 76. 

Hans Holbein der Jüngere (1497—1543). No. 19. 
Hans Daucher (+ 1537, № 52; 

Peter Flötner (Т ca. 1546). №. 53, 65. 

Hans Vischer ) nach 1549). No. 89. 

Matthias Steinle (von 1693). No. 67. 

Andreas Schlüter (1664—1714). No. 128. 
Driebes (von са. 1779). No. то8. 

Friedrich Overbeck (1789—1869). Nr. 12 
Lorenz Gedon (München 7 1883). No. 36, 48. 


Moderne: 


Emanuel Seidl (München). No. 118. 

Max Klinger (Leipzig). No. 24. 

Hermann Obrist (München). No. 119. 

Е. А. О. Krüger (München). No. 120. 

Karl Gross (Dresden). No. 144. 

Richard Riemerschmid (München-Pasing). No. 132. 

Ferdinand Morawe (Darmstadt). No. 131. 

Fritz Christ (München). No. 143. 

Theodor von Gosen (München). No. 130. 

Unbekannte Meister: No. 18, 6r, 70, 88, 91, 99, 
11$, 136. tats 


Niederlánder. 


Dierick Bouts (T 1475). No. 3. 

Jan Gossaert gen. Mabuse (t 1541). No. 137. 

Peter Paul Rubens (1577—1640). No, 79, 106, 
12%, 140. 

Anthonis van Dyck (1599—1641). No. 8. 

Frans Francken der Jüngere (1581—1642). 
No. 126. 


Italiener. 
Meister Nicolaus (von 1229). No. 16. 
Giovanni Pisano (f nach 1328). No. 50. 
Mino da Fiesole (1431—1484). No. до. 


Andrea del Verrocchio (1455—1488). No. 51. 

Antonello da Messina (1444—1493). No. 98. 

Domenico del Tasso (von 1490—1493) No. 112. 

Giovanni Bellini (T 1516). No. 5. 

Vittore Carpaccio (T ca. 1522). Мо. 62. 

Fra Giovanni da Verona (1457—1525). 

Vittore Gambello (um 1500). No. 42. 

Antonio Allegri gen. Correggio (T 1534). 
No. 77. 

Raffaellino del Garbo (1466—1524). No. 111. 

Gaudenzio Ferrari (T 1546). No. 123. 

Giovanni Antonio Bazzi gen. Sodoma (1477— 
1549). No. 138. 

Gian Girolamo Savoldo (1480—1550). №. 102. 

Tullio Lombardo (+ ca. 1559). No. 41. 

Michele Sanmicheli (1484—1559). No. 54. 

Michelangelo Buonarroti (1475 —1564). No. 17, 
IOI. 

Andrea del Minga (f nach 1568). Хо. 114. 


No. 65. 


Benvenuto Cellini (1500—1571). No. 78. 
M. Mazzafirri (ca. 1580). No. 124. 
Andrea Palladio (1518—1580). No. 55. 


Paolo Cagliari gen. Veronese (1528—1588). No. 44, 
90, 104. 

Jacopo Robusti gen. Tintoretto (1518 — 1594). 
№. 34, 103. 

Bernardo Buontalenti (1536—1608). No 7. 

Lorenzo Bernini (1599—1680). No. 20, 80. 

Carlo Dolci (1616—1686). №. 107. 

Galli реп. Bibiena (са. 1750). No. 116, 117. 

Francesco Queirolo (са. 1750). No. 55. 
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Giovanni Battista Tiepolo (T 1770 ca.) No. 56, Jean-Baptiste Carpeaux (1827—1875). No. 84. 


142. Gustave Moreau (1826—1898). No. 59. 
Giuseppe Soli (1745—1822). No. 58. Paul Dubois (geb. 1829). No. 6o. 
Unbekannte Meister: No. 28, 30, 31, 32, 33, 64. Unbekannte Meister: No. 4, 29, 57, 94, 100, 129. 


i05. 113; 138 


Engländer. 
Franzosen. 

| | | Thomas Gainsborough (1727—1788). No. 95. 
сег Reymond (von را‎ NO: 159. ]. М. W. Turner (1775—1851). No. 3 ii 
Germain Pilon (T 1590). No. 45. Unbekannter Meister: No. 6. 
Jacques Lemercier (1585—1654). No. 9. 


Antoine Coyzevox (1640—1720). No. 68. , 

Pierre Germain (са. 1750). №. 92. Spanier. 

Germain Boffrand (1667—1754). No. 81. T | . ۱ 
Edme Bouchardon (1698—1762). No. 21. Diego de Silva Velazquez (1599—1660). No. 66. 


De Larue (1718—1763). Мо. 45. Unbekannter Meister: No. 127. 


Pierre und N. Rousseau (ca. 1780). No. 22. 
Jacques-Ange Gabriel (1699—1782). No. 10. | Diverse 
Francois Boucher (1704—1770). No. 69. | 


Jean Bapt. Greuze (1725—1805). Хо. 11. | Aegypten: 
Jean-Antoine Houdon (1741—1828). No. 47. | Unbekannte Meister: No. 73, 85, 86, 97, 109, 133. 
Jacques-Louis David (1748—1829). No 46. | "и SÉ 
Ennemond-Alexandre Petitot (f nach 1800). | Griechisches und rómisches Altertum: 
No. 82, 93. | Phidias (dessen Schule). No. 1. 
Achille-Joseph-Etienne Valois (von 1807). Unbekannte Meister: No. 2, 13, 14, 15, 25, 26, 
NO. 71. 27, 37, 38, 39, 49, 74, 75, 87, 110, 121, 134, 155. 
Charles Percier und Pierre Е. L. Fontáine (са. ۱ 
1810). No. 96. Amerika: 


Francois Gérard (1770—1837). No. 83. | John Sargent. No. 72. 
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SCHULE DES PHIDIAS 
GEN EINEN LAPITHEN — CENTAURE COMBATTANT UN LAPITHE 


ENTAUR AND ONE OF THE LAPITHAE 
Jetzt im British Museum in London 
Mitte des 5. Jahrhunderts V. ons 


KAMPF EINES CENTAUREN GE 
FIGHT BETWEEN А С 


Vom Parthenon in Athen. 
Griechische Kunst der 
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in Berlin: Maske eines sterbenden Kriegers. »Dicht vor 
der Thüre des Rokoko, gehórt Schlüter doch noch ganz 
dem hochtónenden, pathetischen, mächtig quellenden Ba- 
rock an. — Gleich Rubens verwendet er im einzelnen 
naturalistische Züge der stärksten Art, um nur packend, 
wirksam und eindringlich zu өсіп. Aber durch das Ganze 
geht doch wie bei jenem eine edle, grosse Stilisierung, 
welche die so glaubhaft vorgetragenen Schrecken des letzten 
Kampfes verklárt und mildert.« S. Herbert Hirth in Georg 
Hirth's »Der schóne Mensch,« Neuzeit. S. 17. Tafel 41 
und 42. Formenschatz 1898. No. $6. Nach einer Photo- 
graphie von Halwas in Berlin. 

120. Vergoldete Bronzebeschläge im Em- 
pirestil. Beginn des XIX. Jahrhunderts. 

I30. Theodor von Gosen. Bildhauer der 
Jetztzeit, lebt in München. Bronzestatuette eines Geigen- 
spielers. Іп der 1. Ausstellung für Kunst im Handwerk 
in München, 1901. Katalog No. 244. Nach einer Photo- 
graphie von Jiger und Goergen in München. 

131. Ferdinand Morawe, Maler und Kunst- 
schriftsteller der Jetztzeit, lebt in Darmstadt. Stand- 
uhren. Muster und Ausführung der Vereinigten Werk- 
státten für Kunst im Handwerk in München. Nach einer 
Photographie von Jager und Goergen in München. 

I32. Richard Riemerschmid, Maler der Jetzt- 
zeit, lebt in München. Moderne Tranchier-, Salat- und 
Fisch-Bestecke, Suppenkelle, Tortenspatel etc. Muster der 
Vereinigten Werkstatten für Kunst im Handwerk in Mún- 
chen. Nach einer Photographie von Jäger und Goergen 
in Múnchen. 

133. Agyptisches Relief aus dem Ammonstempel 
auf Deir el Bahari. 18. Dynastie, ca. 1500 vor Chr. 
Dargestellt sind Weihrauchbiume in Holzkúbeln; darúber 
eine grosse Wage, auf deren rechter Schale sich zu Ringen 
geformtes Metall, auf der linken Schale Vieh befindet. 
Die Darstellungen beziehen sich auf eine Handelsespedition, 
die von der ágyptischen Kónigin Hatschepsu, Tochter des 
Kónigs Thothmes I., nach dem Lande Punt unternommen 
wurde. Gold und balsamische Gewächse, diese des Trans- 
portes wegen in Holzkübel eingepflanzt, waren die wichtig- 
sten Ergebnisse der Expedition. Aus The temple of Deir 
el Ваһап, by Edouard Naville. London 1894. Тау. X. 

134. 135. Bronzestatuette einer Athena. 
München, Ко]. Antiquarium No. 369. Hóhe 0,212 m. 
Voll gegossen. Die àussere Anlage des Werkes: Schreit- 
motiv, Chiasmus in der Bewegung (r. Bein, l. Arm in 
Ruhe, г. Arm, l. Bein in Thatigkeit), die Tracht: Chi- 
ton, schlangengesiumte Schuppenägis, die noch über den 
linken Oberarm greift, mit Gorgoneion, der vor der 
linken. Schulter geknüpfte Mantel mit úbergeschlagenem 
Saumteil, das Haar, das schlicht unter dem zurúckge- 
schobenen korinthischen Helm gestrichen, nur durch ein 
Band zusammengehalten breit den Nacken hinabfliesst, — 
das Alles ist nach dem Vorbild von Werken des V. Jahr- 
hunderts; aber während in jenen ein göttliches Sein in 
ruhiger, innerlicher Energie dargestellt wird, ist die Sta- 
tuette von leidenschaftlicher Erregung. — Ein grosses 
Draperieproblem. (Anfang dazu: Athena Rospigliosi.) Die 
Erscheinung nur durch das Hauptmotiv des in breiten 
Falten geworfenen Mantels beherrscht. Und wie dann 


unter diesem hervor und seine Linien fortleitend die Falten 
des überlangen Untergewandes in den durch das Schreiten 
hervorgerufenen welligen Falten fliessen, die Göttin nach 
rechts vordringt — in der erhobenen Rechten ist wohl 
die Lanze zu erginzen — mit leicht zurückgeworfenem 
Haupt, — das ist von grandioser einheitlicher Leidenschaft, 
ganz im Geist hellenistischer Epoche. — Die Figur ent- 
wickelt sich vorzüglich in einem schr breiten, flachen Re- 
lief. Ausser den schlanken Proportionen, der etwas ge- 
zierten Art, wie die Linke in Че Seite gestützt ist, weist 
auch die starke, kupferhaltige Mischung der Bronze und 
die leichte, frische Arbeit das Werk etwa ins Ш.--П. Jahr- 
hundert v. Chr. (L. Curtius.) — Nach Photographien von 
Jiger & Goergen in München. 

136. Schlusssteine in der gotischen Wölbung eines 
Hauses am Ringplatze in Krakau. Topthelme mit Helm- 
decke und Helmzier. Deutsche Skulpturen des XIV. Jahr- 
hunderts. Nach einer Photographie von J. Krieger in Krakau. 

137. Jan Gossaert, genannt Mabuse. Um 
1470 in Maubeuge geboren, unter dem Einflusse von Quin- 
tin Massys gebildet, 1503 in die Malergilde von Antwerpen 
aufgenommen, 1508—1519 in Italien, gestorben 1541 in 
Antwerpen: Der heil. Lukas, die Madonna zeichnend. Ge- 
mälde in der Galerie des Rudolfinums in Prag, unter dem 
Namen des »Prager Dombildes« bekannt. 

I38. Giovanni Antonio Bazzi, genannt So- 
doma (1477— 1549). »Die Malerei Sienas hatte im 
15. Jahrhundert schwingenlahm und kümmerlich ihr Da- 
sein gefristet. [n der goldenen Zeit des 16. Jahrhunderts 
aber flósste ein von Oberitalien eingewanderter Maler ihr 
neues Leben ein. Dieser Meister war Giov. Ant. Bazzi, 
der unter dem Namen Sodoma zu den bekanntesten itali- 
enischen Künstlern gehórt.  Heissblütig, leichtlebig und 
grillenhaft, war er zugleich von der Natur mit eigener 
Schónheit und mit lebendigstem Schónheitsgefühl ausge- 
stattet. Die Arbeit wurde ihm leicht, aber er nahm sie 
auch leicht. In seinen besten Leistungen gelingt ihm hier 
und da ein unerreichbar glúcklicher Wurf, strahlen be- 
sonders seine Frauen-, Jünglings- und Knabengestalten eine 
volle, klare Schónheit aus. Oft genug aber scheint seinen 
Figuren auch das feste Knochengerúst unter dem weich 
modellierten Fleische und der feste Boden unter den Füssen 
zu fehlen; und seine Kompositionen sind fast immer locker 
und haltlos. Dabei ist er jedoch ein lebendiger Erzähler 
und ein Meister ergreifenden Ausdrucks. Wenn Vasari ihn 
unterschätzte, so macht sich neuerdings eine Neigung gel- 
tend, ihn zu úberschitzen. Zu den Künstlern allerersten 
Ranges darf man ihn nicht stellen, wohl aber zu den 
»primis proximie des Plinius.« Woltmann-Woermann, 
Geschichte der Malerei, 1882. Bd. П, S. 682: Caritas, 
Gemälde in der kel. Gemäldegalerie in Berlin. Nach einer 
Photographie von Franz Hanfstaengl in Múnchen. 

139. Pierre Reymond. Französischer Emailleur 
des 16. Jahrhunderts. Schale von Limousiner Email. 1556. 
Im kunsthistorischen Hofmuseum in Wien. 

140. Peter Paul Rubens (1577—1640). Apotheose 
Wilhelms des Schweigers von Holland. Vlämische Malerei 
des 17. Jahrhunderts. Gemälde in der National Gallery in 
London. Nach einer Photographie von Franz Hanfstaengl 
in München. 
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141. Prachtuhr. Augsburger Arbeit vom Beginn 
des 18. Jahrhunderts. Erst gegen Ende des 15. Jahrhunderts 
finden sich Ráderuhren innerhalb der Wohnháuser. Vor- 
her genúgten die wenigen Turmuhren im Wesentlichen 
dem Bedürfnisse eines nicht hastenden Zeitalters. Selten 
und hochgeschatzt bleibt die Uhr im Hause auch noch im 
ganzen 16. und in der ersten Hälfte des 17. Jahrhunderts. 
Die Pflege des Einzelkunstwerkes hat die Renaissance von 
der Gotik übernommen: die Renaissanceuhr ist ein in sich 
geschlossenes Kunstwerk, das eine eigene Beachtung für 
sich beansprucht. Ве! der Seltenheit der Arbeiten wurde 
auf die Herstellung der Gehäuse die grösste Sorgfalt ver- 
wandt, und neben dem hohen Kunstvermögen, das aus der 
Mehrzahl dieser Uhrgehäuse spricht, wurden auch die 
Uhrwerke nicht vernachlässigt und bieten das Höchste, 
was die Technik der damaligen Zeit zu leisten vermochte. 
Seit der Mitte des 17. Jahrhunderts wendet sich die Auf- 
merksamkeit der Uhrmacher vor Allem den Verbesserungen 
zu, die auf einen genaueren Gang der Uhrwerke hinzielten. 
Die jetzt immer häufiger werdende Anwendung des Pen- 
dels wurde hochwichtig für die gesamte Technik der Uhr- 
macherkunst und führte auch zu neuen Gehäuseformen. 
Auch der veränderte Stil der Barockzeit wirkte umgestal- 
tend auf die Uhrform ein: der Barockstil pflegt in aus- 
gesprochener Weise das Gesamtkunstwerk, jeder Einzel- 
gegenstand ordnet sich dem Raume unter, hilft, eine ein- 
heitliche Raumwirkung zu schaffen und verliert, aus seiner 
Umgebung gerissen, den besten Teil seines Wertes. Die 
Barockuhr ist daher sehr oft ein ganzes Gebäude, dafür 
berechnet, als Bestandteil der Raumarchitektur zu wirken. 
Der Zweck der Uhr, die Zeit zu zeigen, tritt dabei meist 
in den Hintergrund, das kleine Zifferblatt bleibt unbeachtet 


in der Fülle der umgebenden Dekorationen. Schubladen, 
Schränkchen etc. werden in die Uhr eingebaut, oder um- 
gekehrt, Uhren in Schränke eingesetzt, eine Erscheinung, 
die während der Renaissance nur ganz vereinzelt an kleinen 
Prachtschreinen beobachtet werden kann. Von diesem 
Standpunkte aus ist auch die hier abgebildete Prachtuhr 
aus dem bayerischen Nationalmuseum in München, ehe- 
mals in der kgl. Residenz, zu betrachten. Die eigentliche 
Uhr, deren Gesamthöhe 2,73 m beträgt, ruht auf einem 
geschnitzten, versilberten und vergoldeten Unterbau. Die 
ganze Vorderseite wird von einem Silberrelief eingenom- 
men, das Zeus in der Götterversammlung des Olymp dar- 
stellt. Das Zifferblatt ist von Allegorien auf die Natur, 
die vier Elemente und die vier Weltteile umgeben. Auf 
dem Zifferblatte nennt sich der Augsburger Uhrmacher 
Christoph Schener (Schöner) als Verfertiger. 


142. Giovanni Battista Tiepolo (1693—1700 
ca.). Rinaldo blickt in den Zauberspiegel der Armida. 
Venezianische Malerei des 18. Jahrhunderts. Gemälde in 
der kgl. Residenz in Würzburg. Nach einer Photographie 
von Karl Gundermann in Würzburg 


143. Fritz Christ. Bildhauer der Jetztzeit. 
Lebt in München. Seerose. Bronzestatuette auf Marmor- 
sockel. Erste Ausstellung für Kunst im Handwerk in 
München 1901. Katalog Nr. 238. Nach einer Photo- 
graphie von Jäger & Goergen in München. 


144. Karl Gross, Professor, lebt in Dresden. 
Halsschmuck in Gold, mit Brillanten, Perlen und Saphiren 
besetzt. Erste Ausstellung für Kunst im Handwerk in 
München 1901. Katalog Nr. b. 376. Nach einer Photo- 
graphie von Jäger & Goergen in München. 
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Uebersicht nach den Gegenständen. 


Innerhalb der verschiedenen Abteilungen sind die Meister ungefihr nach der Zeit ihres Wirkens geordnet. 


** bezeichnet unbekannte Meister. 


I. Gemälde und Handzeichnungen. 


Altertum: 


** Aldobrandinische Hochzeit (Rom, Vatikan). 
** Das Erotennest (Pompeji) 


15. Jahrhundert: 


Dierick Bouts, Die Tiburtinische Sibylle und Kaiser 
Augustus (Frankfurt a./M.) . 

Antonello da Messina, Maria 
kinde (Berlin) 


mit dem Christus- 


16. Jahrhundert: 


Giovanni Bellini, Allegorie (Venedig). . . . 
Vittore Carpaccio, Aus dem Leben der hl. Ursula 

(Venedig, Sammlung Layard) 2 4 
Albrecht Dürer, Die vier Evangelisten (München) 
Jan Gossaert, gen. Mabuse, Der hl. Lukas, die 

Madonna zeichnend (Prag) à. che 4 
Antonio Allegri, gen. Correggio, Leda mit dem 


Schwan (Ber) ue cu ocn S U € Ұ:3 
Hans Holbein der Jüngere, Die Gesandten 
(London) 


Gaudenzio Ferrari, Verkündigung (Berlin) 
Raffaellino del Garbo, Maria mit dem Kinde, 
Engeln und Heiligen (Berlin) 
Giovanni Antonio Bazzi gen. Sodoma, Caritas 
(Berlin) bod 2 №7 Ж а IN 
Gian Girolamo Savoldo, Magdalena am Grabe 

Christi (London) ; 
Michelangelo Buonarroti, 
(London). od A 
سب‎ — Heilige Familie (London) ue 
Andrea del Minga, Die Geburt der Eva 


Grablegung Christi 


Florenz) 


DO 


Jacopo Robusti, gen. Tintoretto, Der Kampf 
des hl. Georg mit dem Drachen (London). 

— — Allegorie (Venedig) E ыы dos Este 

Paolo Cagliari, gen. Veronese, Die hl, Familie 
mit der hl. Katharina (Florenz) 

Vision der hl. Helena (London ۱ 

— — Teil einer Plafonddekoration (Villa Maser bet 
Treviso) . 


17. Jahrhundert: 


Peter Paul Rubens, Perseus befreit Andromeda 
(Berlin) ИСА R N 
— — Neptun und Amphitrite (Berlin). . . . . 
— — Apotheose Wilhelms d. Schweigers von Holland 
(London). ; был e VS و‎ Ga 
— — Rótelzeichnung, weibl. Portratstudie (Florenz) 
Anthonis van Dyck, Bildnis des Antonio Giulio 
Brignole-Sale (Genua) 
Frans Francken der Jingere, 
schaft in einem Saale (Wien) 
Diego de Silva Velazquez, 
Kónige (Madrid) š PE ЧӘ, са 
** Portrait eines Grossmeisters vom Orden des heil. 
Jago (Berlin) iu nn ДЕ 3 کے د‎ 
Carlo Dolci, Maria mit dem Christuskinde (London) 


Vornehme Gesell- 


Anbetung der 


18. Jahrhundert: 


Giovanni Battista Tiepolo, Madonna mit Heiligen 
(Venedig) Tu IP 

— — Rinaldo blickt in den Zauberspiegel der Armida 
Würzburg, boue p Ж ОШ 

Francois Boucher, Das Nest (Louvre) 

Thomas Gainsboro ugh, Bildnis des 
Hawkins (engl. Privatbesitz) 


Admirals 
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Jean Bapt. Greuze, Verlobung auf dem Lande №. 


(Louvre). . 11 
Jacques Louis David, Bildnis der Madame Récamier 
(Louvre). . 46 


Francois Gérard, Bildnis der Madame Visconti (Paris) 83 
J. M. W. Turner, Nelsons Tod bei Trafalgar (London) 23 
19. Jahrhundert: 


Friedrich Overbeck, Joseph wird von seinen 
Brüdern verkauft (Frankfurt а/М.). . . . . 12 

Gustave Moreau, Orpheus (Paris, Luxembourg) . 59 

John Sargent, Carmencita (Paris) . . . . . 72 


II. Graphische Künste, ornamentale und 
dekorative Entwtirfe. 


G alli, gen. Bibiena, Entwürfe zu Theaterdekorationen 


(München, Kupferstichkabinet) . . . . 116, 117 
Driebes, Pan, die Flóte blasend, Stich nach einer 
Statue von W. Beyer . . . +. 108 


Giuseppe Soli, Sophaentwürfe (Directoire) . . 58 
Charles Percier und Pierre F. L. Fontaine, 
Entwürfe zu Möbeln im Empirestil . . . . 96 


Ш. Werke der Plastik, Monumente, Statuen 
und Statuetten, Brunnen etc. 


(Das Material ist Stein resp. Marmor, wo nicht anders 
angegeben.) 
Ágypten: 
Standbild eines igyptischen 009 (2. Jahr- 
tausend v. Chr.) . . а a 43 
Relief vom Tempel des Ramses in Abydos . . 86 
Reliefs, Geparden, Lówin und Lówe (Theben) . 97 


** Relief (Theben) . . . . 109 
** Relief, Wage und SWeihrsuchbdume (Deir el Bahari) 133 
** Reliefs, Sphinxtypen ы чёб OS OR. E Ж, 78) 


Griechisches und rómisches Altertum: 
Phidias, Schule, Lapithe und Kentaur (Metopenrelief 


vom Parthenon) . . I 
27 Siegesgóttin (Ап der Balustrade des Niketempels 

in Athen) . . км 5 aS 75 
** Athena (Bronze, München). . "M 134, 135 
** Sog. Herculanensische Pallas (Neapel) . 20.0. 49 
** Pudicitia (Vatikan) . box ow 2 
** Tanzende Bacchantin (Rom, Villa Albani) e % clo 
“ Paniskin (Rom, Villa Borghese) . . . 87 
** Aphrodite nach dem Bade (Rom, Vatikan). s e 
** Marcus Aurelius empfángt besiegte Barbaren (Rom, 

Conservatorenpalast) . . . . . + . . . 39 


Früheres Mittelalter: 


Meister Nicolaus, Huldigung an Kaiser Friedrich 
den Zweiten (Relief in Bitonto) 5 5 . 16 
Giovanni Pisano, Sibylle und Propheten (Pistoja) 50 
٭‎ Aus dem jüngsten Gericht der Kathedrale von 
Bourges . . . 22.0. 29 
** 806 (14. Jahrhundert, Krakau) . . . 136 


| 


15. Jahrhundert: | No. 


Mino da Ficsole, Madonnenrelief (Florenz) . . 40 
** Weibliche Portraitbüste (Holz, Louvre) . 32.33 
Andrea del Verrocchio, Bildnisbüste einer jungen 


Frau (Thon, Paris, Sammlg. Foulc) . . 51 
Domenico del Tasso, Détail vom Stuhlwerk des 
Cambio (Holz, Perugia) . є зе 112 


** Spatgotische Laubwerkfúllungen (Holz, Nürnberg) 61 

** Spatgotische Engelsfiguren in fliegender Stellung 
(Holz) . . 88 

Vittore Gambell. 0, Kampfscene (Bronze, Venedig) 42 


16. Jahrhundert: 


Fra Giovanni da Verona, Kandelaber (Holz, Verona) 6; 
** Grabplatte mit den Relieffiguren des Grafen von 
Henneberg und seiner Gemahlin (Rómhild) . . 99 
** Detail vom Grabmal des Cardinals d'Amboise 
(Rouen) . . 10.0. IOO 
** Geometria und Rhetorica (Holzrelief, Louvre) . . 18 
Hans Daucher, Wappen von Lothringen (Solen- 
hofener Stein, München) . . $2 
Peter Flótner, Reliefs und geschnitzte Ornamente 


(Buchs, Nürnberg). . 53. 65 
Hans Vischer, Schreitender | Jüngling (Bronze, 

München) . . 89 
Tullio Lombardo, Teil « einer er Kandelaberverzierung 

(Venedig) . . 41 


** Dekoration eines Pfeilers, aus dem Schülkreise des 

Marco da Faenza (Im Hofe des Palazzo Vecchio 

іп Florenz) . . 64 
Michele Sanmicheli, Grabmal Contareno (Padua) $4 
Benvenuto Cellini, Postament der Perseusstatue 

(die Figuren aus Bronze, Florenz) : . 78 


Germain Pilon, Grablegung (Bronze, Louvre) . 43 


17. Jahrhundert: 
Lorenzo Bernini, Bildnisbüste der Constanza Buona- 

relli (Florenz) E 80 
— — David mit der Schleuder (Rom, Villa Borghese) . 20 
** Krönung Mariae (Vergoldetes Bronzerelief. Deutsche 

Arbeit aus der 2. Hilfte des 17. Jahrhunderts) 91 
Antoine Coyzevox, Bildnisbüste des Generals Condé 


(Bronze, Paris). . . . . . . + + + . 68 
Matthias Steinle, Kaiser 88ء‎ I. (Elfenbein, 

Wien) . . 67 
Andreas Schlüter, Maske eines и еден Kriegers 

(Berlin, im Hofe des Zeughauses) . . . . 128 


18. Jahrhundert: 
Edme Bouchardon, Die Fontaine de Grenelle 
(Paris) . . 21 


Francesco Queirolo, Befreiung vom Irrtum (Neapel) 35 
Germain Boffrand, Allegorie auf die Gerechtigkeit 


(Stuck. Paris, Hotel Soubise) . 81 
De Larue, Gruppen spielender Kinder, nach Francois 

Boucher mode Iert (Thon, Sèvres) . . 45 
** L'Amour ct la Volapte پر و‎ Louis XVI. 

57 ہی وہ سوج . . Sevres)‏ 


Jean Antoine How dou: 3Bildiisbuste Rousseaus 
ims. 


“ یر‎ У „6 Ф de G aa pa 240 ме na мА pa hä 
19. Jahrhundert: No. 
Achille-Joseph-Étienne Valois, Leda (Paris, Fon- 
taine des Médicis). . . . 71 


Jean-Baptiste Carpeaux, Giebelgruppe vom Flora- 


Pavillon der Tuilerien (Paris) todo ox x 84 
Paul Dubois, Florentiner Sänger (Bronze, versilbert. 
Paris, Luxembourg) . . . 60 


Max Klinger, Figur vom Sockel des Gemildes 

«Силов ка Ор 5“ 5525 > з 24 
Theodor von Gosen, Geigenspieler (Bronze) . 130 
Fritz Christ Seerose (Bronze) « 2.2...» x E43 


IV. Metallotechnik, Goldschmiede- und Ju- 
welierarbeiten, Uhren etc. 


** Antike Silberbecher von Boscoreale (Louvre) . . 15 
** Verzierungen von einem Prunkschiffe eines róm- 

ischen: Kaisers (Bronze) ہے‎ < « = у 14, 26 
PierreReymond, Schale von Limousiner Email (Wien) 139 
** Prunkhelm, Treibarbeit der italienischen Hochre- 


paissance (Wien) . : «є و‎ з'я з 105 
** Bronzevase aus dem Schulkreise des Benvenuto 

Cellini (Florenz, Palazzo Corsini) . . . . . 113 
M. Mazzafirri, Prunkgefäss (Florenz) . . s . 124 
** Prachtuhr, Augsburger Arbeit, са. 1710 (München) 141 
** Wanduhr, im Typus der deutschen Telleruhr, ca. 

1750 (Getriebenes Kupfer) . . . . . . . 7o 
۲۶ Beschläge LEOIBUG) з 44 e жо а. “129 
Каті Gross, Halsschmuck ... :-: e sow з 144 
Е В.О, Kruger, Halsschmuck: = . < + « #20 
Richard Riemerschmid, Bestecke . . . . 132 
Ferdinand Morawe, Standuhren . . . . . 131 


V. Architektur, äussere Dekorationen etc. 


** Kapitell von der Facade des Domes von San Marco 
(Venedig) поз аъ , 122 
** Facade der Kirche San Michele in Lucca . . . 30 
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** Kapitelle aus der Kathedrale von Reims . . . 4 

** Gotischer Wimperg (Venedig)  . . . . . . ЗІ 
** Kapelle Heinrichs VII. v. England (Westminster- 

Abtei London) . ЫЫ И 9 

Andrea Palladio, Palazzo Prefettizio (Vicenza) . 55 


Bernardo Buontalenti, Portal am Casino Mediceo 

in Florenz 2 Me іл. Ox c5. A مھ‎ 2] 
** Portal in Braunschweig (Deutsche Spätrenaissance) 115 
Тасачев Lemercier, Vom Schlosse zu Versailles . 9 


VI. Innere Dekorationen. 


** Mosaikfussboden in San Clemente in Rom . . 28 
Jacques-Ange Gabriel, Wanddekorationen 


(Louis XVI. Versailles) e 5 OR ze 0 
Pierre und N. Rousseau, Bibliothekzimmer 
Ludwigs XVI. (Versailles) É uw cR em ow 
** Saal im Louis Seize-Stil (Würzburg, kgl. Re- 
sidenz) ез a a ж. ЖА Жы 
Lorenz Gedon, Saal aus dessen Wohnhaus 
(München) 36, 48 


Emanuel Seidl, Zimmer in dessen Villa (München) 118 


VII. Möbel, Gefässe und anderes Kleingerät, 


Keramik. 

** Griechische Thongefasse (Paris, Cabinet des Me- 

dailles) Qe НИ ВЕ NÉ um Ti а 74 
"Є Korinthisches Thongefäss (Paris). . a . . . 37 
** Griechische Vasen (Würzburg) . . д ee 985 
** Francois-Vase (Florenz) Bu AR ae. Ж 
Pierre Germain, Entwürfe zu Terrinen (Spiter 

Rokokostil. Paris, Bibliothéque Nationale) . . 92 
Ennemond-Alexandre Petitot, Entwurf zu einer 

Vase (Louis XVI) . . a 93 


— — Entwurf zu einer Schale (Louis XVI) . . 82 
Hermann Obrist, Büchergestell mit zwei Stühlen. 119 
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Uebersicht nach den Meistern. 


Innerhalb der verschiedenen Nationalitäten sind die Meister ungefähr nach der Zeit ihres Wirkens geordnet. 


Deutsche. 


Albrecht Dürer (1471—1528). No. 76. 

Hans Holbein der Jüngere (1497—1543). No. 19. 
Haus Dancher (f 1537. No: 52, 

Peter Flótner (| са. 1546). No. 53, 65. 

Hans Vischer (t nach 1549). No. 89. 

Matthias Steinle (von 1693). No. 67. 

Andreas Schlüter (1664—1714). No. 128. 
Driebes (von ca. 1779). No. 108. 

Friedrich Overbeck (1789—1869). Nr. 12 
Lorenz Gedon (München + 1883). No. 36, 48. 


Moderne: 


Emanuel Seidl (München). No. 118. 

Max Klinger (Leipzig). Хо. 24. 

Hermann Obrist (München). No. 119. 

Е. А. О. Krüger (München). No. 120. 

Karl Gross (Dresden). No. 144. 

Richard Riemerschmid (Múnchen-Pasing). No. 132. 

Ferdinand Morawe (Darmstadt), No. 131. 

Fritz Christ (Múnchen). No. 143. 

Theodor von Gosen (München). No. 130. 

Unbekannte Meister: No. 18, 61, 70, 88, 91, 99, 
115. 136, таг. 


Niederlánder. 


Dierick Bouts (f 1475). NO. 3. 

Jan Gossaert gen. Mabuse (T 1541). No. 137. 

Peter Paul Rubens (1577—1640). No. 79, 106, 
14%; 140. 

Anthonis van Dyck (1599—1641). No. 8. 

Frans Francken der Jüngere (1581—1642). 
No. 126. 


Italiener. 


Meister Nicolaus (von 1229). No. 16. 

Giovanni Pisano (f nach 1328). No. 5o. 

Mino da Fiesole (1431—1484). No, до. 

Andrea del Verrocchio (1435—1488). No. 51. 

Antonello da Messina (1444—1493). No. 98. 

Domenico del Tasso (von 1490—1493) No. 112. 

Giovanni Bellini (T 1516). No. 5. 

Vittore Carpaccio (Т са. 1522). No. 62. 

Fra Giovanni da Verona (1457—1525). 

Vittore Gambello (um 1500). No. 42. 

Antonio Allegri gen. Correggio (T 1534). 
Но. 77: 

Raffaellino del Garbo (1466—1524). Хо. 111. 

Gaudenzio Ferrari (T 1546). No. 123. 

Giovanni Antonio Bazzi gen. Sodoma (1477— 
1549). No. 138. 

Gian Girolamo Savoldo (1480—1550). No. 102. 

Tullio Lombardo (t ca. 1559). No. 41. 

Michele Sanmicheli (1484—1559). No. 54. 

Michelangelo Buonarroti (1475 —1564). No. 17, 
IOI. 

Andrea del Minga (T nach 1568). Хо. 114. 


No. 63. 


Benvenuto Cellini (1500—1571). No. 78. 
M. Mazzafirri (ca. 1580). No. 124. 
Andrea Palladio (1518— 1580). No. 55. 


Paolo Cagliari gen. Veronese (1528—1588). No. 44, 
90, 104. 

Jacopo Robusti gen. Tintoretto (1518 —1594). 
No. 34, 103. 

Bernardo Buontalenti (1536—1608). No 7. 

Lorenzo Bernini (1599—1680). No. 20, 80. 

Carlo Dolci (1616—1686). No. 107. 

Galli gen. Bibiena (ca. 1750). No. 116, 117. 

Francesco Queirolo (ca. 1750). No. 35. 
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Giovanni Battista Tiepolo (T 1770 ca.) No. 56, 
142. 

Giuseppe Soli (1745—1822). No. 58. 

Unbekannte Meister: No. 28, 30, 31, 32, 33, 64. 
205; 113, 127; 


Franzosen. 


Pierre Reymond (von 1556). №. 139. 

Germain Pilon (T 1590). No. 45. 

Jacques Lemercier (1585—1654). No. 9. 

Antoine Coyzevox (1640—1720). No. 68. 

Pierre Germain (ca. 1750). No. 92. 

Germain Boffrand (1667—1754). No. 8r. 

Edme Bouchardon (1698—1762). No. 21. 

De Larue (1718—1763). No. 45. 

Pierre und N. Rousseau (ca. 1780). No. 22. 

Jacques-Ange Gabriel (1699— 1782). No. 1o. 

Francois Boucher (1704—1770). No. 69. 

Jean Bapt. Greuze (1725—1805). No. rr. 

Jean-Antoine Houdon (1741— 1828). No. 47. 

Jacques-Louis David (1748—1829). No 46. 

Ennemond-Alexandre Petitot (T nach 1800). 
No. 82, 93. 

Achille-Joseph-Etienne Valois (von 1807). 
NO. 71. 

Charles Percier und Pierre F. L. Fontaine (ca. 
1810). No. 96. 

Francois Gérard (1770—1837). No. 83. 


Jean-Baptiste Carpeaux (1827—1875). No. 84. 
Gustave Moreau (1826—1898). No. 59. 

Paul Dubois (geb. 1829). No. 6o. 

Unbekannte Meister: No. 4, 29, 57, 94, 100, 129. 


Englander. 


Thomas Gainsborough (1727—1788). No. 95. 
J, M: W. Turner (1975-1851): Мо. 23. 
Unbekannter Meister: No. 6. 


Spanier. 


Diego de Silva Velazquez (1599—1660). No. 66. 
Unbekannter Meister: No. 127. 


Diverse. 
Aegypten : 
Unbekannte Meister: No. 75, 85, 86, 97, 109, 133. 


Griechisches und rómisches Altertum: 

Phidias (dessen Schule). No. r. 

Unbekannte Meister: No. 2, 13, 14, 15, 25, 26, 
27, 37, 38, 39, 49, 74, 75, 87, 110, 121, 134, 135. 
Amerika: 


John Sargent. No. 72. 
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in Athen. Jetzt im British Museum in London 
Kunst der Mitte des 5. Jahrhunderts ۰ Che 


1901. №. 1. 
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LA PUDEUR: — PUDICITIA 


hen Kaiserzeit 


DIE SOGENANNTE PUDICITIA — 
Antikes Marmorwerk der rómisc 
Im Vatikan In Rom 
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KAPITÁLE AUS DER KATHEDRALE ZU RHEIMS — CHAPITEAUX DE LA CATHÉDRALE ОЕ REIMS 
CAPITALS FROM THE CATHEDRAL AT RHEIMS 
Steinskulptur der franzósischen Gothik. 13. Jahrhundert. 
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GIOVANNI BELLINI (са. 1428—1516) 
ALLEGORISCHES GEMALDE — SUJET ALLÉGORIQUE — ALLEGORICAL PAINTING 
In der Akademie in Venedig 
Venezianische Malerei der Frührenaissance. Um 1510. 
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DIE KAPELLE HEINRICHS DES SIEBENTEN — CHAPELLE DE HENRI УП A WESTMINSTER 
HENRY THE SEVENTH's CHAPEL 
In der Westminster Abtei in London. Englische Spátgothik. Vollendet 1519. 
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BERNARDO BUONTALENTI (1536—1608) 
PORTAL DES CASINO MEDICEO IN FLORENZ — PORTE DU CASINO MÉDICIS A FLORENCE 


PORTAL OF THE CASINO MEDICEO AT FLORENCE 


Florentiner Spátrenaissance 


L'ART PRATIQUE 


No. 7. 


1901. 
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BERNARDO BUONTALENTI 1536—1608) 
PORTAL DES CASINO MEDICEO IN FLORENZ — PORTE DU CASINO MÉDICIS А FLORENCE 
PORTAL OF THE CASINO MEDICEO AT FLORENCE 


Florentiner Spatrenaissance 
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ANTHONIS VAN ОУСК (1599—1641) 
BILDNIS DES ANTONIO GIULIO BRIGNOLE-SALE PORTRAIT DU MARQUIS ANTOINE JULES DE BRIGNOLE-SALE 
PORTRAIT OF ANTONIO GIULIO BRIGNOLE-SALA 
In der Gallerie Brignole-Sale in Genua 
Vlámische Malerei 
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DIE FRANCOIS-VASE — VASE A FIGURES NOIRES, DIT VASE FRANCOIS — THE FRANCOIS VASE 
Bisher im Archaeologischen Museum in Florenz, neuerdings zertrümmert 
Griechisches Thongefáss des schwarzfigurigen Stiles, aus dem 6. Jahrh. vor Chr. 
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VERZIERUNGEN VON EINEM PRUNKSCHIFF DES NERO — ORNEMENTS D'UNE GALERE ОЕ L'EMPEREUR NÉRON 
DECORATIONS OF A STATE SHIP OF NERO 
Im Jahre 1895 aus dem Nemi-See gehoben 
Rómische Bronzearbeiten des 1. Jahrhunderts nach Chr. 
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ANTIKE SILBERBECHER — VASES ANTIQUES EN ARGENT TROUVÉS A BOSCOREALE — ANTIQUE SILVER BOWLS 
Aus den 1895 gemachten Funden in Boscoreale bei Pompejl 
Jetzt im Museum des Louvre in Paris 
Rómisch-hellenistische Kunst des |. Jahrhunderts nach Chr. 
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MEISTER NICOLAUS 
HULDIGUNG AN KAISER FRIEDRICH DEN ZWEITEN — LA GLORIFICATION DE L'EMPEREUR FRÉDÉRIC II 
RENDERING HOMAGE TO THE EMPEROR FREDERIK II 
Relief an der Kanzel in der Kathedrale zu Bitonto 
Süditalische frihromanische Marmorarbeit. Von 1229 
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MICHELANGELO BUONARROTI (1475—1564) 
HEILIGE FAMILIE — SAINTE FAMILLE — THE HOLY FAMILY 
In der National Gallery in London 
Italienische Malerei der Hochrenaissance 
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GEOMETRIA UND RHETORICA — LA, GÉOMÉTRIE ЕТ LA RHÉTORIQUE — GEOMETRY ANO RHETORIC 
Holzreliefs im Louvre in Paris 
Deutsche Plastik der Frührenaissance 
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HANS HOLBEIN DER JÜNGERE (1497—1543) 
DIE GESANDTEN — LES AMBASSADEURS — THE AMBASSADORS 
Im der National Gallery in London р EE E 
Malerei der deutschen Renaissance 
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LORENZO BERNINI (1599—1680) 
DAVID MIT DER SCHLEUDER — DAVID LANCANT LA FRONDE — DAVID WITH THE SLING 
In der Sammlung der Villa Borghese in Rom 
Italienische Barockskulptur. Um 1620 
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J. М. W. TURNER (1775—1851) 
DER ТОО NELSON'S BEI TRAFALGAR — LA MORT DE NELSON А TRAFALGAR — THE DEATH ОЕ NELSON 


In der National Gallery in London 


Englische Malerei 


L'ART PRATIQUE 


No. 23. 


1901. 
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MAX KLINGER (Leipzig) 
FIGUR VOM SOCKEL DES GEMÄLDES ,,CHRISTUS IM OLYMP“ — LE CHRIST A L'OLYMPE (FRAGMENT) 
FIGURE FROM THE PAINTING "CHRIST IN OLYMPUS" 
Von 1897 


HIRTH's FORMENSCHATZ 1901. No. 94, L'ART PRATIQUE 
PRACTICAL ART GALLERY ARTE РААТ!СА 


ас ON 106! 


AHa ۵ ay Waa اہ‎ 
уачнознамноз 01ض ہ‎ 
3404240 A^ ul un esp asian дәр ul 
Jug 40^ ام موں رو‎ че" و"‎ sep эн әмәм? 

s3svA Q3H 
nola У 59339 ۰329۷۸ — сал! 


.eəoqn3 ۴ 
SH ION сач 


no13-149v18 МЕ 


зано 
39iunoi4ZuVMHO? оза 


відечо sny 


15-М 


4sSy439NOH 


59ہ + 


-- 


WAN 


— 


ار 


қ 
f 
ex J X | 
т . 


ГА 


۸+90 Wt 


DU 


ж. 
m € 
سے‎ 

- 


- 
p > 


Digitized by Google 


VERZIERUNG VON EINEM PRUNKSCHIFF DES CALIGULA — ORNEMENT D'UNE GALERE ОЕ L'EMPEREUR CALIGULA 
DECORATION OF A STATE SHIP OF CALIGULA 
Im Jahre 1894 aus dem Nemi-See gehoben 
Rómische Bronzearbeit des 1. Jahrhunderts nach Chr. 
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DIE ALDOBRANDINISCHE HOCHZEIT — LES NOCES ALDOBRANDINES — THE ALDOBRANDINI WEDDING 


Römische Kopie nach einem griechischen Gemälde 


in Rom 


Im Vatikan 
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MOSAIKFUSSBODEN IN DER BASILIKA SAN CLEMENTE IN ROM — PAVÉ EN MOSAIQUE DE LA BASILIQUE DE 


S. CLEMENTE A ROME — MOSAIC PAVEMENT IN THE BASILICA OF SAN CLEMENTE 


11.—12. Jahrhundert 
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FASSADE DER KIRCHE SAN MICHELE IN LUCCA — FACADE DE L'ÉGLISE DE S. MICHELE A LUCQUES 
FACADE OF THE CHURCH OF SAN MICHELE AT LUCCA 
Romanische Architektur. Aus dem 13. Jahrhundert 
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GOTHISCHE WIMPERGE — GABLE GOTHIQUE 


Am Ponte del Paradiso in Venedig 


Jahrhundert 


15. 


С'АВТ PRATIQUE 


Мо. 31 


1901. 
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UNBEKANNTER MEISTER 
WEIBLICHES BILDNIS — BUSTE DE FEMME — PORTRAIT OF A WOMAN 
Bemalte Ho!zbüste im Louvre in Paris 
Florentiner Frührenaissance 
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UNBEKANNTER MEISTER 
WEIBLICHES BILONIS — BUSTE DE FEMME — PORTRAIT OF A WOMAN 
Bemalte Holzbüste im Louvre in Paris 
Florentiner Frührenaissance 
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FRANCESCO QUEIROLO 
DIE BEFREIUNG VOM IRRTUM — LA DÉLIVRANCE DE L'ERREUR — VICE UNDECEIVED 
In der Cappella di San Severo in Neapel 
Italienische Barockskulptur der Mitte des 18. Jahrh. 
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LORENZ GEDON (t 1883) 
SAAL AUS DESSEN MÜNCHENER WOHNHAUS — GRAND SALON ОЕ LA MAISON ОЕ L'ARTISTE 


A ROOM IN HIS HOUSE AT MUNICH 
Anfang der achtziger Jahre des 19. Jahrhunderts 


L'ART PRATIQUE 


No. 36. 


1901. 


HIRTH's FORMENSCHATZ 


L'ARTE PRATICA 


PRACTICAL ART GALLERY 


THONGEFASS VON KORINTH — CRATERE CORINTHIEN EN ARGILE — EARTHENWARE VASE FROM CORINTH 
Im Cabinet des Médailles in Paris 
Aus dem 8.—7. Jahrhundert vor Chr. 
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DAS EROTENNEST — ЕЁТЕ ÉROTIQUE — THE CUPIDS’ NEST 
Wandgemálde in Pompeji 
Hellenistisch-rómische Kunst des 1. Jahrhunderts nach Chr. 
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REL EMPFANGT BESIEGTE BARBAREN - MARC-AURELE RECEVANT DES BARBARES VAINCUS 
MARCUS AURELIUS RECEIVING CONQUERED BARBARIANS 
Im Konservatorenpalast auf dem Kapitol In Rom 


plastik des 2. Jahrhunderts nach Chr. 


MARC AU 


Antik-rómische Marmor 
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TULLIO LOMBARDO (1460—1532) 
TEIL EINER KANDELABERVERZIERUNG — CANDÉLABRE (FRAGMENT) — PART OF THE DECORATION 
ү OF А CANDELABRUM 
In der Kirche San Giovanni e Paolo in Venedig 
Venezianische Frührenaissance 
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JEAN-ANTOINE HOUDON (1741—1828) 
BILDNISBÜSTE ROUSSEAU'S — BUSTE DE JEAN-JACQUES ROUSSEAU — PORTRAIT BUST OF ROUSSEAU 
Im Louvre in Paris 
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PRACTICAL ART GALLERY L'ARTE PRATICA 
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LORENZ СЕРОМ (+ 1883) 
PARTIE AUS DESSEN MÜNCHENER WOHNHAUS — GRAND SALON ОЕ LA MAISON DE L'ARTISTE 


A ROOM IN HIS HOUSE AT MUNICH 
Anfang der achtziger Jahre des 19. Jahrhunderts 


L'ART PRATIQUE 


No. 48 


1901. 
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DIE SOGENANNTE HERCULANE NSISCHE FALLAS ра PALLA 


$ D’ HERCULANUM — THE HERCULANEAN PALLAS 
Im Museo Nazionale in Neapel 


em griechischen Ori ginal des 5 


Rómische Kopie nach ein 
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SIBYLLE UND PROPHETEN — SIBYLLES ET PROPHETES — SIBYL AND PROPHETS 
Ап der Kanzel in der Kirche Sant’ Andrea in Pistoja 
Romanische Plastik. Vollendet 1301 
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THONBÜSTE EINER JUNGEN FRAU — BUSTE EN TERRE CUITE D'UNE JEUNE FEMME 
CLAY BUST OF A YOUNG WOMAN 
In der Sammlung Foulc in Paris 
Florentiner Frührenaissance 
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HANS DAUCHER (t 1537) 
DAS WAPPEN VON LOTHRINGEN — LES ARMOIRIES DE LA MAISON DE LORRAINE — THE ARMS OF LORRAINE 
Im Nationalmuseum in München 
Deutsche Frührenaissance. Um 1525. Solenhofer Stein 
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PETER FLOTNER (+ са. 1546) 
BUCHSBAUMHOLZRELIEFS — BAS-RELIEFS EN BUIS — RELIEFS IN BOX-WOOD 
Im Germanischen Museum in Nürnberg 
Deutsche Frührenaissance 
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MICHELE SANMICHELI (1481-1559) 
DAS GRABMAL CONTARENO — TOMBEAU DE CONTARENO — THE CONTARENO TOMB 
їп der Kirche Sant' Antonio in Padua 
Oberitalienische Spátrenaissance. Um 1555 
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ANDREA PALLADIO (1508—1580) 
DER PALAZZO PREFETTIZIO IN VICENZA — LE PALAIS DE LA PRÉFECTURE A VICENCE 
THE PALAZZO PREFETTIZIO AT VICENZA 
Bau der italienischen Spátrenaissance 
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GIOVANNI BATTISTA TIEPOLO (1696-1770) 
MADONNA MIT HEILIGEN — LA VIERGE ET DES SAINTS — MADONNA AND SAINTS 
In der Kirche Santa Maria del Rosario in Venedig 
Venezianische Rokokomalerei 
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UNBEKANNTER MEISTER 
»L'AMOUR ET LA VOLUPTÉ: 
Thonmodell der Porzellanmanufaktur Sévres bei Paris 
Im Louis Seize-Geschmack. Um 1780 
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GUSTAVE MOREAU (deb. 1826) | 
ORPHEUS — ORPHÉE — ORPHEUS 
Gemálde im Musée du Luxembourg in Paris 
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PAUL DUBOIS (geb. 1829) 
 FLORENTINER SANGER — LE CHANTEUR FLORENTIN — FLORENTINE SINGER 
Versilberte Bronzestatuette im Musée du Luxembourg in Paris 
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FRA GIOVANNI DA VERONA (1457—1525) 
HOLZERNER KANDELABER — CANDÉLABRE DE BOIS — WOODEN CANDELABRUM 
In der Kirche Santa Maria in Organo in Verona 
Oberitalienische Hochrenaissance. Um 1520 
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PETER FLOTNER (+ са. 1546) 
BUCHSBAUMHOLZRELIEFS — BAS-RELIEFS EN BUIS — RELIEFS IN BOX-WOOD 
Im Germanischen Museum in Nürnberg 
Deutsche Frührenaissance 
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DIEGO DE SILVA VELAZQUEZ (1599—1660) 
DIE ANBETUNG DER KÓNIGE — L'ADORATION DES MAGES — THE ADORATION OF THE МАС! 
Im Museum des Prado in Madrid 
Spanische Malerei. Bezeichnet mit der Jahreszahl 1619 
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MATTHIAS STEINLE 
KAISER LEOPOLD DER ERSTE — STATUE ÉQUESTRE ОЕ L’EMPEREUR LEOPOLD ler — 
THE EMPEROR LEOPOLD |. 
Im К. К. Hofmuseum in Wien 
Elfenbeingruppe des Barockstiles. Vom Jahre 1693 
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ANTOINE COYZEVOX (1640—1720) 
BRONZEBÜSTE DES GRAND CONDÉ, FELDMARSCHALLS UNTER LUDWIG XIV. — BUSTE EN BRONZE DU 
GRAND CONDÉ, MARÉCHAL-GÉNÉRAL DE LOUIS XIV. — BRONZE BUST OF THE GREAT CONDÉ 
Im Louvre in Paris 
Franzósische Barockskulptur 
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WANDUHR MIT GETRIEBENER KUPFERNER UMRAHMUNG — PENDULE ЕМ CUIVRE REPOUSSÉ 
CLOCK WITH EMBROSSED COPPER CASE 
Deutsche Arbeit des Рококо, Mitte des achtzehnten Jahrhunderts 
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ACHILLE JOSEPH ÉTIENNE VALOIS 
LEDA 
An der Rückseite der Fontaine des Médicis 
Im Luxembourggarten in Paris. Vom Jahre 1807 
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JOHN ЗАВСЕМТ (geb. 1856) 
САКМЕМС!ТА 
Im Louvre in Paris 
Amerikanische Malerei 
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STANDBILD EINES EGYPTISCHEN KONIGSPAARES — STATUE REPRÉSENTANT UN COUPLE ROYAL — 


STATUE OF AN EGYPTIAN KING AND QUEEN 


Zweites Jahrtausend vor Chr. 
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SIEGESGOTTIN — VICTOIRE SCULPTÉE — VICTORY 
An der Balustrade des Niketempels auf der Akropolis von Athen 


Griechische Plastik vom Ende des 5. Jahrhunderts vor Chr. 
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L'ARTIPRATIQUE 
L'ARTE-PRATICA 


In der alten Pinakothek in München 
Malerei der deutschen Renaissance 
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BENVENUTO CELLINI (1500—1572) 
POSTAMENT DER PERSEUSSTATUE — LE PIÉDESTAL DU PERSÉE — BASE OF THE STATUE OF PERSEUS 
In der Loggia dei Lanzi in Florenz 
Italienische Spátrenaissance. Um 1550 
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PETER PAUL RUBENS (1577—1640) 
NEPTUN UND AMPHITRITE — NEPTUNE ET AMPHITRITE — NEPTUNE AND AMPHITRITE 
Vlämische Barockmalerei 
In der k. Gemáldegallerie in Berlin 
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LORENZO BERNINI (1599—1680) 
BILDNIS DER COSTANZA BUONARELLI — BUSTE DE COSTANZA BUONARELLI 
PORTRAIT OF COSTANZ BUONARELLI 
Im Museo Nazionale in Florenz 
Italienische Marmorplastik des Barock 
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GERMAIN BOFFRAND (1667—1754) 
ALLEGORIE AUF DIE GERECHTIGKEIT — LA JUSTICE, BAS-RELIEF ALLÉGORIQUE — ALLEGORY OF JUSTICE 
Im Hotel de Soubise in Paris 
Franzósische Dekoration des Rocaillestiles 
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FRANÇOIS GERARD (1770—1837) 
BILDNIS DER MADAME VISCONTI — PORTRAIT DE MADAME VISCONTI — PORTRAIT OF MADAME VISCONTI 
Im Louvre in Paris 
Französische Malerei der klassizistischen Richtung 


HIRTH's FORMENSCHATZ 1901. No. 83. L'ART PRATIQUE 
PRACTICAL ART GALLERY САҚТЕ PRATICA 


уошуна 317٦ AH311v9 ت۔‎ ۲ IVOILOVUA 
зпбщуна Luvi3 VS ON 106! 21 унозизиноз S,H.LHIH 


SIHVd ۲۹3۱۲37۱0۲1 IHL JO МОПІЛУа унола JHL ود‎ злвуо зна МОНУ АПОНО 
— 'SIUVd ‘5319371101 S30 SIVIVA “SHOTS за МОЛЛІЛУа па мо мона па запоно — 51۷۵ NI МЗІНЗЛІПІ 30ت‎ молтлуа-унола WOA 340006 59 


(4481-1881) XNVAdHVO 315۱1172-۲ 


знать Google 


wt 


P. 


EGYPTISCHE SPHINXTYPEN — FIGURES DE SPHINX — EGYPTIAN SPHINXES 
Nach verschiedenen Reliefs 
Zweites und erstes Jahrtausend vor Chr. 
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STATUETTE EINER PANISKIN — STATUE DE FAUNESSE — STATUETTE OF А FAUN 
Rómische Marmorkopie nach einem Original aus hellenistischer Zeit 
Im Museum der Villa Borghese in Rom 
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HANS VISCHER (+ nach 1549) 

SCHREITENDER JÜNGLING — ADOLESCENT MARCHANT — BOY WALKING 
Im Bayerischen Nationalmuseum in München 
Bronzestatuette der deutschen Frührenaissance 
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DIE KRÓNUNG MARIAE — LE COURONNEMENT ОЕ ГА VIERGE — THE CORONATION OF THE VIRGIN 


Vergoldetes Bronzerelief 
Deutsche Arbeit aus der zweiten Hálfte des siebzehnten Jahrhunderts 
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PIERRE GERMAIN (са. 1748—1784) 
ENTWÜRFE ZU TERRINEN IN ЗРАТЕМ ROCAILLESTIL — PROJETS ОЕ TERRINES. ROCAILLE FRANCAIS — 
DESIGNS FOR TUREENS IN LATE ROCOCO STYLE 
In der Bibliothéque Nationale in Paris 
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ENNEMOND-ALEXANDRE PETITOT (са. 1733—1780) 
ENTWURF ZU EINER VASE IM LOUIS SEIZE-STIL — PROJET DE VASE. STYLE LOUIS XVI, — 
DESIGN FOR A VASE IN LOUIS SEIZE STYLE 
Vom Jahre 1764 
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STYLE LOUIS XVI. — SALON IN LOUIS SEIZE STYLE 


SAAL IM LOUIS SEIZE-STIL — SALON. 


Residenz in Würzburg. — Um 1780 


In der kónigl. 
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THOMAS GAINSBOROUGH (1727—1788) 
BILDNISS DES ADMIRAL HAWKINS — PORTRAIT D'UN AMIRAL — PORTRAIT OF ADMIRAL HAWKINS 
{п englischem Privatbesitz 
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ÁGYPTISCHE SKULPTUREN AUS THEBEN — SCULPTURES ÉGYPTIENNES. ТНЁВЕЗ — EGYPTIAN 


SCULPTURE FROM THEBES 
Zweites Jahrtausend v. Chr. 
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ANTONELLO DA MESSINA (1444—1493) 


THE VIRGIN AND CHILO 


— LA VIERGE ET L'ENFANT JÉSUS 


MARIA MIT DEM CHRISTUSKINDE 


der Frührenaissance 


Italienische Malerei 


Gemálde in der National-Galerie in Berlin 


L'ART PRATIQUE 


No. 98. 


1901. 


HIRTH's FORMENSCHATZ 
PRACTICAL ART GALLERY 


CARTE (РКАТ!СА 


к بد‎ ie ЛУ 


ж " 
—— سے‎ 27742 


. > 


ж сш 
- e 


| M 
É. a - 
Сен - а. r 


+ 


ON ЛИН 
` ۱ M d 


le HU 
< < 


"т 


» | 
%- 

» 
Й 


et, 
| 

۳ 

x 

Ë ۱ 
|: 


GRABPLATTE — DALLE TUMULAIRE — GRAVESTONE 
mit den Relieffiguren des Grafen von Henneberg und seiner Gemahlin 
Bronzeguss der deutschen Frührenaissance 
in der Kirche von Rómhild 
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— THE ENTOMBMENT 


No. 101. 


LA MISE AU TOMBEAU 


1901. 


— 


Italienische Malerei der Hochrenaissance 
Unvollendetes Gemálde in der National Gallery in London 


MICHELANGELO BUONARROTI (1475—1564) 


GRABLEGUNG CHRISTI 
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GIAN GIROLAMO SAVOLDO (1480—1550) 
MAGDALENA AM GRABE CHRISTI — LE CHRIST MORT ET SAINTE MADELEINE 


MARY MAGDALENE AT THE SEPULCHRE 


Italienische Malerei der Renaissance 
Gemálde in der National-Gallery in London 
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JACOPO ROBUSTI gen. TINTORETTO (1518—1594) 
DER KAMPF DES HEILIGEN GEORG MIT DEM DRACHEN — SAINT GEORGES TERRASSANT LE DRAGON 
ST. GEORGE DESTROYING THE ОКАСОМ : 
Venezianische Malerei der Spátrenaissance 
Gemálde in der National Gallery in London 
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PAOLO CAGLIARI, gen. VERONESE (1528—1588) 
VISION DER HEILIGEN HELENA — LA VISION DE SAINTE HELENE — THE VISION 


Venezianische Malerei der Spátrenaissance 
Gemálde in der National-Gallery in London 


OF ST. HELENA 
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PRUNKHELM — CASQUE ITALIEN — ITALIAN HELMET 
Treibarbeit der italienischen Hochrenaissance. Im kunsthistorischen Hofmuseum in Wien 
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CARLO DOLCI (1616—1686) 


LA VIERGE ET L'ENFANT JÉSUS — THE VIRGIN AND CHILD 


Florentiner Malerei des 17. Jahrhunderts 
Gemálde in der National-Gallery in London 


MARIA MIT DEM CHRISTUSKINDE 
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PAN, DIE FLÓTE BLASEND — РАМ JOUANT DE LA SYRINX — РАМ PLAYING ON THE PIPE 
Stich von Driebes nach einer Statue von Wilhelm Beyer im Parke von Schónbrunn 
Zweite Hálfte des 18. Jahrhunderts 
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DANCING BACCHANTE 


TANZENDE BAKCHANTIN — BACCHANTE DANSANT — 


Hellenistische Marmorskulptur 


Villa Albani in Rom 
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L'ART PRATIQUE 
LIAR TE PRATICA 


No. 111, 


— LA VIERGE ET L'ENFANT JESUS, ENTOURES D'ANGES ЕТ 
National-Galerie in Berlin 


DE SAINTS — THE VIRGIN AND CHILD, WITH ANGELS AND SAINTS 


1901. 


Florentiner Malerei der Frührenaissance 


Gemälde in der 


RAFFAELLINO DEL GARBO (1466—1524) 
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DOMENICO DEL TASSO 
DETAIL VOM STUHLWERK DES CAMBIO IN PERUGIA — PANNEAU DES STALLES DU CAMBIO, PÉROUSE 
DETAIL FROM THE WOODWORK OF THE CAMBIO AT PERUGIA 
1490—1493 
Schnitzerei der italienischen Renaissance 
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ANDREA DEL MINGA (um 1568) 

DIE GEBURT DER EVA — LA NAISSANCE D'ÉVE — THE BIRTH OF EVE 
Florentiner Malerei der Spátrenaissance 
Gemálde in der Galerie Pitti in Florenz 
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PORTAL IN BRAUNSCHWEIG — PORTAIL SCULPTÉ. BRUNSWICK — DOORWAY AT BRUNSWICK 
1630 
Deutsche Spátrenaissance. 
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GALLI, ۸ 
ENTWURF ZU EINER THEATERDEKORATION — PROJET DE OÉCORATION THÉATRALE — DESIGN FOR THE DECORATION OF А THEATRE 


Italienischer Barockstil der ersten Hálfte des XVIII. Jahrhunderts 


Kupferstichkabinet in München 


Im kgl. 


Zum ersten Male veróffentlicht 
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L'ARTE PRATICA 
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GALLI, gen. BIBIENA 
ENTWURF ZU EINER THEATERDEKORATION — PROJET DE.DÉCORATION THÉATRALE — DESIGN FOR THE DECORATION ОЕ A THEATRE 
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Italienischer Barockstil der ersten Hälfte des XVIII. Jahrhunderts 


Im kgl. Kupferstichkabinet in München 


Zum ersten Male veröffentlicht 
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ZIMMER IN DESSEN VILLA IN MÜNCHEN — SA 
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APHRODITE NACH DEM BADE — VÉNUS SORTANT DU BAIN — APHRODITE AFTER THE BATH 
Hellenistische Marmorskulptur 
Im Vatikan in Rom 
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GAUDENZIO FERRARI: (1471—1546) 
DIE VERKÜNDIGUNG — L'ANNONCIATION — THE ANNUNCIATION 
Malerei der italienischen Hochrenaissance 


Gemálde in der National-Galerie in Berlin 
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М. MAZZAFIRRI 
PRUNKGEFASS — COUPE RICHEMENT DÉCORÉE — ORNAMENTAL CUP 
In Form einer Hydra, bekrónt von der Figur des Herakles 
Italienische Arbeit der zweiten Hálfte des 16. Jahrhunderts 
In den Uffizien in Florenz 
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PRACTICAL ART GALLERY САВТЕ PRATICA 
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PETER PAUL RUBENS (1577—1640) 
ROTELZEICHNUNG — SANGUINE — RED CRAYON-ORAWING 
Vlämische Malerei des 17. Jahrhunderts 
In den Uffizien in Florenz. 
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Gemälde-Galerie in Wien 
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Gemálde in der kaiserl. 
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HIRTH's FORMENSCHATZ 
PRACTICAL ART GALLERY 
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UNBEKANNTER MEISTER 
PORTRAIT EINES GROSSMEISTERS VOM ORDEN DES HL. JAGO — PORTRAIT D'UN GRANO-MAITRE DE L'ORDRE 
DE SAINT JAGO — PORTRAIT OF A GRAND-MASTER OF THE ORDER OF ST. JAGO 
Spanische Malerei des 17. Jahrhunderts 
Gemálde in der National Galerie in Berlin 
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ANDREAS SCHLÜTER (1664—1714) 
MASKE EINES STERBENDEN KRIEGERS — MASQUE DE GUERRIER MOURANT — MASK OF A DYING WARRIOR 
Deutsche Skulptur des Barockstiles 
Im Hofe des Zeughauses in Berlin 
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BESCHLAGE — FERRURES — MOUNTS 
Empirestil, Beginn des 19. Jahrhunderts 
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PRACTICAL ART GALLERY LARTE- PRATICA 
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THEODOR VON GOSEN 
GEIGENSPIELER — LE JOUEUR DE VIOLON — A VIOLIN PLAYER 
Moderne Bronzestatuette 
HIRTH's FORMENSCHATZ 1901, No. 130 L'ART PRATIQUE 


PRACTICAL ART GALLERY L'ARTE PRATICA 
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AGYPTISCHES RELIEF — BAS-RELIEF ÉGYPTIEN — EGYPTIAN RELIEF 
Grosse Wage, darunter Weihrauchbáume in Kübeln 
Aus dem Ammonstempel von Deir el Bahari 
18. Dynastie. Um 1500 v. Chr. 
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ATHENA — ATHÉNA — АТНЕМЕ 
Griechische Bronzestatuette aus hellenistischer Zeit 
Im kgl. Antiquarium in München 
Zum erstenmale photographisch reproduziert 
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ATHENA — ATHÉNA — АТНЕМЕ 
Griechische Bronzestatuette aus hellenistischer Zeit 
Im kgl. Antiquarium in München 
Zum erstenmale photographisch reproduziert 
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JAN GOSSAERT, gen. MABUSE (147O ca. —1532) 
DER HL. LUKAS, DIE MADONNA ZEICHNEND — SAINT LUC PEIGNANT LA MADONE — ST. LUKE 
PAINTING THE VIRGIN 
Altniederlándische Malerei der Frührenaissance 
Gemálde in der Galerie des Rudolfinums in Prag 


HIRTH's FORMENSCHATZ 1901. No 137. L'ART PRATIQUE 
PRACTICAL ART GALLERY L'ARTE PRATICA 


۹ 

в. 
"о 

а^ Г H 


» A$ 


«ча 


> A 


- "ebe 


— 


TES 
h. — 


KASA 
- 

MA re SR 
на R” > 


او مو 


“ы 


2 REY 


¿AA 


Tana 


„йа 4 


>» 
ER 


GIOVANNI ANTONIO BAZZI, gen. SODOMA (1477—1549) 


CARITAS — LA CHARITÉ — CARITAS 


Italienische Malerei der Renaissance 


Gemáldegalerie in Berlin 


In der kgl. 


L'ART PRATIQUE 


Мо. 138 


1901. 
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PIERRE REYMOND (1556) 
SCHALE VON LIMOUSINER EMAIL — PLAT DE LIMOGES — BOWL OF LIMOUSIN ENAMEL 
Franzósisches Kunstgewerbe der Renaissance 
Im kunsthistorischen Hofmuseum in Wien 
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PETER PAUL RUBENS (1577—1640) 


APOTHEOSE WILHELMS DES SCHWEIGERS VON HOLLAND — APOTHÉOSE DE GUILLAUME LE TACITURNE 


APOTHEOSIS OF WILLIAM THE SILENT 


Viamische Malerei des 17. Jahrhunderts 
Gemálde in der National-Gallery in London 
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PRACHTUHR — PENDULE RICHEMENT ORNEMENTÉ — CLOCK 
Augsburger Arbeit vom Beginn des 18. Jahrhunderts 
Im bayerischen Nationalmuseum in München 
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KARL GROSS 
HALSSCHMUCK — COLLIER — NECKLACE 
Modernes Kunstgewerbe 
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